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,rBayerns vierter Starnrn "
Unter dem Titel ,,Bdyerns vierter

Stamm - Die Sudetendeutschen* wurde
in der Bayerisdren Landesvertretung in
Bonn unter der Schirmherrsdraft des Mi-
nisterprisidenten Franz Josef Strau8 eine
Ausstellung erdffnet.

Nadl 1945 haben iiber zwei Millionen
Deutsche aus Bdhmen, Mihren und Su-
deten-Schlesien in der Bundesrepublik
Deutsdrland, vorwiegend in Bayern, Zu-
flud'rt gefunden.

7954, vor nun 30 Jahren, iibernahm
die Bayerisdre Staatsregierung,,einge-
denk der gesdrichtlidren Verbundenheit,
eingedenk auch der Tatsache, da8 mehr
als' die Hiilfte der Heimatvertriebenen
in Bayern Sudetendeutsche sind" -. so
der damalige Ministerprisident des Lan-
des Dr. Hans Erhard - die Schirm-
herrsdraft ,,iiber die gro8e Gemeinschaft
der sudetendeutsclen Volksgruppe". Die
Schirmherrschaft wurde 7962 mit der
Verleihung einer [Jrkunde feierlich ver-
brieft.

Seit 30 Jahren fijrdert nunmehr der
Freistaat Bayern die heimatpolitisdren,
kulrureillen und sozialen Aufgaben der
Sudetendeutsclen ideell und 6nanziell:
,,Die Sudetendeutschen haben ihre poli-
tische und kulturelle Identitit bewahrt
und sie sind Bayern dafiir dankbar, dafi
es sich die \Tahrnehmung der Belange der
Sudetendeutsdren in besonderer 'Weise zu
eigen gemaclt hat", so Staatssekretdr
Franz Neubauer, Spredrer der sudeten-
deutschen Volksgruppe, bei der Eriiff-
nung der Ausstellung. Durch die Errich-
tung der Sudetendeutsclren Stiftung im
Jahre 1970 sterkrc Bayern die vielfdlti-
gen Formen des Selbstbehauptungswil-
lens der Sudetendeutschen und gab der
Volksgruppe eine materielle Grundlage.
DaB die Sudetendeutschen zum ,,vierten
Stamm" des Freistaates wurden, verdan-
ken sie audr ihren vielfiltigen handwerk-
liclen und intellektuellen Flhigkeiten.
Entsdreidend fiir die weitere Entwidrlung
war aber das ,,unsichtbare Fluchtgepld<"
der Vertriebenen: ihr 'Wissen und Kiin-
nen, ihr Lebenswille und ihre Leistungs-
bereitsdraft.- So entstanden unter schwie-
risen Anfingen die heimatlidren Hand-
werks- und 

- 
Industriebetriebe neu und

brachten eine fiir die bayerische Virt-
schaft in den spiteren Jahren wertvolle
Bereidrerung an Produktionszweigen.

"Die Gablonzer Glas- und Schmuchindu-
strie wurde geradez,,t zum Symbol des
'Wiederaufstiegs", wie Staatsminister
Schmidhuber bei der Eriiffnung der Aus-
stellung treffend feststellte.

So eindrudrsvoll wie die Leistungen

Der Heimatverband des Kreises Asdr
e. V. und die Ascher Vogelsdriitzen
Rehau hoffen, da8 audr heuer wieder
recht viele Landsleute aus dem gesamten
Asdrer Bezirk den \7eg nach Rehau fin-
den werden. Trotzdem den Verantwort-
lichen bewu8t ist, da8 aus Alters- dnd
Gesundheitsgri.inden immer weniger unse-
rer ilteren Landsleute zu den Treffen
kommen kcinnen, hoffen sie, da8 ver-
stirkt die nidrsten Generationen nadr-
riidren und die Liidren fiillen, die Krank-
heit und Tod in immer rasdrerem Aus-
maB in die Reihen der Vertriebenen
rei8en.
- Allen, die vor 30 Jahren Zeugen jener
denkwiirdigen August-Tage des Jahres
1954 waren, an denen schitzungsweise
14 000 Landsleute aus dem ganzen Kreis
Asch gekommen waren, um an der Paten-
sduftsfeier und dem Treffen teilzuneh-
men, werden mit Stolz und Vehmut
an dieses Ereignis zuriidrdenken. Die,
\(unden, gesdrlagen von der Vertreibung
und dem Kampf um einen neuen Anfang,
waren nodr frisch, viele bewegte der Ge-
danke an eine rasdre Heimkehr in die
Heimat. \fieviele von denen, die damals
nach Rehau geeilt waren, werden heuer
nodr dabei sein?

Der Heimatverband und die Asdrer
Vogelsdriitzen wissen, da8 die Teilnehr
merzahlen der ersten Heimattreffen nach
dem Kriege nie mehr erreicht werden

Werden.
Folgendes Programm ist vorgesehen:

Freitag, 3.8., 20.00 Ubr
Festball im Sd-riitzenhaus

Sarnstag, 4.8., 13.00 Uhr
Vogelaufzug

14.30 Uhr
Er6ffnung der Heimattage im Sit-
zungssaal des neuen Rehauer Rathauses,
Verleihung der Carl Alberti-Medaillen
und Enthiillung der Gedenktafel
Nadrmittag Zeltbetrieb mil Gruppen-

. treffen
ab t7.oo Uhr

Kartenvorverkauf fiir den Heimat-
abend

18.00 Ubr
Standkonzert am Maxplatz mit der
Oberhartmannsreuther Blaskapelle

19.00 Uhr
Zeltbetrieb mit der Oberhartmanns-
reuth€r Blaskapelle

20.00 Ubr
Heimatabend im Sdri.itzenhaus, u. a.
mit der ,,Egerlinder Nachtigall" Mimi
Herold

Sonntag, 5.8., 10.30 Uhr.
Kranzniederlegung am Ehrenmal

13.00 Uhr
Aufstellung zum Festzug (\flallstra8e)

13.30 Uhr
Festzug durdr die Stadt zum Festplarz
Vogelabsdrufi mit der Armbrust

(Scblu$ niicbste Seite, 1. Spalte unten)

Rehau ruft - drei8ig |ahre Patensdraften
Das groBe Ascher Heimattreffen mit ktinnen. Trotzdem bitten sie alle Lands-

VogelschieBen vom 3.- 6. August 1984 leute:
steht in diesem Jahre im Zeichen.der KOMMT NACH REHAU !

dreiBigilihrigen Patenschaften mit den Hiihepunkte des Treffens sollen die
Stadten Rehau und Selb sowie mit den Enthiillung einer Granit-Gedenktafel mit
Landkreisen Hof -und Wunsiedel (als den Namen aller Gemeinden des Krei-
Nachfolger des ehemaligen Landkreises ses Asch am Rehauer Rathaus und der
Rehau). groBe Heimatabend im Schiitzenhaus

der Sudetendeutsdren in den letzten 30

Jahren, so eindrucksvoll ist audr diese
Ausstellung gestaltet, der man durdraus
das Pridikat ,,sehenswert' verleihen
kann: eine au8ergew6hnlidre Dokumen-
tation sudetendeutscher Gesdric}te in Ost
und '\J(/est.

Nadr Themen geordnet, werden Zeug-
nisse sudetendeutsdrer Geschidrte gezeigt.
Sudetendeutsdre Tradition wird nachge-
zeichnet, die beriihmten Bdder (Karlsbad,
Marienbad, Franzensbad) sind vergegen-
wlrtigt, die ,,Gro{len" dieser Gegend -Balthasar Neumann, Gregor' Mendel,
Bertha von Suttner, Adalbert Stifter,
Rainer Maria Rilke, Ferdinand Porsdrq

- erinnern an die kulturellen und wis-
sensdraftlidr-technisdren Leistungen. Auc}
der handwerklidren Tradition

allem das beriihmte biihmische Glas -wird der gebiihrende Platz eingeriumt.
Besonders eindrudrsvoll an dieser Aus-
stellung ist die harmonisdre Verbindung
von Geschichte und Realitdt, von Ver-
gangenheit und Gegenwart. Es wird
deutlidr, dafi die iiber zwei Millionen
Sudetendeutschen inzwiscihen ein widrtiger
Teil der bundesdeutschen Bevdlkerung
geworden sind, deren Integration, und
nidrt Assimilation, als beispielhaft gelten
kann. Ein weiterer Meilenstein auf dem
r07eg bayerisdr-sudetendeutsdrer Zusam-
menarb.eit soll in naher Zukunft ,das

,,Sadetendeutscbe Haus* in Miinchen sein,
das nach seiner Fertigstellung im Jahre
1985 wohl zum geistigen und kulturellen
Zentrrm unserer Volksgruppe wird.

Mant'red Engetmann (KK)
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„B=lYßrI1S viertel' 51121111111" Rehau ruft `- dreißig Iahre Patenschaften
Unter dem Titel „Bayerns vierter

Stamm -- Die Sudetendeutschen“ wurde
in der Bayerischen Landesvertretung in
Bonn unter der Schirmherrschaft des Mi-
nisterpräsidenten Franz Josef Strauß eine
Ausstellung eröffnet.

Nach 1945 haben über zwei Millionen
Deutsche aus Böhmen, Mähren und Su-
deten-Schlesien in der Bundesrepublik
Deutschland, vorwiegend in Bayern, Zu-
flucht gefunden.

1954, vor nun 30 Jahren, übernahm.
die Bayerische Staatsregierung „einge-
denk der geschichtlichen Verbundenheit,
eingedenk auch der Tatsache, daß mehr
als-'die Hälfte der Heimatvertriebenen
in Bayern Sudetendeutsche sind“ -_ so
der damalige Ministerpräsident des Lan-
des Dr. Hans Erhard - die Schirm-
herrschaft „über die große Gemeinschaft
der 'sudetendeutschen Volksgruppe“. Die
Schirmh-errschaft wurde 1962 mit der
Verleihung einer Urkunde feierlich. ver-
brieft. '

_ Seit 30 Jahren fördert nunmehr der
Freistaat Bayern die heimatpolitischen,
kulturellen und sozialen Aufgaben der
Sudetendeutschen ideell und finanziell:
„Die Sudetendeutschen haben ihre poli-
tische und kulturelle Identität bewahrt
und si-e sind Bayern dafür dankbar, daß
es sich die Wahrnehmung der Belange der
Sudetendeutschen in besonderer Weise zu
eigen gemacht hat“, so Staatssekretär
Franz Neubauer, Sprecher der sudeten-
deutschen Volksgruppe, bei der Eröff-
nung der`Ausstellung. Durch die Errich-
tung der Sudetendeutschen Stiftung im
Jahre 1970 stärkt-e Bayern die vielfälti-
gen Formen des Selbstbehauptungswil-
lens der Sudetendeutschen und gab der
Volksgruppe eine materielle Grundlage.
Daß die Sudetendeutschen zum „vierten
Stamm“ des Freistaates wurden, verdan-
ken sie auch ihren vielfältigen handwerk-
lichen und intellektuellen Fähigkeiten.
Entscheidend für die weitere Entwicklung
war aber das „unsichtbare Fluchtgepäck“
der Vertriebenen: ihr Wissen und Kön-
nen, ihr Lebenswille und ihre Leistungs-
bereitschaftí So entstanden unterschwie-
rigen Anfängen die heimatlichen Hand-
werks- und Industriebetriebe neu und
brachten eine für die bayerische Wirt-
schaft in den späteren Jahren wertvolle
Bereicherung an Procluktionszweigen.
„Die Gablonzer Glas- und Schınuckindu-
strie wurde geradezu zum Symbol des
Wiederaufstiegs“, wie Staatsminister
Schmidhuber bei der Eröffnung der Aus-
stellung treffend feststellte.

So eindrucksvoll wie die Leistungen

Das große Ascher Heimattreffen mit
Vogelschießen vom 3.-ff 6. August 1984
steht indiesem Jahre im Zeichen ›der
dreißigjährigen Patenschaften mit den
Städten Rehau und Selb sowie mit den
Landkreisen Hof -und Wunsiedel (als
Nachfolger des ehemaligen Landkreises
Rehauy

Der Heimatverband des Kreises Asch
e. V. und di-e Ascher Vogelschützen
Rehau hoffen, daß auch heuer wieder
recht viele Landsleute aus dem gesamten
Ascher Bezirk den Weg nach Rehau fin-
den werden. 'Trotzdem den Verantwort-
lichen bewußt ist, daß aus Alters- und
Gesundheitsgründen immer weniger unse-
rer älteren Landsleute zu den Treffen
kommen können., hoffen sie, daß ver-
stärkt die nächsten Generationen nach-
rücken und die .Lücken füllen, die Krank-
heit und Tod in immer 'rascherem Aus-
maß -in die Reihen der Vertriebenen
reißen.
.- Allen, die vor 30 Jahren Zeugen jener
denkwürdigen August-Tage .des Jahres
195_4 waren, an den-en schätzungsweise
14 O00 Landsleute aus dem ganzen Kreis
Asch gekommen waren, um an der Paten-
schaftsfeier und dem Treffen teilzuneh-
men, werden mit Stolz und Wehmut
an dieses Ereignis zurückde-nken. Die*
Wunden, geschlagen von der Vertreibung
und dem Kampf um einen neuen Anfang,
waren noch frisch, viele bewegte der Ge-
danke an eine rasche Heimkehr in die
Heimat. Wieviele von denen, die damals
nach Rehau geeilt waren, werden heuer
noch dabei sein? -

Der Heimatverband und die Ascher
Vogelschützen wissen, daß die Teilneh-1
merzahlen der ersten Heimattreffen nach
dem Kriege nie mehr err_eicht werden

können. Trotzdem bitten sie alle Lands-
leute: .

KOMMT NACH REHAU! -
Höhepunkte des Treffens sollen die

Enthüllung einer Granit-Gedenktafel mit
den Namen aller Gemeinden des Krei-
ses Asch am Rehauer Rathaus und der
große Heimatabend im Schützenhaus
werden.

Folgendes Programm ist vorgesehen:
Freitag, 3. 8., 20.00 Uhr

Festball im Schützenhaus
Samstag, 4. 8.,. 13.00 Uhr

Vogelaufzug
14.30 Uhr

Eröffnung der Heimattage im Sit-
zungssaal des n-euen~Rehauer Rathauses,
'Verleihung der Carl Alberti-Medaillen
und Enthüllung der Gedenktafel

~ Nachmittag Zeltbetrieb mit Gruppen-
_ treffen I ~
ah 17.00 Uhr _

Kartenvorverkauf für den Heimat-
abend-

18.00 Uhr i
Standkonzert am Maxplatz mit der
Oberhartmannsreuther Blaskapelle

19.00 Uhr
Zeltbetrieb mit der Oberhartmanns-

'reuther Blaskapelle -
20.00 Uhr

Heimatabend im Schützenhaus, u. a.
mit der „Egerländ-er Nachtigall“ Mimi
Herold

Sonntag, 5.8., 10.30 Uhr -
Kranzniederlegung am Ehrenmal

13.00 Uhr
Aufstellung zum Festzug (Wallstraße)

13.30 Uhr s
Festzug durchdie Stadt zum Festplatz-
Vogelabschuß mit der Armbrust

(Schluß nächste Seite, 1. Spalte unten)

der Sudetendeutsch-en in den letzten 30
Jahren, so eindrucksvoll ist auch diese
Ausstellung gestaltet, der man durchaus
das Prädikat „sehenswert“ verleihen
kann: eine außergewöhnliche Dokumen-
tation sudetendeutscher Geschichte in Ost
und West.

Nach Themen geordnet, werden Zeug-
nisse sudetendeutscher Geschichte gezeigt.
Sudetendeutsche Tradition wird nachge-
zeichnet, die berühmten Bäder (Karlsbad,
Marienbad, Franzensbad) sind vergegen-
wärtigt, die „Großen“ dieser Gegend --
Balthasar Neumann, Gregor~ Mendel,
Bertha von Suttner, Adalbert Stifter,
Rainer Maria Rilke, Ferdinand Porsdıeq
- erinnern an die kulturellen und wis-
-senschaftlich-technischen Leistungen. Auch
der handwerklichen Tradition - vor

1

allem das berühmte böhmische Glas -.
wird der gebührende Platz eingeräumt.
Besonders eindrucksvoll an dieser Aus-
stellung ist die harmonische Verbindung
von Geschichte und Realität, von Ver-
gangenheit und Gegenwart. Es wird
deutlich, daß die über zwei Millionen
Sudetendeutschen inzwischen ein wichtiger
Teil der bundesdeutschen Bevölkerung
geworden sind, deren Integration, und
nicht Assimilation, als beispielhaft gelten
kann. Ein weiterer Meilenstein auf dem
Weg bayerisch-sudetendeutscher Zusam-
menarbeit soll in naher -Zukunft »das
„Sadetendeatsche Haas“ in München sein,
das nadi seiner Fertigstellung im Jahre
1985 wohl' zum geistigen und kulturellen
Zentrum unserer Volksgruppe wird.

I Manfred' Engelmann (KK)



Herbert Braun:

Die Zukunft der biihmischen Viilkergemeinschaft (lV)
sein verehrter Vater Carl Tins (spiterer
Ascher Biirgermeister) eine so herausra-
gende Rolle spielte. Hinterher urteilen
ist leicht; die handelnden Personen kijn-
nen aber ja nidrt wissen, was kommen
wird. Es hd.tte ja gelingen kdnnen, was
die Alldeutschen mit dem Bismard<-Turm
andeuten wollten, da8 sich Biihmens
deutsdrer Teil - oder winigster.s Asdr -losrisse und an Bismarc}s Reich anglie-
derte. Dann briuchte idr heute nidrts
sdrreiben. Es glaubten eben beide biih-
misdren Viilker ihre Rechte bedroht, und
Carl Tins nahm fiir die deutsche Seite
Partei. Sein ideales Wollen bleibt unbe-
stritten.

In gewissem Sinne war die deutsch.
nationale Erwed<ung bis heute zukunfts-
trdchtig. Alle meinen dodr, nur der Rund-
brief hielt bis hEute die Ascher zusam-
men. Den Rundbrief aber gdbe es viel-
leidrt nid'rt ohne den Nachhall aus dem
gutgemeinten \flirken von Carl Tins.

So stehen alle um das Heimatvolk
Besorgten in Kontinuitlc Und so steht
dem Asdrer Heimatverband wieder ein
Karl Tins vor, der Enkel, und idr kon-
statiere geriihrt, wie uns - unter glnz-
licJr gednderten UmstSnden - die Sorge
um das Heimatvolk vereint.

Stolz reden ja audr tschec}ische ldea-
listen vom ,,Erwadren" ihres Volkes. Bei-
den Viilkern gah (seit der Romantik)
die eigensprachliche Nation als hiidrstes
Ziel der Selbstverwirklichung.

DaB audr die tschechischen Erwecker
Idealisten waren, von derselben Sorge
um ihr Heimatvolk bewegt - dieser
Einsicht verschlossen sici die Deutsdrna-
tionalen freilich. Ihr gilt es heute sich zu
iiffnen, damit Verstdndnis entsteht.

Aus der Sicht des tschechischen
Abgeordneten

Ich zitiere nun aus einer Rede deq
tschedrischen $.bgeordneten Frandlek
IJdrLal, splterem Ministerprdsidenten der
1. Republik (1.929-1932), im lViener

Reidrsrat am 76.117. 3. 1909:
,,B,ekanntlidr entstand Osterreich an-

fangs des 16. Jahrhunderts durch -die
Veriinigung dreier Lindergruppen: auf
Grund eines freiwilligen Vertrages zwi-
schen dem Gesdrledrt der Habsburger und
den Ldndern der bdhmischen und unga-
rischen Krone. Urspriinglich war es blo8l
die Person des Monarchen, welche diese
drei verschiedenen Gebiete zusammenge-
halten hat . . . Damals hatte der btih.
miscle Staat eine ausgezeichnete Rechts-
pflege, eine Verfassung, ein Schulwesen -das ist der Abglanz jeder Kultur - wel-
dres sozusagen in Europa beispiellos war.
\7ir hatten bereits durcl zwei Jahrhun-
derte die Prager Universitit . . . In die-
sem Stadium befand sich die ganze Si-
tuation im Prinzipe bis zum Jahre 1848.
Infolge der Demokratisierung des Staates
wurde es unmdglich, auf dieser Basis wei-
terzuarbeiten. Jetzt mufSte nacih neuen
Ideen gesudrt werden . . . Die Deutsdren,
welcfie- nur eine Minoritit, ein Dritte!
der Bevijlkerung reprisentieren, haben
ihren Nationalismus als die Staatsidee fiir
den Staat Osterreich erwihl,t. Dadurch
ist eben ein verhingnisvoller Fehler ge-
sdrehen und seit der Zeh krankt Oster-
reidr an diesem Fehler. Heute ist es von
Tag zu Tag mehr klar, da8 fiir die Zu-
kunft mit dieser Staatsidee nicht auszu-

Haben wir etwas falsch gemacht?
'Wenn wir unseren Erziehern erlitrcnes

Unredrt vorweinten, kam es vor, dafi sie
unerwartet reagierten. Statt Mitleid fehl-
te nicht viel und sie hitten uns Hiebe
versetzt: .In die Pfiitze hat man diclr
gesc}ubst? So, dafiir kriegst du noch eine
Sdrelln.* ,,'Warum idr?" ,,!fleil du nicht
aufgepa8t hast!"

Also: haben wir nidrt aufgepa8t? Es
mu8 so radikal gefragt werden! Her-
kiimmliche Selbstgerechtigkeit hat uns ja
nicht wieder heimgebracfit. Oder diirfen
wir vielleicht hoffen, in den nichsten,
Jahren fiihrte sie uns heimwdrts? Nein,
mit ihr auf den Lippen wird unser
Volkstum in zehn Jahren in Sc}tinheit
abgestorben sein, eingerahmt von eini-
gen .Sudeten-Gedenktafeln" . Zvgespitzt:
\ilas die Vertreibung nicht verhindert hat,
muf3 Fehler gehabt haben. Dasselbe
Sted<enpferd trdgt midr erst redrt nicht
wieder heim. Ich will jetzt ein neues,
ein lebendiges Pferd.
Wissen wdre Macht gewesen

\Vir haben zu wenig von der anderer4
Seite wissen wollen. Wie reich sind die
slawisclen Sprachen, dem klassisdren
Griechisdr gleidr, dem Lateinischen iiber.
\flir aber nannten das Tsdrechisdt ,,p-o-
wedeien".

Eine fremde Sprache veradrten, ist
orovinziell. Dadurch erfuhren wir zu
'*enie. Als wir 1919 der Tschechoslowa-
kei eLverleibt wurden, waren wir iiber-
rumoelt. Es eab aber tsdrechische Pline
sclon lane ttJth"t. Als wir in Viehwag-
eons verlJden wurden, wu8ten wir nicht,
ii" unt geschah; doch hatte es Benesdr
jahrelang mit den 'Westmlclten ausgekar-
tet, Die \Wlhrungsrefor.m beraubte uns,
und wir waren baff ; andere jedoch,

Finanzkundige, hatten ihr Schdfchen im
Trockenen.

Idr meine nicht den Durchschnittsmann,
der sich nur abrackerte, nidrt die Frau,
die zu hantieren hatte mit Quirl und,
Einkaufstasche (statt mit politisdrem
\iliirterbucl): Aber unsere Elite! Schuld
an dem eneen Horizont war wohl auch
die verkehr"smd8ige Enge. Heute bewll-
tigt der Heimatbesudrer in fiinf Minuten
mlt seinem Auto, was ihm seinerzeit ein
laneer Fufimarsdr war, und staunt, da8
allei eingegangen zu sein sdreint wie ein
eekodrtes \Wlschestiick.
" W.nn unsere Nachkommen (wer wei8,
wie eerne!) unser Heimatrecht wieder
niitz# kiinnen, werden sie zueisprachig

- wie uranflnglidr - sein miissen. Kei-
neswess braudriieder ein Sprachendiplom
habeni nur die- ,,Brudersprache" gelten
lassen zur Verstlndigung, Zum Verstdnd-
nis. Dann lernen sich notwendige Wijrter
von selber. Tsdredrische Abgeordnete
hielten einst im 'Wiener Reichsrat gldn-

zende Reden in deutsdrer Spradre. Viel-
leicht wird der Tag kommen, da einer
der unsrigen in einem Prager Parlament
eine Rede halten darf. So glinzend, wie
jene Reidrsratsreden auf deutsd'r, mtifite
diese Rede dann auf tsc}eclrisch sein.

Der historische Sprachenstreit
Der Spradrenstreit war in Altijsterreicl'r

die Lunte am Pulverfa8. Die Deutschr
biihmen fragten: ,\flarum soll im Gebiet
rein deutscher Zunge aucl andersspradrige
Verlautbarung ertdnen?" Sie iibersahen
freilidr, dafi umgekehrt den Tsdrechen
jahrhundertelang die deutsch-iisterreidri-
sdre Staatsspradre ,,zugemulet" war. ,,Ge-
redrdgkeit" war daher die tsdrechisdre
Losung - Gleidrberechtigung ihrer Spra-
dre in Biihmen. Bedeutsam leiteten tsdre-
driscle Abgeordnete in \7ien ihre deutsch
gehaltenen Reden mit ein paar Sdtzenl
auf tschechisdr ein.

Als des Kaisers Ministerprisident Ba-
deni am 5. April 1897 anordnete, in,
ganz B6hmen miisse jeder Beamte not-
falls auch tschechisdre Eingaben beant-
worten krinnen, bradr bei den Deutsdr-'
nationalen die Entriistung los. Hieriiber
steht in der ,,Eigenwilligen Historie des
Ascher Linddrens", verfa{3t von Benno
Tins, zu lesen, da8 damit die sudeten-
deutschen Behiirdenaspiranten hoffnungs-
los ins Abseits geraten w1ren, weil kaum
einer von ihnen tschedrisch gelernt hatte,
wdhrend fast alle Tschedren mit htiherer
Schulbildung deutsch konnten:,,Die'
sdrwiile Ruhe vor dem Sturm durch-
zuckte ein Vetterleuchten aus dem poli-r
tischen Ascber Wetterwinkel. Am Oster-
montag zogen, da eine in Asch geplante
Proteswersammlung verboten wurde,
iiber 6000 Mensclen aus Stadt und Land
Asch nadr Bad Elster, um auf reichsdeut-
sdrem Boden ihren Abwehrwillen zu de-
monstrieren." Aber audr dort duldete
man sie nidrt. Bei der Agnesruh, einem
Ausflugspunkt unmittelbar an der Gren-
,ze, spraclen dann der damals 24jdhrige
Sdrriftleiter der Ascher Zeitung, Carl
Tins, und der Reidrsratsabgeordnete
Stein . . . In AscI kam es am 17. Juni,
einem Sonntag, wieder zu einem Zwi-
sclrenfall. Im Gasthaus Zeidler am Stein
wurde eine Zusammenkunft von 69 Per-
sonen mit aufgepflanzten Bajonetten auf-
geliist. Vor dem Haus sang eine rasdl
anschwellende Menge die ,,\7acht am
Rhein", damals ein Bekenntnislied der
Alldeutschen. Zitat ats der ,,Gesdridrte
des Ascher Llndchens": ,,Inzwisdren war
das gesamte ijsterreidrisdre Deutschtum
von der Emp6rung erfa8t worden. Par-
teitage, Volksversimmlungen und fast
die ganze Presse bezogen Srcllung. Im
Parliment zu \fien kam es zu Obstruk-
tionen, wie sie in solcher Schiirfe nie zu-
vor erlebt worden waren. Die Tribiine
wurde gestiirmt, dem Prisidenten die
Glocke entrissen; Fiihrer im Streir war
der junge Trautenauer Abg. Hermann'\folf, damals nodr Parteiginger Sdrijne-
rers. "

Idr spreche aus, welch hohe Gesinnung
d,er zitlerte Verfasser und Rundbriefma-
drer Dr. Benno Tins beweist, indem er
hier meine Zweifel am Nutzen des Spra-
drenprotests veriiffentlidrt, bei welchem

(SchlulS zu .Rehau rult . . .')
Montag, 6.8.,9.00 Ubr

Abholung der Schi.itzenmajestlten,
Fortsetzung des Vogelabsdrusses,
abends Krdnung der neuen Schiitzen-
majestiten und Ausklang

Die Heimatstube ist an allen drei
Tagen von 9.00-18.00 Uhr geiiffnet
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Herbert Braun: ~
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Die Zukunft der böhmischen Völkergemeinschaft _(lV)
Haben wir etwas falsch gemacht?

Wenn wir unseren Erziehern erlittenes
Unrecht vorweinten, kam es vor, daß sie
unerwartet reagierten. Statt Mitleid fehl-
te nicht viel und sie hätten uns Hiebe
versetzt: „In die Pfütze hat man dich
geschubst? So, dafür 'kriegst du noch eine
Schelln.“ „Warum ich?“ „Weil du nicht
aufgepaßt hastl“

Also: haben wir nicht aufgepaßt? Es
muß so radikal gefragt werden! Her-
kömmliche Selbstgerechtigkeit 'hat uns ja
nicht wieder heimgebracht. Oder dürfen
wir-vielleicht hoffen, in den nächsten.
Jahren führte sie uns heimwärts? Nein,
mit ihr auf den Lippen wird unser
Volkstum in zehn Jahren in Schönheit'
abgestorben sein, eingerahmt von eini-
gen „Sudeten-Gedenktafeln“. Zugespitzt:
Was die Vertreibung nicht verhindert hat,
muß' Fehler gehabt haben. Dasselbe
Steckenpferd trägt mich erst recht nicht
wieder heim. Ich will jetzt ein neues,
ein lebendiges Pferd. I
Wissen wäre Ma-cht gewesen

Wir haben zu wenig von der anderen
Seite wissen wollen. Wie reich sind die
slawischen Sprachen, dem klassischen
Griechisch gleich, dem Lateinischen über.
Wir aber nannten das Tschechisch' „p_o-
wedeien“. _

Eine fremde Sprache verachten, ist
provinziell. Dadurch erfuhren wir zu
wenig. Als_ wir 1919 der Tschechoslowa-
kei einverleibt wurden, waren wir über-
rumpelt. Es gab aber tschechische Pläne
schon lang vorher. Als wir in Viehwag-
gons verladen wurden, wußten wir nicht,
wie uns geschah; doch hatte es Benesch
jahrelang mit den Westmächten ausgekar-
tet. Die Währungsreform beraubte- uns,
und wir waren b_aff; andere jedoch,
Finanzkundige, hatten ihr Schäfchen im
Trockenen.

Ich meine nicht den Durchschnittsmann,
der sich nur abrackerte, nicht die Frau,
di-e zu hantieren -hatte mit Quirl ' undå
Einkaufstasche (statt mit politischem
Wörterbuch): Aber unsere Elite! Schuld
an dem engen Horizont war wohl auch
die verkehrsmäßige Enge. Heute bewäl-
tigt der Heimatbesucher in fünf Minuten
mit seinem Auto, was ihm seinerzeit ein
langer Fußmarsdı war, und staunt, daß
alles eingegangen zu sein scheint wie ein
gekochtes Wäschestück. 1

Wenn unsere Nachkommen (wer weiß,
wie gernel) unser Heimatrecht wieder
nützen können, werden sie zweisprachig
- wie uranfänglich -- sein müssen. Kei-
neswegs braucht jeder ein Sprachendiplom
haben, nur die „Brudersprache“ gelten
lassen zur Verständigung, zum Verständ-
nis. Dann lernen sich notwendige Wörter
von selber. Tschechische Abgeordnete
hielten einst im Wiener Reichsrat glän-

(Schluß za „Rehau ruft . . .“) _
Montag, 6. 8., 9.00 Uhr

Abholung der Schützenmajestäten,
Fortsetzung des Vogelabschusses,
abends Krönung _der neuen Schützen-
majestäten und Ausklang

Die Heimatstube ist an allen drei
Tagen von 9.00-18.00 Uhr geöffnet
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zende Reden in deutscher Sprache. Viel-
leicht wird der Tag kommen, da einer
der unsrigen in einem Prager Parlament
eine Rede halten darf. So glänzend, wie
jene Reichsratsreden auf deutsch, müßte
diese Rede dann auf tschechisch sein.
Der historische Sprachenstreit

Der Spradıenstreit war in Altösterreich
die Lunte am Pulverfaß. Die Deutsch-ı
böhmen fragten: „Warum soll im Gebiet
rein deutscher`Zunge auch anderssprachige
Verlautbarung ertönen?“ Sie übersahen
freilich, daß. umgekehrt den Tschechen
jahrhundertelang die deutsch-österreichi-
sche Staatssprache „zugemutet“ war. „Ge-
redıtigkeit“ war daher die tschechische
Losung - _Gleichberechtigung ihrer Spra-
che in Böhmen. Bedeutsam leiteten tsche-
chische Abgeordnete in Wien ihre deutsch
ehaltenen Reden mit ein aar Sätzenlg _ _ P

auf tschechısch eın.
Als des Kaisers Ministerpräsident Ba-

deni am 5._ April 1897 anordnete, in;
ganz Böhmen müsse jeder Beamte not-
falls auch tschechische Eingaben _ beant-
worten können, brach bei den Deutsch-.
nationalen die Entrüstung los. Hierüber
steht in der „Eigenwilligen Historie des
Ascher Ländchens“, verfaßt von Benno
Tins, 'zu lesen, daß damit die sud-eten-
deutschen Behördenaspiranten hoffnungs-
los ins Abseits geraten wären, weil kaum
einer von ihnen tschechisch gelernt hatte,
während fast 'alle Tschechen mit höherer
Schulbildung deutsch konnten: ` „Die“
schwüle Ruhe vor dem Sturm durch-
flzuckte ein 'Wetterleuchten aus_ dem poli-ı
tischen Ascher ll'/etterwin/cel. Am Oster-
montag zogen, da eine in Asch geplante
Protestversammlung verboten wurde,
über 6000 Menschen aus Stadt und Land
Asch nach Bad Elster, um auf reichsdeut-
schem Boden ihren Abwehrwillen zu de-
monstrieren.“ Aber auch dort duldete
man sie nicht. Bei der Agnesruh, einem
Ausflugspunkt unmittelbar an der Gren-
.~ze, sprachen dann der damals 24jährige;
Schriftleiter der Ascher Zeitung, Carl
Tins, und der Reichsratsabgeordnete
Stein . ._ In Asch kam es am 17. Juni,
einem Sonntag, wieder zu einem Zwi-
schenfall. Im Gasthaus Zeidler am Stein
wurde eine Zusammenkunft von 69 Per-
sonen mit aufgepflanzten Bajonetten auf-
gelöst. Vor dem Haus' sang eine rasch
anschwellende Menge die „Wacht am
Rhein“, damals ein Bekenntnislied der
Alldeutschen. Zitat aus der „Geschichte
des Ascher 'Ländchens“: „Inzwischen war
das gesamte österreichische Deutschtum
von der Empörung erfaßt worden. Par-
teitage, Volksversammlungen und fast
die ganze Presse bezogen Stellung. Im
Parlament zu Wien kam es zu Obstruk-
tionen, wie sie in solcher Schärfe nie zu-
vor erlebt worden waren. Die Tribüne
wurde gestürmt, dem Präsidenten die
Glocke entrissen; Führer im Streit- war
der junge Trautenauer Abg. Hermann
Wolf, damals noch Parteigänger Schöne-
rers.-“

Ich spreche aus, welch hohe Gesinnung
der zitierte Verfasser und Rundbriefma-
cher' Dr. Benno Tins beweist, indem er
hier meine Zweifel am Nutzen des Spra-
chenprotests veröffentlicht, bei welchem
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sein verehrter Vater Carl Tins (späterer
Ascher Bürgermeister) eine so herausra-
gende Rolle spielte. Hinterher urteilen
ist leicht; die handelnden Personen kön-
nen aber ja nicht wissen, was kommen
wird.. Es hätte ja' gelingen können, was
die Alldeutschen mit dem Bismardt-Turm
andeuten wollten, daß siCh Böhmens
deutscher Teil -- oder wenigstens Asch -
losrisse und an Bismarcks Reich anglie-
derte. Dann bräuchte ich heute nichts
schreiben. Es glaubten eben beide böh-
mischen Völker. ihre Rechte bedroht, und
Carl Tins nahm für die deutsche Seite
Partei. Sein ideales Wollen bleibt unbe-
strıtten.

In gewissem Sinne war die deutsch-ı
nationale Erweckung bis heute zukunfts-
trächtig. Alle meinen doch, nur der Rund-
brief hielt bis 'heute die Ascher zusam-
men. Den Rundbrief aber gäbe es viel-
leicht nicht ohne den Nachhall_aus dem
gutgemeinten Wirken von Carl Tins.
-So stehen alle um das Heimatvolk

Besorgten-in Kontinuität. Und so steht
dem Ascher Heimatverband wieder ein
Karl Tins vor, der Enkel, und ich kon-
statiere gerührt, wie uns - unter gänz-
lich geänderten Umständen - -die Sorge
um das Heimatvolk vereint. _

Stolz reden ja auch tschechische Idea-
listen vom „Erwachen“ ihres Volkes. Bei-
den Völkern galt (seit der_ Romantik)
die eigensprachliche Nation als höchstes
Ziel der Selbstverwirklichung.

Daß auch die tschechischen Erwecker
Idealisten waren, von derselben Sorge
um ihr Heimatvolk bewegt -- dieser
Einsicht.. verschlossen sich die.Deutschna-
tio-nalen freilich. Ihr gilt es heute sich zu
öffnen, damit Verständnis entsteht.
Aus der Sicht des tschechischen
Abgeordneten

Ich zitiere nun. aus einer Rede des;
tschechischen Abgeordneten František
Udrzal, späterem Ministerpräsidenten- der
1. Republik (1929---1932), im Wiener
Reichsrat am 16./17. 3. 1909:

_- „Bekanntlich entstand Österreich an-
fangs des 16. Jahrhunderts durch .die
Vereinigung dreier Ländergruppen: auf
Grund eines freiwilligen Vertrages zwi-
schen dem Geschlecht der Habsburger und
den Ländern der böhmischen und unga-
rischen Krone. Ursprünglich war es bloß*
die Person des Monarchen, welche diese
drei verschiedenen Gebiete zusammenge-
halten hat . _ . Damals hatte der böh-«
mische Staat eine ausgezeichnete Rechts-
pflege, eine Verfassung, ein Schulwesen -
das ist der Abglanz jeder Kultur - wel-
ches sozusagen in Europa beispiellos war.
Wir hatten bereits durch zwei Jahrhun-
derte die Prager Universität . .. In di-e-
sem Stadium befand sich die ganze Si-
tuation im Prinzipe bis zum Jahre 1848.
“Infolge der Demokratisierung des Staates
wurde es unmöglich, auf dieser Basis wei-
terzuarbeiten. -Jetzt mußte. nach neuen
Ideen gesucht werden . . . -Die Deutschen,
welche nur eine Minorität, ein Drittel
der Bevölkerung repräsentieren, haben
ihren Nationalismus als die Staatsidee- für
den 'Staat Österreich erwählt. Dadurch
ist eben ein verhängnisvoller Fehler ge-
schehen und seit der Zeit krankt Öster-
reich an diesem Fehler. Heute ist es von
Tag zu Tag mehr k'lar, daß für die Zu-_
kunft mit dieser Staatsidee nicht auszu-
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kommen sein wird . . . Ist es miiglic},
da8 eine Staatsidee durdr ein Drittel der
Beviilkerung reprisentiert wird? Nein!
Osterreidr ilt ein Narionalitiitenstaat wd
deshalb kann dieses Reich nicht den Na-
tionalismus zur Staatsidee haben, son-
dern die Geredrtigkeit allen Viilkern ge-
geniiber . . .- ITir fiihren in allen Teilen des Reiches
einen langjihrigen Sprachenstreit. Ich bin
fiir das Zustandekommen eines Gesetzes,
um die Spraclenfrage zu schlidrten ...
Eine deutsche Idealistin, die Schriftstel-
lerin Friederike Varnhagen v. Ense, hat
den bedeutungsvollen Ausspruch getan:
Es wird eine Zeit kommen, wo der Na-
tionalismus ebenso angesehen wird wie
Eigenliebe und andere Eitelkeiten."

Diese \(orte eines Tschedlen zeugen
wohl von humaner Gesinnung. Jedenfalls
ist es glaubhaft, da8 die Tsdredren da-
mals im iisterreidrisdren Vielviilkerstaat
einen Schutzschild ihrer slawischen Eigen-
art sahen. Der Kaiser'wufite das: "Ic}'mu8 ja an alle meine Viilker denken".
Zwar.sdrielten sdron einige panslawisti-
sche Tschedren nach Ru8land, wie unsere

,,pangermanistischen" Alldeutsdren nach
dim Reich - und so begann die Zer'
rei8probe. UdrZal: -"\tr(/enn wir nicht ver-
stln-den, das zu verhindern, wiren wir
auch die Opfer, wlren wir hin."

Als Masaryk, vorher tolerant gesinnt,
l9l9 den tschechoslowakischen Vielvtil-
kerstaat aus der Taufe heben konnte,
verga8 er das alles und wurde zurnl
Naiionalisten. F{eute jedoch verbreitet
sich unter manchem Gebildeten der ein-
stigen Vcilker der Donaumonarchie die
N5stalgie nadr der guten alten Zeit. Tat-
snchlich kdnnte sidr eine gerechte Frie-
densordnung. in Mittel- und Osteuropa
an Udrials Gedankengingen orientieren.
Daran sollten wir dereinst die Tsdrechen
erinnern.

Der Kuhurbund Ascberland enthdk
sidr jeder Tagespolitik. Gerade deshalb
kijnnte ihm jeder, der die Heimat liebt,
beitreten. Nach meiner Meinung sollte
dabei das Heimatvolk als eigenstlndiges
Volkstum aus dem Nationenzank her-
ausgehalten werden. Nach meiner Sidrt
sind eben auch wir ein kleines Volk fiir
sich - und in diesem neuen, ha'rmlos-
nationalen Sinne kann audr die einst
deutschnational orientierte Sorge ums
Heimatvolk eine fruchtbare Betdtigung
wiederfinden.

,,Neues lmage"
Das bekannte Bild vom Sudetendeut-

schen als fanatischem Deutschtiimler wire
nicht mciglidr gewesen ohne einige Zeit-
genossen von damals, die das Gesicht des

,Kraftmeiers" trugen. Freilich waren
auch sie von .Begeisterung" erfiillt. Aber
war es nicht eine naive Begeisterung? Am
28. 8. 1904 traf sich der Deutsc.Lre Biih-
'merwaldbund in Budweis. Seinen Fest-r
beitrag iibersdrrieb Anton Sdracherl -um nur ein Beispiel zu nennen - mit
den Bismarck-'W'orten,,V'ir Deutschen
fiirchten Gott und sonst nidrts in der
'Welt". Und weiter heiflt ,es dort:

,,Als nodr der Tscheche in Asiens
Steppen herumwilderte . . .. haben unsere
deutichen Vorviter den Boden, auf dem
wir stehen, urbar gemacht . , . Jede ein-
zelne Bundesgruppe des Deutsdren Btih-
merwaldbundes gilt als Bataillon im na-

tionatren Kampfe. Vorwirts!
Der Deutsdre, der auf Gott vertraut
Und fest um'sich haut,
Der wird auf deutsdrer Erden
Nie geschZidigt werden!"

Freilich haben auch die Tsdredren, wo
sie konnten, wild herumgehauen. (Ich]
verneige mich vor jedem Opfer tschechi-
sdrer Gewaltt?itigkeit.) Aber das tsclre-
chische Ersdreinungsbild war dank der
Prager'\ilTeltliufigkeit ein qeltmlnnisches.
Auf das ,,Image" kommt es an!

Udrial: ,,Das biihmisdre Volk riistet
auc.h; es riistet seit seinem Erwachen Tag
und Nacht, es ri.istet einen jeden mit den
\Taffen des Geistes, der Bildung, des
\Tissens und des K6nnens. Venn wir auf
diese 'S(eise rinser liebes Volk ausgeriistet
haben werden, .. . dann werden wir in
der Stunde der Gefahr iiber die radika-

len deutsdren Sdrwltzer mit Hilfe der
radikalen Arbeit zur Tagesordnung iiber-
gehen."

Haben unsere Politiker diese Drohung
verstanden? Varen wir stattdessen nicht
provinziellen Parolen ausgeliefert?

Ich habe in diesem Aufsatz radikale
Fragestellungen versprochen. Sie tun mir
selber weh; handre Schroffheit mu8 der
knappe Rundbriefplatz entsdruldigen.
Vieles, was ich vorschlage, ist ja auc!
gar nidrt neu.

Neu ist, dafi wir eine Verkstitte wol-
len, in der wir uns mit geistigen Aus-
riistungen versehen wollen, die der Ver-
stlndigung dienen.

Im,,Kulturbund Ascherland" kiinnten
auch gutwillige Tschec}en zu liilorte kom-
men! (Schlu$ t'olgt)

K.urz erzAhlt
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GENERATIONSWECHSEL
IN DER

KREISBETREUUNG
Dr. Benno Tins hat nac}r iiber 3Ojiih-

riger Titigkeit sein Amt als Kreisbetreuer
an Rudolf Miibner iibergeben. Die Ver-
antwortlidren im Heimatverband des

Kreises Asch haben dieser Entsdreidung
mit gro8er Mehrheit zugestimmt. Dem
scheidenden Kreisbetreuer gilt unser
Dank fiir die aufopfernde Tlligkeit ge-
rade in den Nachkriegsjahren. Er und
seine Frau haben nadr der Vertreibung
begonnen, die vertriebenen Landsleute
aus unserem Heimatkreis Asdr zu erfas-
sen. Bei der Abwicklung des Lastenaus-
gleichs hat Dr. Benno Tins fiir seine
Landsleute vorbildliche Arbeit geleistet.
Mit seinem Heimatbudr ,,Die eigenwil-
lige Historie des Ascher Lindclens" hat
er fiir uns und die kommenden Genera-
rionen unsere Fleimat in Wort und Bild
lebendig erhalten. 10(ir freuen uns weiter-
hin auf seinen Rat und zehren von sei-
ner Erfahrung.

Sein Nadrfolger, Rudolf Miibner aus
Haslau, ist fiir die meisten Heimat-
freunde aus dem Kreis Asdr sidrer kein
Unbekannter. Vor rund fiinf Jahren hat
er begonnen, unsere Landsleute aus dem
siidlichen Teil des Kreises Asch zu erfas-
sen. Die von ihm gegriindete Heimat-
gruppe Haslau und Urngebung ist Be-
standteil des Heimatverbandes des Krei-
ses AscI e. V. \flir hoffen und wiinscJren,
da8 seine Erfolge bei den Haslauern im
Rahmen des Madrbaren audr auf Kreis-
ebene zum Tragen kommen und bitten
daher alle Heimatfreunde, Rudolf Mih-
ner in seiner neuen Aufgabe zu unter-
stiitzen.

Heimatoerband des Kreises Ascb e.V.

- Vorstand und Beisitzer -
. PERSUNLICHKEITEN

Zu d,en aktivsten Egerland-Deutschen
gehiirt der heute in Marktredwitz lebende
Dr. Hermann Braun aus Flei8en, der
am 10. Juli sein 75. Lebensjahr voll-
endet. Das von ihm gegriindete und ge-
leitete Volksbildungswerk der Stadt
Marktredwitz hat sich zu einer ansehn-
lidren Kulturinstitution entwid<elt, die in
Bayern vorbildlich sein sollte. Fiir die
von ihm gesdraffene und betreute Sdrrif-
tenreihe des Volksbildungswerkes, mitt-

lerweile auf zahlreiche Blnde angewadl-
sen, sdrrieb er selbst Arbeiten i.iber Ge-
sdrichte, Siedlung, Brauchtum und Mund-
art des Egerlandes und der Oberpfalz;
darunter Titel wie ,,Mundart und Sied-
lung im Fidrtelgebirge und Egerland",
,,Dis Egerland, das Stiftland und die
Sechs Amter*, ,,Nordbairisdr, eine spradr-
liche Heimatkunde des Sechsdmter-, Stift-
und Egerlandes" usw. In zwei Binden
leistete Braun wesentliche Forschungsbei-
trdge zur Gestalt Goethes. Im Jahre 7973
ersdrien ,,Joseph Sebastian Griiners Ge-
sprlche mit Goethe". Mit Gewinn wird
der an der westbiihmisdren . Kulturge-
sdridrte Interessierle dieses Buch zur
Hand nehmen. Die dem Buch beigegebe-
nen 60 Abbildungen, alle in Beziehung
zu Goethe und seinen Aufenthalten in
Biihmen stehend, stellen die Verbindung
her zu einem 1982 erschienenen Bildband
,,Goethe in Bdhmen", zu dem Dr. Braun
einen informativen Text geschrieben hat.
Nidrt nur literarisdr ist F{ermann Braun
fiir sein Egerland titig; er gehiirte auch
zu den Mdnnern, die das Egerland-Kul-
turgut aus alter Tradition heraus fiir die
Gegenwart und fiir die Zukunft sidrer-
ten, so seine Bemiihungen um die Errich-
tung des Egerland-Kulturhauses in
Marktredwitz, das 1973 fertiggesrcllt
werden konnte. Seit Jahren ist er auch
Sclriftleiter der Stammeszeitsdrrift,,Der
Egerllnder".

Fiir seine Verdienste erfuhr er mandre
Ehrung, so das Bundesverdienstkreuz 1.
Klasse, die Medaille fiir besondere Ver-
dienste um die kommunale Selbstver.
waltung, das Ehrenzeichen der Sudeten-
deutschen Landsmannschafq die Baltha-
sar-Neumann-Plakette, die Biirgermedail-
le und der Ehrenring der Stadt Markt-
redwitz.

Jf
In unserer April-Folge verzeichneten

wir kommentarlos den 80. Geburtstag
von Frau Toni Niedermeyer geb. Husdrer
in \flien XIII, Be&gasse 15. Dazu
bdrreibt uns nun Landsmann Dr. Eduard
Krau8 aus 7809 Denzlingen: ,,Ich mu8
annehmen, da8 sidr dahinter die Sdrau-
spielerin Toni Husdrer verbirgt, die sei-
nerzeit in Nordbiihmen - Teplitz,
Aussig und Reichenberg - iiberaui be-
liebt war und alle jugendlichen Haupt-
rollen des klassisdren und modernen Re-
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kommen sein wird Ist es möglich,
daß eine Staatside_e durdı ein Drittel der
Bevölkerung repräsentiert wird? Nein!
Österreich ist ein Nationalitätenstaat und
deshalb kann diese-s Reich nicht den Na-
tionalismus. zur Staatsidee haben, son-
dern die Gerechtigkeit allen Völkern ge-
genüber . . . ' _

Wir führen in al_len Teilen des Reiches
einen langjährigen Sprache-nstı¬eit. Ich bin
für das Zustandekommen eines Gesetzes,
um di-e Sprachenfrage zu schlichten .. .
Eine deutsche Idealistin, die Schriftstel-
lerin Friederike Varnhagen v. Ense, hat
den bedeutungsvollen Ausspruch getan:
Es wird eine Zeit kommen, wo der Na-
tionalismus ebenso angesehen wird wie
Eigenliebe und andere Eitelkeiten.“

Diese Worte eines Tschechen zeugen
wohl von humaner Gesinnung. Jedenfalls
ist es glaubhaft, daß die Tschechen da-
mals im Österreichischen Vielvölkerstaat
einen Schutzschild ihrer slawischen Eigen-
art sahen. Der Kaiser -wußte das: „Ich
muß ja an alle meine Völker denken“.
Zwar schielten schon einige pan_slawisti-
sche Tschechen nach Rußland, wie unsere
„pangermanistischen“ Alldeutschen nach
dem Reich - und so- begann die Zer-
reißprobe. Udråal: „„Wenn wir nicht ver-
ständen, das zu verhindern, wären wir
auch die Opfer, wären wir hin.“

Als Masaryk, vorher t_olerant gesinnt,
1919 den tschechoslowakischen Vielvöl-
kerstaat aus der Taufe heben ko-nnte,
vergaß er das alles und wurde zum;
Nationalisten. Heute jedoch verbreitet
sich unter manchem Gebildeten der ein-
stigen Völker der Donaumonarchie die
Nostalgie nach der guten alten Zeit. Tat-
sächlich könnte sich e-ine gerechte Frie-
densordnung. in Mittel- und Osteuropa
an Udråals Gedankengängen orientieren.
Daran sollten wir dereinst die Tschechen
erinnern.

Der Kalturhnnd /lscherland enthält
sich jeder Tagespolitik. Gerade deshalb
könnte ihm jeder, der die Heimat liebt,
beitreten. Nach meiner Meinung sollte
dabei das Heimatvolk als eigenständiges-
Volkstum aus dem Nationenzank her--
ausgehalten werden. Nach meiner Sicht
sind eben auch- wir ein kleines Volk für
sich - und in diesem neuen, harmlos-
nationalen Sinne kann auch die einst
deutschnational orientierte Sorge ums
Heimatvolk eine fruchtbare- Betätigung
wiederfinden. - '
„Neues Image“

Das bekannte Bild vom Sudetendeut-
schen als fanatischem Deutschtümler wäre
nicht möglich gewesen ohne einige Zeit-
genossen von damals, die das .Gesicht des
„Kraftmeiers“ trugen. Freilich waren
auch sie von „Begeisterung“ erfüllt. Aber
war es nicht eine naive Begeisterung? Am
28. 8. 1904 traf sich der Deutsche Böh-
'merwaldbund in Budweis. Seinen Fest-ı
beitrag überschrieb Anton Schacherl --
um~ nur ein Beispiel zu nennen --- mit
den Bismarck-Worten „Wir Deutschen
fürchten Gott und sonst nichts in der
Welt“. Undweiter heißt es dort:

„Als noch der Tscheche in Asiens
Steppen herumwilderte . . ., haben unsere
deutschen Vorväter den Boden, auf dem
_wir stehen, urbar gemacht .. . Jede ein-
zelne Bundesgruppe des Deutschen Böh-
merwaldbundes gilt als Bataillon im na-

' \
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tional-en Kampfe. Vorwärts!
Der Deutsche, der auf Gott vertrau-t
Und fest um sich haut, _
'Der wird auf deutscher Erden _
Nie geschädigt werdenl“

Freilidi haben auch die Tsdıechen, wo
sie konnten, wild- herumgehauen. (Ich1
verneige mich vor jedem Opfer tschechi-
scher Gewalttätigkeit.) Aber das tsche-
chische Erscheinungsbild war dank der
Prager Weltläufigkeit ein iv`veltmä.nnisches.
Auf das „Image“ kommt es an!

Udråal: „Das böhmische Volk rüstet
auch; es rüstet seit seinem Erwa_chen Tag
und- Nacht, es rüstet einen jeden mit den
Waffen des Geistes, der Bildung, des
Wissens und des Könnens. Wenn wir auf
diese Weise unser lie-bes Volk ausgerüstet
haben werden, . ._ dann werden wir in
der Stunde der Gefahr über die radika-

len deutschen Schwätzer mit Hilfe der
radikalen Arbeit zur Tagesordnung über-
gehen.“ `

Haben unsere Politiker diese Drohung
verstanden? Waren wır stattdessen nicht
provınziellen -Parolen ausgelıefert? _

_ Idi habe in diesem Aufsatz radikale.
Fragestellungen versprochen. Sie_tun mir
selber weh; manche Schroffheit muß der
knappe Rundbriefplatz entschuldigen.
Vieles, was ich vorschlage, ist ja auch
gar nicht neu. '

Neu ist, daß wir eine Werkstätte wol-
len, in der wir uns mit geistigen Aus-
rüstungen versehen wollen, die der Ver-
ständigung dienen.

Im „Kulturbund Ascherland“ könnten
auch gutwillige Tschechen zu Worte kom-
men! ` (Schluß f0Zgt')

_ . Kurz erzählt _
GENERATIONSWECHSEL 1 S

IN DER
I KREISBETREUUNG i

Dr. Benno Tins hat nach über 30jäh-9
rig-er Tätigkeit sein Amt als Kreisbetreuer
an Rudolf Mähner übergeben. Die Ver-
antwortlichen im Heimatverband des
Kreises Asch haben dieser Entscheidung
mit großer Mehrheit zugestimmt. Dem
scheidenden Kreisbetreuer gilt unser
Dank für die aufopfernde Tätigkeit ge-
rade in den Nachkriegsjahren. Er und
seine Frau haben nach der Vertreibung
begonnen, die vertriebenen Landsleute
aus unserem Heimatkreis Asch zu erfas-
sen. Bei der Abwicklung des Lastenaus-
gleichs hat Dr. Benno Tins für sei-ne
Landsleute vorbildliche Arbeit geleistet.
Mit seinem Heimatbudi „Die eigenwil-
lige Historie des Ascher Ländchens“ hat
er. für uns und die kommenden Genera-
tionen unsere Heimat in Wort und Bild
lebendig erhalten. Wir freuen uns weiter-
hin auf seinen Rat und zehren von sei-
ner Erfahrung. s

Sein Nachfolger, Rudolf Mähner aus
Haslau, ist für die meisten Heimat-
freunde aus dem Kreis Asch sicher kein
Unbekannter. Vor rund fünf Jahren hat
er begonnen, unsere Landsleute aus dem
südlichen Teil des Kreises Asch zu erfas-
sen. Die von ihm gegründete Heimat-
gruppe Haslaa und Umgehung ist Be-
standteil des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch e. V. Wir hoffen und wünschen,
'daß seine Erfolge bei den 'Haslauern im
Rahmen des Madibaren auch auf Kreis-
-ebene zum Tragen kommen und bitten
daher alle Heimatfreunde, Rudolf Mäh-
ner in seiner neuen Aufgabe zu unter-
stützen. ' i _

Heimatverhand des Kreises Asch e. V.
. --Vorstand und Beisitzer --

`“ PERSUN LICHKEITEN
Zu den aktivsten Egerland-'Deutschen

gehört der heute in Marktredwitz lebende
Dr. Hermann Braun aus Fleißen, der
am 10. Juli sein 75. Lebensjahr voll-
endet. Das von ihm gegründete und ge-
leitete Volksbildungswerk der Stadt
Marktredwitz hat sidı zu einer ansehn-
lichen Kulturinstitution entwickelt, die in
Bayern vorbildlich sein sollte. Für die
von ihm geschaffene und betreute Schrif-
tenreihe des Volksbildungswerkes, mitt-
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lerweile auf zahlreiche Bände angewach-
sen, schrieb er selbst Arbeitenüb-er Ge-
schichte, Siedlung, Brauchtum und Mund-
art des Egerlandes und der Oberpfalz;
darunter Titel wie „Mundartund Sied-
lung im Fichtelgebirge und Egerland“,
„D_as Egerland, das Stiftland und die
Sechs Ämter“, „Nordbairisch, eine sprach-
liche Heimatkunde des Sechsämter-, Stift-
und Egerlandes“ usw. In zwei Bänden
leistete Braun wesentliche Forschungsbei-
träge zur Gestalt Goethes. Im Jahre- 1973
erschien „Joseph Sebastian Grüners Ge-
spräche mit Goethe“. Mit Gewinn wird
der an der westböhmischen «Kulturge-
schichte Interessierte dieses Buch zur
Hand nehmen. Die dem Buch beigegebe-
nen 60 Abbildungen, all-e in Beziehung
zu Goethe und seinen Aufenthalt-en in
Böhmenstehend, stellen die Verbindung
her zu einem 1982 erschienenen Bildband
„Goethe in Böhmen“, zu _dem Dr. Braun
einen informativen Text geschrieben hat.
Nicht nur literarisch ist Hermann Braun
für sein Egerland tätig; er gehörte auch
zu den Männern, die das Egerland-Kul-
turgut aus alter Tradition heraus für die
Gegenwart und' für die Zukunft sicher-
ten, so seine Bemühungen um die Errich-
tung -des Egerland-Kulturhauses in
Marktredwitz, das 1973 fertiggestellt
werden konnte. Seit Jahren ist er auch
Schriftleiter der Stammeszeitschrift „Der
Egerländer“.

Für seine Verdienste erfuhr er manche
Ehrung, so das Bundesverdienstkreuz 1.
Klasse, die Medaille für besondere Ver-
dienste _ um die kommunale Selbstver-1
waltung, das Ehrenzeichen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, die Baltha-
sar-Neumann-Plakette, die Bürgermedail-
le und der Ehrenring der Stadt Markt-
redwitz. _

- *Ef
In unserer April-Folge verzeichneten

wir_ kommentarlos den 80. Geburtstag
von Frau Toni Niedermeyer geb. Huscher
in Wien XIII, Beckgasse 15. ` Dazu
fischreibt uns nun Landsmann Dr. Eduard
Krauß aus 7809 Denzlingen: „Ich muß
annehmen, daß sidı dahinter die Schau-
spielerin Toni Huscher verbirgt, die sei-
nerzeit in Nordböhmen -› -Teplitz,
Aussig und Reichenberg - überaus be-
liebt war und alle jugendlichen 'Haupt-
rollen des klassische-n und modernen Re-



pertoires spielte. Ich glaube mich erin-
-nern 

zu k6nnen, Toni Husdter als ,Kit-
dren von Heilbronn' und als Natalie im
,Prinzen von Homburg' gesehen zu.ha-
ben. Sie wirkte damals als reizendes
blondes Midchen viel jiinger, als sie,
nadr dem ietzigen 80. Geburtstag zu
sdrlieflen, in \flirklic]lkeit war. Trifft
meine Vermutung zu?" - Da kann der
Rundbrief nur ierknirscht, weil seines

Versiumnisses erst ietzt gewahr, antwor-
ten: Ia, Sie haben recht, lieber Lands-
*rrln" i)r- Kraul3. Und das Versdumnis
ist mit der \(iedergabe Ihres Sdrreibens
audr gleich mit wettgemadtt.

JT

Eine der pro6liertesten Slngerinnen
unseres Iahrhunderts ist Gertrude Pir-
zinge, ius Mlhrisch-Sdrtinberg, wo sie

am 15. August 7904 ntr \(elt kam. Sie

verbrachte ihre Jugend in Olmiitz, wur-
de zundchst Volksic}ullehrerin und stu-
dierte dann an der Musikakademie in
\fien. Nach 1926 lebte sie in Reichenberg
als Musiklehrerin. Die Altisdn war bald
als Konzert- und Oratorienslngerin ge-

fragt; avf vielen Tourneen durch EurlP.a
,r.tJ Norda-erika waren ihr viele Erfol-
ee beschieden. besonders als Bad-r-Inter-
ii"tin und Liedslngerin. Die VertreiSung
verschlue sie zundchst in den Sc-hwarz-
wald. S;'ld aber wurde sie als Professorin
an die Musikhochsdrule in Hannover und
Frankfurt/M. berufen. Auch ihre Kon-
zerttitiskeit konnte sie wieder aufneh-
men. dtof3" deutsche Dirigenten und
Klavierbeeleiter bemiihten sidr um die
Mitwirkuig der gro8en Slngerin, der
selbstverstd"ndlidreJ Stilgefiihl und eine

weiche und sonore Stimme nac.'hgeriihmt
wurden. Als die Slngerin ,,mit dem un-
vereleidllichen Vohllaut der Stimme" im
Tahie 1957 von der Sudetendeutschen
Lands-annschaft mit dem Kulturpreis
ausgezeichnet wurde, galt diese Ehrung
eine-r unserer grii8ten Musik-Kiinstlerin-
nen' 

Jt
Im August 1981 beridrteten wir iiber

die Verle.-ihung des Ehrenzeidrens der
Iohanniter-Unfallhilfe an den aus Sdrdn-
6ach stammenden Landsmann Arnold
'Wettengel. Seiner Verdienstzeidren-
Sammlune konnte er nun eine weitere
hinzufijg;n: Im Rahmen einer kleinen
Feierstunde iiberreichte ihm am 11. Mai
der Diiizesanleiter Dr. Scheidt das Silber-
kreuz des Malteser Ritterordens ,'Pro
merito melitensi" als Dank filr seine

besonderen Verdienste beim Aufbau des

Aachener Malteser-Hilfsdienstes. Die Ver-
leihung war vom Auswdrtigen Amt.in
Bonn -genehmigt worden. Es ersdreint
hier eiie kurzJ Erlauterung angebracht:
Der Malteser-Orden, eine christlich-hu-
manitdre Vereinigung, hatte nach der
Besetzung der Iniel Malta durch fran-
zijsisc.'he 

-Truppen im Jahre 1798 zwat
sein Staatssebiet verloren, die Souverini-
tat iedoch" behalten. Als Viilkerrechts-
subiJkt wird er nidrt nur vom Vatikan,
sondern von zur Zeft vierzig Staaten'
darunter audr die DDR, anerkannt' zu
denen er auch diplomatische Beziehungen
unterhllt. Die vom Grof3meister des Or-
dens gestifteten Verdienstauszeidrnungen
sind -daher als staatliche Ehrenzeichen
(Orden) angesehen. Sie geniefien in der
Bundesrepublik den gleidren ScJrutz wiq

jede andere auslandische Auszeidrnung.
Sitz des Grofimeisters und seiner Or-
densregierung ist seit 1834 Rom. Der
zunlclxt fiir das Grof3priorat Osterreich
und B6hmen gestiftete Verdienstorden
wurde 1928 vom Gro8meister iibernom-
men und auf den ganzen Malteserorden
ausgedehnt. Grundlage fiir die Ordens-
verleihung sind die Ordensstatuten vom
30. Juni 1955, nach denen jetzt die Ver-
leihung an Arnold \Tettengel erfolgte.
Er erhielt das Verdienstkreuz in Silber,
eine der insgesamt sieben Stufen der
zivilen Auszeidrnungen der Ordensgesell-
sc]laft.

DER VIERTE STAMM
Zv den Stdmmen Altbayerns, Frankens

und Schwabens sind nadr ihrer Vertrei-
bung die Sudetendeuuchen als Bayerns
,,vie"rter Stamm" hirizugekomm.n, die
hier eine neue Heimat gefunden haben,
ohne die angestammte Heimat dabei gei-
stig und politisch preisgeben zu ,miissen.
Daran erinn erre jetzr. der fiir die Ver-
triebenen und Fliichtlinge zustendige
Staatsminister Dr. Fritz Pirkl im Yor-
feld des Sudetendeutschen Tages. Nahezu
ieder vierte Bewohner Bayerns sei Ver-
triebener oder Fliidrtling, die Hllfte da-
von - fast eine Million - seien Sude-
tendeutsche, sagte er. Auch wenn ihre,
wirtsdraftlidre Eingliederung ldngst ab-
geschlossen sei, so bleibe es weiterhin eine
widrtige Aufgabe des Freistaates Bayern,
das Kulturgut der Vertreibungsgebiete
zu erhaltenizu pflegen und zu fijrdern.

Der Freistaat hat nadt den 'Worten

des Ministers wesentlidl zum Entstehen
des 1973 erdffneten Egerland-Kultur-
hauses in Marktredwitz und vor allem
der. ,,Ostdeutschen Galerie" mit Grafik-
trakt in 'Regensburg als bedeutendstem
Kunstmuseum seiner Art beigetragen.
Neben 'einer Fiille verschiedener Organi-
sationen- und Institutionen wiirden alq
wissensdraftliche Einridrtungen das Su-
detendeutsche Ardriv und das Collegium
Carolinum in Miinchen durch staatliche
Mittel gefiirdert. Mit dem beschlossenen

'Wiederiufbau der Vorburg der Burg
Hohenberg an der Eger wi.irde den Su-
detendeutsdren in absehbarer Zeit einq
weitere wichtige Einridrtung fiir Erwaci-
senenbildung und Jugendarbeit zur Ver-
fiigung stehEn. Zum rdumlichen und gei-
stiien"Mittelpunkt endlich kdnne das im
ga"u befi"atiahe,,sudetendeutsche Haus"
in Miinchen werden. Dieses Haus, dessen

Baukosten der Freistaat bis zur Hdlfte
fiirdere und auch die Bayerische Landes-
stiftuns bezuschusse. solle der Zusammen-
fassutri der wichtigsten kulturellen und
wissenichaftliclen Einridrtungen der su-
detendeutsdren Volksgruppe, der Doku-
mentation ihrer kulturellen Leistungen,
der Pflege ihres Kulturgutes sowie d,er
geistig-kulturellen Ausstrahlung in die
Volkigruppe und nach au8en dienen.

IOO JAHRE HAINBERG.SCHUTZHAUS
In den ,,Mitteilungen 1984" der Ascher

Alpenvereins-Sektion steht zu lesen:

"Die Sektion Asch war erst vier Jahre
alt, als die Vorstandschaft den Besc}lu8
fa0te, 1882 mit einer eigenen Gruppe
der Sektion eine Abteilung fiir Anpflan-
zung und Verschijnerung des Stad$ildes
von AscI zu griinden. Dieser Abteilung
traten auch viele Nichtmirglieder bei, um

der guten Idee den ridrtigen Auftrieb zu
geben. Diese Abteilung war die Keim-
zelle des splteren Ascher Verschiinerungs-
vereins, der dann 1890 gegriindet wurde.

Im Kreise der Ascher Sektionsfreunde
wurde dann auch der 'Wunsch laut, ein
Touristenheim oder Schutzhaus zu besit-
zen. Der beste Ort wire dafiir der
Hainberg. So wurde in der Jahreshaupt-
versammlung vom 6. 12. 1883 endgiiltig
beschlossen, auf dem 752 m hoch gelege-
nen Hainberg ein Unterkunftshaus der
Sektion Asch des Deutsdren und Oster-
reidrischen Alpenvereins zu bauen.

Der Bau wurde im Jahre 1884 durch-
gefiihrt und das Haus am 2. 8. 1884
unter gro8er Anteilnahme aller Behrirden,
befreundeter Vereine und der Gesamt-,
beviilkerung von Asch und Umgebung
feierlich er6ffnet. Der damalige 1. Vor-
sitzende Eduard Geipel d. J. hielt die
Ertiffnungsansprache. Die Gesamtherstel-
lungskosten beliefen sich auf 6000 Fl.
(Gulden). Ab diesem Jahre fanden die
Vereinsabende, Lichtbildervortrige und
Jahreshauptversammlungen in diesem
Hause statt. Von Beginn an war das.
heimatliche Schutzhaus gut besucht bis
hin zur Vertreibung aus der damals noch
wohlbehiiteten Heimat.

Neben diesem stattliclen Gebiude war
das -weitere ZieI die schon durch Lehrer
Unger mit seinen Schiilern begonnene
Aufforstung des gesamten Gipfelgebietes
und die Anlegung eines guten Wegenet-
zes rings um diesen Hainbergkegel. Der
Ringweg wurde angelegt und gebaut.
HierauJ kann man ersehen, da8 sdron
damals durch diese Aufforstung und
tVanderwegeanlegung reinster Natur-
schutz betrieben wurde, der uns heute
noch als vorbildlidr die Interessen des
Alpenvereins aus der Zeit vor 100 Jahl
ren aufzeigt."

Dem Bericfit ist eine Zeichnung des
Hainberg-Schutzhauses beigegeben, die
der Obmann des Ascher Alpenvereins,
Ing. Herbert Joachim, hergestellt hat:

,,Egerland-Gymnasiumr' in Selb

Im Untersdried zu den meisten ande-
ren bayerischen Oberschulen trigt das
Gymnasium in Selb bis jetzt keinen
eigenen Namen. Dem soll in Kiirze abge-
holfen werden. Der Leiter dieser Sdrule
befa8te sich vor der Presse ausfiihrlich
mir diesem Gedanken und fiihrte dabei
u. a. aus: Selb gehijrte im Mittelalter zur
,,regio Egire",-zum alten Egerland, bis
dieses geteilt und aus .den westlichen Be-
zirken das Sechsdmterland wurde. Das
Einzugsgebiet der Schule grenzt in seiner
ganzen Ldnge an das Egerland, in das
man vom Schulgebdude aus hineinblicken
kann. Zahbeidre Menschen von Sdrirn-
ding bis Regnitzlosau stammen aus dem
Egerland oder haben dahin enge ver-
wandts.chaftlidre Beziefrungen.
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pertoires spielte. Ich glaube mich erin-
nern zu kö-nnen, Toni Huscher als ,Kät-
chen von Heilbronn” und -als Natalie im
,Prinzen von Homburg' gesehen zuha-
ben. Sie wirkte damals- als reizendes
blondes Mädchen viel jünger, als sie,
nach dem jetzigen 80. Geburtstag zu.
schließen, in Wirklichkeit war. Trifft
meine Vermutung zu?“ - Da kann der
Rundbrief nur zerknirscht, weil seines
Versäumnisses erst jetzt gewahr, antwor-
ten: Ja, Sie haben recht, lieber Lands-
mann Dr. Krauß. Und das Versäumnis
ist mit der Wiedergabe Ihres Schreibens
auch gleich mit wettgemacht.

*fir
Eine der. profiliertesten Sängerinnen

unseres Jahrhunderts ist Gertrude Pit-
zinger aus Mährisch-Schönberg, wo sie
am 15. August 1904 zur Welt kam. Sie
verbrachte ihre Jugend in Olmütz, wur-
de zunächst Volksschullehrerin und stu-
dierte dann an der Musikakademie in
Wien. Nach 1926 lebte sie in Reichenberg
als Musiklehrerin. Die Altistin war bald
als Konzert- und Oratoriensängerin ge-
fragt; auf vielen Tourneen durch Europa
und Nordamerika waren ihr viele Erfol-
ge beschieden, besonders als Bach-Inter-
pretin und Liedsängerin. Die Vertreibung
ve-rschlug sie zunächst in den Schwarz-
wald. Bald aber wurde sie als Professorin
an die Musikhochschule in Hannover und
Frankfurt/M. berufen. Auch ihre Kon-
zerttätigkeit konnte sie wieder aufneh-
men. Große deutsche Dirigenten und
Klavierbegleiter bemühten sich um die
Mitwirkung 'der großen Sängerin, der
selbstverständliches Stilgefühl und eine
weiche und sonore Stimme nachgerühmt
wurden. Als die Sängerin „mit dem un-
vergleichlichen Wohllaut der Stimme“ im
Jahre 1957 von der Sudetendeutschen
Landsmannschaft mit dem Kulturpreis
ausgezeichnet wurde, _ galt diese Ehrung
einer unserer größten Musik-Künstlerim
nen.

*if
Im August 1981 berichteten wir über

die Verleihung des Ehrenzeichens -der
Johanniter-Unfallhilf-e an den aus Schön-
bach stammenden Landsmann Arnold
Wettengel. Seiner Verdienstzeichen-
Sammlung konnte er nun eine weitere
hinzufügen: Im Rahmen einer kleinen
Feierstunde überreichte' ihm am 11.Mai
der Diözesanleiter Dr. Scheidt das Silber-
kreuz des Malteser Ritterordens „Pro
merito melitensi“ als Dank -' für seine
besonderen Verdienste beim Aufbau des
Aachener Malteser-Hilfsdienstes. Die Ver-
leihung war vom Auswärtigen Amt in
Bonn genehmigt worden. Es erscheint
hier eine kurze Erläuterung angebracht:
Der -Malteser-Orden, eine christ1ich-hu-
manitäre Vereinigung, hatte nach der
Besetzung der Insel Malta durch fran-
zösische Truppen im Jahre 1798 zwar'
sein Staatsgebiet verloren, die Souveräni-
tät jedoch behalten. Als Völkerrecht.s-
subjekt wird er nicht nur vom Vatikan,
sondern von zur Zeit vierzig Staaten,
darunter auch die DDR, anerkannt, zu
denen er auch diplomatische Beziehungen
unterhält. Die vom Großmeister des Or-
dens gestiftet-en Verdienstauszeichnungen
sind daher als staatliche Ehrenzeichen
(Orden) angesehen. Sie genießen in der
Bundesrepublik den gleichen Schutz wie

I*

jede andere ausländische Auszeichnung.
Sitz 'des Großmeisters und seiner Or-
densregierung ist seit 1834 Rom. Der
zunächst für das Großpriorat Österreich
und Böhmen gestiftet-e Verdienstorden
wurde 1928 vom Großmeister übernom-
men und auf den ganzen Malt.eserorden
ausgedehnt. Grundlage für die -Orden_s-
verleihung sind die Ordensstatuten vom
30. Juni 1955, nach denen jetzt die Ver-
leihung an Arnold Wettengel- erfolgte.
Er erhielt das Verdienstkreuz in Silber,
eine der insgesamt sieben Stufen der
zivilen Auszeichnungen der Ordensgesell-
schaft.-

: DER VIERTE STAMM
Zu den Stämmen Altbayerns, Frankens

und Schwabens sind nach ihrer Vertrei-
bung die Sudetendeutschen als Bayerns
„vierter Stamm“ hinzugekommen, die!
hier eine neue Heimat gefunden haben,
ohne die angestammte Heimat dabei gei-
stig und politisch preisgeben zu müssen.
Daran erinnerte jetzt der_ für die Ver-
triebenen und Flüchtlinge zuständige
Staatsminister Dr. Fritz Pir/el im Vor-
feld des Sudetendeutschen Tages. Nahezu
jeder vierte Bewohner Bayerns sei Ver-
triebener od-er Flüchtling, die Hälfte da-
von -- fast eine Million - seien Sude-
tendeutsche, sagte er. Auch wenn ihre,
wirtschaftliche Eingliederung längst ab-
geschlossen sei, so bleibe es weiterhin eine
wichtige Aufgabe des Freistaates Bayern,
das Kulturgut der Vertreibungsgebiete«
zu erhalten, zu pflegen und zu fördern.

Der Freistaat hat nach den Worten
des Ministers wesentlich zum Entstehen
des 1973 eröffneten Egerland-Kultur-
hauses in Marktredwitzund vor allem
der, „Ostdeutschen Galerie“ mit Grafik-
trakt in 'Regensburg als bedeutendstem
Kunstmuseum seiner Art beigetragen.
Neben einer Fülle verschiedener Organi-
sationen? und .Institutionen würden als;
wissenschaftliche Einrichtungen das Su-
detendeutsche' Archiv und das Collegium
Carolinum in München durch staatliche
'Mittel gefördert. 'Mit dem beschlossenen
Wiederaufbau der Vorburg der Burg
Hohenberg an der Eger' würde den Su-
detendeutschen in absehbarer Zeit eineq
weitere wichtige 'Einrichtung für Erwach-
senenbildung und Jugendarbeit zur Ver-
fügung stehen. Zum räumlichen und gei-
stigen Mittelpunkt endlich könne das im
Bau befindliche „Sudetendeutsche Haus“
in München werden. Dieses Haus, dessen
Baukosten d-er Freistaat bis zur'Hälfte
fördere und-auch die Bayerische Landes-
stiftung bezuschusse, solle der Zusammen-
fassung 'der wichtigsten kulturellen und
wissenschaftlichen Einrichtungen der su-
detendeu-tschen Volksgruppe, der Doku-
mentation ihrer kulturellen Leistungen,
der Pflege ihres Kulturgutes sowie der
geistig-kulturellen Ausstrahlung in die
Volksgruppe und nach außen dienen.

100 JAHRE HAINBERG-SCHUTZHAIJS
In den „Mitteilungen 1984“ der Ascher

Alpenvereins-Sektion steht zu lesen:
„Die Sektion Asch war erst vier Jahre

alt, als die Vorstandschaft den Beschluß
faßte, 1882 mit einer eigenen Gruppe
der Sektion ein-e Abteilung für Anpflan-
zung und Verschönerung des Stadtbildes
von Asch zu gründen. Dieser Abteilung
traten auch viele Nichtmitglieder bei, um
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der guten Idee den richtigen Auftrieb zu
geben. Diese Abteilung war .die Keim-
zelle des späteren Ascher Verschönerungs-
vereıns, der dann 1890 gegründet wurde.

Im Kreise der Ascher Sektionsfreunde-
wurde dann auch der Wunsch laut, ein
Touristenheim oder Schutzhaus zu besit-
zen. Der beste Ort_ wäre dafür der
Hainberg. So wurde in der Jahreshaupt-
versammlung vom 6. 12. 1883 endgültig
beschlossen, auf dem 752 m hoch gelege-
nen Hainberg ein Unterkunftshaus der
Sektion Asch des Deutschen und Oster-
reichischen Alpenvereins zu bauen. _

Der Bau wurde im Jahre 1884 durch-
geführt und das Haus am 2.“ 8. 1884
unter großer Anteilnahme aller Behörden,
befreundeter Vereine und der Gesamt--
bevölkerung von Asch und Umgebung
feierlich eröffnet. Der damalige 1.Vor-
sitzende Eduard- Geipel d. J. hielt die
Eröffnungsansprache. Die Gesamtherstel-
lungskosten beliefen sich auf 6000- Fl
(Gulden). Ab diesem Jahre fanden die
Vereinsabende, Lichtbildervorträge und
Jahreshauptversammlungen in diesem
Hause statt. Von Beginn an war das-
heimatliche Schutzhaus. gut besucht bis
hin zur Vertreibung aus der damals noch
wohlbehüteten Heimat. _

Neben diesem stattlichen Gebäude war
das „weitere Ziel die schon durch Lehrer
Unger mit seinen Schülern begonnene
Aufforstung des gesamten Gipfelge.bietes
und die Anlegung eines guten Wegenet-
zes rings um diesen Hainbergkegel. Der
Ringweg wurde angelegt und gebaut.
Hieraus kann man ersehen, daß schon
damals durch diese Aufforstung J und
Wanderwegeanlegung reinster Natur-
schutz betrieben wurde, der uns heute
noch als vorbildlich die Interessen des
Alpenvereins aus der Zeit vor 100 Jah-|
ren aufzeigt.“

Dem Bericht ist eine Zeichnung des
Hainberg-Schutzhauses beigegeben, die
der Obmann des Ascher Alpenvereins,
Ing. Herbert Joachim, hergestellt hat:
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„Egerland-Gymnasium“ in Selb
Im "Unterschied zu den meisten ande-

ren bayerischen Oberschulen trägt das
Gymnasium in Selb bis jetzt keinen
eigenen Namen. Dem soll in Kürze abge-
holfen.werden. Der Leiter dieser Schule
befaßte sich vor der Presse ausführlich
mit diesem Gedanken und führte dabei
u. a. aus: Selb gehörte im Mittelalter zur
„regio Egire“, zum alten Egerland, bis
dieses geteilt und aus _den westlichen Be-
zirken das Sechsämterland wurde. Das
Einzugsgebiet der Schule grenzt in seiner
ganzen Länge an das Egerland, in das
man vom Schulgebäude aus hineinblicken
kann. Zahlreiche Menschen von Schirn-
ding bis Regnitzlosau stammen aus dem
Egerland oder haben dahin enge ver-
wandtschaftliche Bezie_hungen. _



Man spridrt hiiben wie driiben dieselbe
Mundart. Asch und Selb gehdrten zum
gleiclen Dekanat. Und die Eger durch-
flie8t das Einzugsgebiet der Schule, im
lVellertal sogar das Stadtgebiet von Selb.
,,Egerland-Gymnasium" ist, Iaut Sdrul-
leiter Oberstudienrat Helmut Gebhardt,
also ein geschichtlich wie erkundlich ge-
rechtfertigter Name.

,,\fir kiinnen also annehmen, da8 un-
ser Gymnasium nicht mehr lange namen-
los bleibt, sondern als ,Egerland-Gyn -
nasium' in Landsdraft und Geschichte ein-
gebunden wird. \$Vir sind sicher, da{l der
Name auch auf breite Zustimmung in der
Beviilkerung Selbs und des friiheren
Landkreises Rehau reffen wird", hofft
Oberstudienrat Helmut Gebhardt.

Stadt-Schiinbach in Bubenreuth
Die weltbekannt gewesene Musikin-

strumenten-Erzeugung vor Schiinbacb b.
Eger hat bekanntlidr in Bubenreuth bei
Erlangen neue Heimstatt gefunden. Der
seit 1945 dort amtierende Biirgermeister,
das wohl dienstilteste Gemeindeober-
haupt der Bundesrepublik, ist Senator
Hans Paulus. Er bekannte: ,,Fiir unsere
Gemeinde war und ist die Eingliederung
und Se8haftmachung der Schtinbadrer
Musikinstrumentenbauer ein Gewinn, der
sich in rJ(orten nicht. ausdrildren lii8t."
Drei Generationen der Stadtschiinbadrer
in Bubenreuth bekennen sich inzwischen
nach wie vor zum Egerlandbraudrtum
und sind dessen Verfedrter in der Eger-
llnder Gmoi der SL. Die Gemeinde Bu-
benreuth erlebte einen grundlegenden
Strukturwandel. Von jehrlich rund
55 000 Streichinstrumenten (Geigen, Cel-
los, Bratschen, Streidrbisse usw.), die in
der Bundesrepublik hergestellt werden,
stammen etwa 70 v. H. aus Bubenreuth,
von den Zupfinstrumenten (Gitarren,
Lauten) sogar mindestens 80 0/0. Der
Hauptteil davon geht in den Export.
Als 1949 aus Stadt-Sdriinbadr 1500 In-
strumentenbauer nadr Bubenreuth kamen,
zihlrc die Gemeinde 415 Einwohner.
Bis L976 war sie auf 4100 Bewohner
gestiegen.

JT
'Wasserstollen, wie im Mai-Heft fiir

Neuberg und Umgebung beschrieben (S.
54), gab es nach Mitteilung von Lm. Dr.
Eduard Krau8 in Denzlingen audr in'
der Rosmaringasse. Er schreibt uns dazu,
da8 sidr dort im Hof des Hauses Thoma
.zwei Triige mit dauernd laufendem \7as-
ser befanden:,,Rosmaringisserner Haus-
frauen sagten, gewasdrene Visdre miisse
man bei Vollmond iiber Nadrt in den
Triigen lassen, das sei die beste Bleic}e."

Der Leser hat das Worc
NOCHMALS _ DIESMAL IN

PROSA - zu Prof. Dr. Brauns Beitrag
einige Worte: Er irrt, wenn er meint,
da8 auch die skeptisdren Leserzusdrriften
im Grunde gar keine Gegenstimmen sei-
en; die meine in Nr. 4/84 des Rundbriefs
(gereimt) bitte idr als soldre zu betradr-'
ten. Ic} wende midr nadr wie vor ent-
,s&ieden gegen die Auffassung, da8 wirt
Asdrer eigentlidr gar keine Deutschen,
sondern .Ascherldnder' seien, womit in
diesem Aufsatz eine Mehrheit von Per-
sonen gekennzeichnet wird, die sich nur

unter Vorbehalt als Deutsche verstehen
li8t. Daran Indert nichts, dafJ, was idr
selbstverstindlic} ebenfalls weifl, durdr
unser Heimatgebiet in Vorzeiten aucih
nichtgermanische Vtilkerschaften gezogen
sind und sic}r zeitweilig wohl auc} auf-
gehalten haben. Aber selbst wenn es in
unserem Raume tatsiic}lich eine slawi-
sche Siedlerschicht -gegeben haben sollte,
was immer wieder mit der nach meiner
Ansidrt allzusehr in den Vordergrund
geriidrten Ortsnamendeutung bewiesen
werden soll, so war diese sicher unbe-
deutend und redrtfertigt niclt die vom
Verfasser gezogenen Folgerungen. Dies
ganz abgesehen von der nach dem ge-
nealogischen Herkommen ernsthaft nidrt
eriirterungsflhigen Unterscheidung nadr
blonden und schwarzhaarigen,,Asdrer-
ldndern". Im iibrigen habe ic.h kein Ver-
stlndnis fiir die bislang leider audr inr
den Leserzusdrriften unbeanstandet ge-
bliebenen Behauptungen, wonach die
Deutsdren, womit die sog. Reichsdeut-
sdren gemeint sind, uns verrateft hitten,
diese uns nidrt helfen wollten (?) oder es

unterlassen hitten, die Sudetendeutschen
gemeinsam anzusiedeln. Glaubt der Ver-
fasser wirklich, da8 jemals eine Miiglidr-
keit bestanden hdtte, die Vertriebenen
gesdrlossen irgendwo anzusiedeln? Es war
nachgewiesenerma8en die in vollem Ein-
vernehmen mit den Vertreiberstaaten von
den alliierten Besatzungsmddrten (Mili-
tirregierungen) verfolgte Absicht, eine
Formierung der Volksgruppe durdr Zer-
streuung iiber - hauptslchlidr - ganz
Vestdeumdrland z! verhindern. Wa-s

sollten die ,,Deutschen' damit tu toi
haben? S(orin llge also deren Verrat? .. .

Tatsache ist, da8 in dem von den Sieger-
michten vorgegebenen Rahmen und in-
folge der mit uns Vertriebenen gemadr-
ten Erfahrungen, wonadr wir uns der
politisdren Entwi&lung zur Demokratie
nicht verschlossen haben, einem Zusani-
menfinden und einem organisatotischen
ZusammensdrluB keine Hindernisse in
den Veg gelegt wurden. Die Betrach-
tungsweise des Verfassers, die Vertriebe-
nen wiirden von der .BRD-Gesellschaft"
(sic) nur verteufelt oder lidrerli.h g.
madrt und diirften um den Preis, dafS

sie sdriin ruhig blieben, lediglich arbeiten,
ist reine Polemik und zudem unwahr.
Die Darstellung, wonach alle den Sude-
tendeutsdren gewihrten Hilfen und kul-
turellen Einridrtungen allein ,,auf unsere
Ruhigstellung' hinausliefen, halte ich fiir
verleumderis&. Da idr auch in der Auf3e-
rung des Prof. Dr. Griiner angesprochen
wor:den bin (,,In Reimen schreibender
Leserbriefverfasser"), darf idr sagen, daf3
ich - der ich die Zeit von 1930 bis
Mitte 1938 nidrt in Asdr verbracht
habe - den Herrn Gymnasialdirektor
Hintner nicht gekannt und daher audl
keine d,er zitierten 'Worte von ihm ver-
nommen habe. Dennoch meine ich unter-
scheiden und erkennen zu kdnnen, was
Realitit, was blo8es lVunscihdenken und
was Verunglimpfung ist. Idr rdste midr
ilso damit, da8 alles so seine Zeithat.
Dr. Gustav Hiibner,
DreyerstraSe 3, Miindten 21

\TENN ES NACH DR. BRAUN
GINGE, mii8ten die Ascher wohl so eine
Art Luxemburger werden, die bekannt-
lidr die franziisisdre Amts- und Staats-

spradre haben. Und das inmitten der
Deutschen der Bundesrepublik! \(enn
man dann bis zum Jahr 800 zuriickgeht,
germanisch gleidr blond und slawisdr
gleicJr schwarz setzt und die Asdrer als
slawisch-germanisdre Mischrasse beweist,
so ist dies ganz im Sinne der Tsdreclen
und der DDR-Madrthaber, die die These
sicher genii8lidr nachdrucken wiirden,
wenn sie sie zu Gesicht bekimen. Gewi8
war im friihen Mittelalter an ,,der Saale
hellem Strande" einmal die Grenze zwi-
sdren Slawen und Germanen, auch sind
praktisch alle europlisdren Nationen
Rassenmischlinge. Ausschlaggebend fiir
ein Volk ist aber seine Sprache und sein
kulturelles und staatlidres Selbstverstind-
nis in den letzten Jahrhunderten, und
dies war fiir alle Ostdeutschen und Su-
detendeutsdren eben eindeutig deutqdl.
'W'enn man wollte, kiinnte man ja bis zu
den Markomanen zuriickgehen und da-
mit eine germanisdre Vergangenheit Biih-
mens konstruieren. Ubrigens diirfte audr
\0issenschaftlern bekannt sein, dalS unter
den Tschec}en, Polen und Nordrussen
mehr helle Typen sind als unter der\
Siiddeutsdren. Sind erstere dann slawi-
sierte Germanen?

So ziemlidr das Unwahrscheinlichste,
was ich in den letzten 40 Jahren gehiirt
habe, ist die Feststellung: .Da uns we-
sentliche Teile der BRD-Gesellsdraft nicht
helfen wollen, sollten wir -uns aus dem
alten Nationalitltensdrema herausziehen
. . ." und ,,Dieser selbe Mensd'r (ein jiin-
gerer Hiesiger) lebt wie die Made im
Spedr von den Zinsen des 'Wohlstands,

der auf den Knoclen der unsc.huldigen
Fliidrtlinge erschunden wurde". \flird
nicht die Eingliederung der Fleimatver-
triebenen und der Lastenausgleich als
eine der hijchsten Leistungen der ausge-
bombten und ausgebluteten,,Altreichs-
deutsdren' nadr dem letzten Krieg be-
wundert? \Ver hat denn den Fliidrtlingen
die Schulbildung und Erlangung, gut
dotierter Professorenstellen ermiiglidrt?
Dr. Eduard Krau$,
7 809 Denzlingen,'W eirnarer S tra$e 5

ALS EINSTIGE ASCHER-MARKT-
BE\flOHNERIN mijdrte ich zu Hern
Reinels Leserbrief (Mai-Rundbrief) hin-
sicltlidr der'Wasserstollen bemerken: Die
Zuleitung fiir den \Tassertrog im ,,Roten
RoB" hing nicht mit dem alten .Riiiha-
kastn" am Marktplatz zusammen. Dessen
Brunnenstube befind sidr im Fabiikshof
der rf7eberei Adler in der Peint. Mein
Yater Fritz Ludwig (Schneiderkannes)
hat sic} damals mit Hilfe von Fachleu-
ten sehr bemi.iht, die Ursache des Ver-
siegens des Quellwassers herauszufinden,
aber leider ohne Erfolg. Umso erfreu-
licler war es, da8 wenigstens unser alt-
verrraurer Riiihakastn wieder sein Nafl
'flie8en lief3. Ic} glaube mich erinnern zu
kiinnen, dafJ dieses tatsldrlich, wie von
Herrn Reinel erwlhnt, vom Hainberg,
NIhe Bierweg kam.
Marie Klaaberl,
Postlacb 47, 8584 Kemnatb-Stadt

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Riickgebiiude des ahen Rehauer

Rathausesl
Geiiffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9-"12 Uhr
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Man spricht hüben wie drüben dieselbe
Mundart. Asch und Selb gehörten zum
gleichen Dekanat. Und die Eger durch-
fließt das Einzugsgebiet der Schule, im
Wellertal sogar das Stadtgebiet von Selb.
-„Egerland-Gymnasium“ ist, laut Schul-
leiter Oberstudienrat Helmut Gebhardt,
also ein geschichtlich wie erkundlich ge-
rechtfertigter Name. _ -

„Wir können also annehmen, daß un-
ser Gymnasium nicht mehr lange namen-
los bleibt, sondern als ,Egerland-Gym-
nasium' in Landschaft und Geschichte ein-
gebunden wird. Wir sind; sicher, daß der
Name auch auf breite Zustimmung in der
Bevölkerung Selbs. und des früheren
Landkreises Rehau treffen wird“, hofft
Oberstudienrat Helmut Gebhardt.-

Stadt-Schönbach in Bubenreuth
Die weltbekannt gewesene Musikin-

strumenten-Erzeugung 'von Schönbach b.
Eger hat bekanntlich in Bubenreuth bei
Erlangen neue Heimstatt gefunden. Der
seit 1945 dort amtierende Bürgermeister,
das wohl dienstälteste Gemeindeober-
haupt der Bundesrepublik, ist Senator
Hans Paulus. Er bekannte: „Für unsere
Gemeinde war und ist die Eingliederung
und Seßhaftmachung der Schönbacher
Musikinstrumentenbauer ein Gewinn, der
sich in Worten nicht ausdrücken läßt.“
Drei Generationen der Stadtschönbacher
in Bubenreuth bekennen sich inzwischen
nach wie vor zum Egerlandbrauchtum
und sind dessen Verfechter in der Eger-
länder Gmoi der SL. Die Gemeinde Bu-
benreuth erlebte einen grundlegenden
Strukturwandel. Von jährlich rund
55 000 Streichinstrumenten (Geigen, Cel-
los, Bratschen, Streichbässe usw.), die in
der Bundesrepublik hergestellt werden,
stammen etwa 70 v. H. aus Bubenreuth,
von den Zupfinstrumenten (Gitarren,
Lauten) sogar mindestens 80 “"/0. Der
Hauptteil davon geht in den Export.
Als 1949 aus Stadt-Schönbach 1500 In-
strum-entenbauer nach Bubenreut.h kamen,
zählte die Gemeinde 415 Einwohner.
Bis 1976 war sie auf 4100 Bewohner
gestiegen. -

ii'
Wasserstollen, wie im Mai-Heft für

Neuberg und Umgebung beschrieben (S.
54), gab es nach Mitteilung von Lm. Dr.
Eduard Krauß in Denzlingen auch in-
der Rosm_aringasse. Er schreibt uns dazu,
daß sich dort im Hof des _Hauses Thoma
.zwei Tröge mit dauernd laufendem Was--
ser befanden: „Rosmaringässerner Haus-
frauen sagten, gewaschene Wäsche müsse
man bei _Vollmond über Nacht in den_
Trögen lassen, das sei die beste Bleich-e.“

Der Leser hat das Wort
NOCHMALS - DIESMAL IN

-PROSA - zu Prof. Dr. Brauns Beitrag
einige Worte: Er irrt, wenn er meint,
daß auch die skeptischen Leserzuschriften
im Grunde gar keine Gegenstimmen sei-
en; die meine in Nr. 4/84 des Rundbriefs
(gereimt) bitte' ich als -solche zu betrach-
ten. Ich wende mich nach wie vor ent-
.schieden gegen die Auffassung, daß win
Ascher eigentlich gar keine Deutschen,
sondern „Ascherländer“ seien, womit in
diesem Aufsatz eine Mehrheit von Per-
sonen gekennzeichnet wird, die sich nur
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unter Vorbehalt als Deutsche verstehen
läßt. Daran ändert nichts, daß, was ich
selbstverständlich 'ebenfalls weiß, durch
unser_ Heimatgebiet in Vorzeiten_ auch
nichtgermanische Völkerschaften gezogen
sind und sich zeitweilig wohl auch auf-
gehalten haben. Aber selbst wenn _es in
unserem Raume tatsächlich eine slawi-“
sche Siedlerschicht -gegeben haben sollte,
was immer wieder mit der nach meiner
Ansicht allzusehr in den Vordergrund
gerückt-en Ortsnamendeutung bewiesen
werden soll, so war diese sicher unbe-
deutend und rechtfertigt nicht die vom
Verfasser gezogenen Folgerungen. Dies
ganz -abgesehen von der nach dem ge-
nealogischen Herkommen ernsthaft nicht
erörterungsfähigen_ Unterscheidung nach
blonden und schwarzhaarigen „Ascher-
ländern“. Im übrigen habe ich kein Ver-
ständnis für die bislang leider auch im
den Leserzuschriften unbeanstandet ge-
bliebenen Behauptungen, wonach die
Deutschen, womit die sog. Reichsdeut-
schen gemeint sind, uns verraten hätten,
diese uns nicht helfen wollten (?) oder es
unterlassen hätten, die Sudetendeutschen
gemeinsam anzusiedeln. Glaubt der Ver-
fasser wirklich, daß jemals eine Möglich-
keit bestanden hätte, die Vertriebenen
geschlossen irgendwo anzusiedeln? Es w_ar
nachgewiesenermaßen die in vollem Ein-
vernehmen-mit den Vertreiberstaaten von
den alliierten Besatzungsmächten (Mili-
tärregierungen) verfolgte Absicht, ei-ne
Formierung der Volksgruppe .durch Zer-
streuung über - hauptsächlich - ganz
Westdeutschland zu verhindern. Was
sollten die „Deutschen“_ damit zu tun
haben? Worin läge also deren Verrat? . . .
Tatsache ist, daß in dem von den Sieger-
mächten vorgegebenen Rahmen und in-
folge der mit uns 'Vertriebenen gemach-
ten Erfahrungen, wonach wir uns der
politischen Entwicklung zur Demokratie
nicht verschlossen haben, einem Zusam-
menfinden und einem organisatorisclıen
Zusammenschluß keine Hindernisse in
den" Weg gelegt wurden. Die Betrach-
tungsweise des Verfassers, die-Vertriebe-
nen würden von .der „BRD-Gesellschaft“
(sic) nur verteufelt oder lächerlich ge-
macht und dürften um den Preis, daß
sie schön ruhig blieben, lediglich arbeiten,
ist reine Polemik und zudem unwahr.
Die Darstellung, wonach alle den Sude-
tendeutschen gewährten Hilfen und kul-
turellen Einrichtungen allein „auf unsere
Ruhigstellung“ hinausliefen, halte ich für
verleumderisch. Da ich auch in der Äuße-
rung des Prof. Dr. Grüner angesprochen
worden bin („In Reimen schreibender
Leserbriefverfasser“), darf ich sagen, daß
ich - der ich die Zeit von 1930 bis
Mitte 1938 nicht in Asch verbracht
habe _ den Herrn Gymnasialdirektor
Hintner nichtgekannt und daher auch;
keine der zitierten Worte von ihm ver-
nommen habe. Dennoch meine ich unter-
scheiden und erkennen zu können, was
Realität, was bloßes Wunschdenken und
was' Verunglimpfung ist. Ich tröste mich
also damit, daß alles so seine Zeit hat.
Dr. Gustav Hišhner,
Dreyerstraße 3, München 21 -

WENN ES NACH DR. BRAUN
GINGE, müßten die Ascher wohl so eine
Art Luxemburger werden, die bekannt-
lich die französische Amts- und Staats-

\
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sprache haben. Und das inmitten der
Deutschen der Bundesrepublik! Wenn
man dann bis zum Jahr 800 zurückgeht,
germanisch gleich blond und slawisch
gleich schwarz setzt und die Ascher als
slawisch-germanische Mischrasse beweist,
so ist dies ganz im Sinne der Tschechen
und der DDR-Machthaber, die die These
sicher genü_ßlich nachdrucken würden,
wenn sie sie zu Gesicht bekämen. .Gewiß
war im frühen Mittelalter an „der Saale
hellem Strande“ einmal die Grenze zwi-
schen Slawen und Germanen, auch sind
praktisch alle europäischen Nationen
Rassenmischlinge. Ausschlaggebend für
ein Volk istaber seine Sprache und sein
kulturelles und staatliches Selbstverständ-
nis in den letzten Jahrhunderten, und
dies war für alle Ostdeutschen und Su-
det-endeutschen eben eindeutig deutsch.
Wenn man wollte, könnte man ja bis zu
den Markomanen zurückgehen -und da-
mit eine germanische Vergangenheit Böh-
mens konstruieren. Übrigens dürfte auch
Wissenschaftlern bekannt sein, daß unter
den Tschechen, Polen und Nordrussen
mehr helle Typen sind als unter den,
Süddeutschen. Sind erstere dann slawi-
sierte Germanen?

So ziemlich das Unwahrscheinlichste,
was ich in den letzten 40 Jahren gehört
habe, ist die Feststellung: „Da uns we-
sentliche Teile der BRD-Gesellschaftnicht
helfen wollen, sollten wir -uns aus dem
alten Nationalitätenschema herausziehen

.“ und „Dieser selbe Mensch (ein jün-
gerer Hiesiger) lebt wie_ die Made im_
Speck von den Zinsen des Wohlstands,
der_auf den Knochen der unschuldigen
Flüchtlinge erschunden wurde“.- Wird
nicht die Eingliederung der Heimatver-
triebenen und der -Lastenausgleich als
eine der höchsten Leistungen derausge-
bombten und ausgebluteten „A-ltreichs-.
deutschen“ nach dem letzt.en Krieg be-
wundert? Wer hat denn den Flüchtlingen
die Schulbildung und Erlangung gut
dotierter Professorenstellen ermöglicht? _
Dr. Eduard Krauß,
7809 D-enzlirıgen, Weimarer Straße 5

ALS EINSTIGE ASCHER-MARKT-
BEWOHNERIN möchte ich zu Herrn
Reinels Leserbrief (Mai-Rundbrief) hin-
sichtlich der Wasserstollen bemerken: Die
Zuleitung für den Wassertrog im „Roten
Roß“ hing nicht mit dem alten „`Räiha-
kastn“ am Marktplatz zusammen. Dessen
Brunnenstube befand sich im Fabrikshof
der Weberei Adler in der Peint. Mein
Vater Fritz Ludwig (Sehne-iderkannes)
hat sich damals mit Hilfe von Fachleu-
ten sehr bemüht, die Ursache des Ver-
siegens des Quellwassers herauszufinden,
aber leider ohne Erfolg. Umso erfreu-
licher war es, daß wenigstens unser alt-
vertrauter Röihakastn -wieder sein Naß
'fließen ließ. Ich glaubemich -erinnern zu
können, daß dieses tatsächlich, wie von
Herrn Reinel erwähnt, vom Hainberg,
Nähe Bıerweg kam.
Marie Klamherf,
Postfach 47, 8584 Kemnath-Stadt

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Rückgebäude des alten Rehauer

Rathauses! _ '
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat

- _' 9--12 Uhr '
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Liebe Landsleute,
die Ereignisse ziehen an uns vorbei. Rund
120 Heimatfreunde kamen Ende Mai in
unsere Patenstadt, um zumindest einen
Teil der Festlichkeiten .5OO Jahre Stadt-
recht Dettelbadr" mitzuerleben. Mehr
dariiber in dem nachfolgenden Bericht'
Am Samstag, den 26. Mai 1984, traf sidr
der Ortschaftsrat zu seiner 8. Sitzung in
Dettelbadr. 13 Mitglieder waren anwe-
send; nur zwei fehlten bntschuldigt. U. a.
wurde auch bereits in die Vorbereitung
des 3. Haslauer Treffens 1985 eingestie-
gen. Als Termin wurde das Wodrenende
4. und 5. Mai 1985 festgelegt. Planen
Sie schon heute ein verllngertes 'li(ochen-

ende! Vorgesehen ist u. a. eine Bilder-
Ausstellung iiber .unser Haslau" und
,,Haslau nadr unserer Vertreibung".

Am 4. und 5. August 1984 findet das
gro8e Heimattreffen des ehemaligen Hei-
matkreises Asch in Rehau statt. \[ir bit-
ten die Heimatfreunde aus Haslau und,
Umgebung, zahlreich zu diesem Treffen
nach Rehau zu kommen, Im Festzelt
werden fiir die Heimatgruppe Haslau
und. Urngebuag entsprechend Plltze re-
'serviert. Es ist audr wieder eine Beteili-
gung am Festzug am Sonntag, 5. August
1984, vorgesehen.

Neues aus Dettelbach
1984 ist fiir Dettelbach ein Jubillums-

jahr. Der Veranstaltungskalender ist vol-
ier Termine. Das herausragende Ereignis
fand vom 25. bis 27. Mai 1984 start.
Zur festlidren Eriiffnung am 25. Mai 84
im Rathaussaal war der Haslauer Paten-
sdraftsrat eingeladen, dessen fiinf Mit-
glieder diesen gelungenen Festakt miter-
lebten. \fir waren stolz, dafl der Bayeri-
sdre Innenminister Dr. Hillermaier in
seiner Flstanspradre auch die Flaslauer
erwlhnte. Die Haslauer Patenkinder hat-
ten sidr aber auch etwas Besonderes zu
dem Festakt einfallen lassen. Dazu die
Kitzinger Zeitung:,,Mit einer besonderen
Uberrasdrung wartete der Vorsitzende
der Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung, kudolf Mihner, auf. Als ,Paten-
kind' der Stadt Dettelbach ilberreidrte er
dem Biirgermeister eine Goldmiinze aus
echtem Dukatengold, um die ,Finanz-
kraft'der Stadt zu stirken.

Am Samstag, 26. Mz| wurde die Ge-
werbeschau in einem 3200 qm gro8en
Zeh erlffnet. Zu den 44 Ausstellern
zihlte audr die Heimatgruppe Haslau
und Umgebang. Neben unseren Produk-
ten ALPE-Frinzbranntwein, 3-Rid-rter-
Spirituosen und Karlsbader Oblaten fand
unsere Liwanzen-Bickerei grii8te Auf-
merksamkeit. . IJnsere fleifiigen Frauen
hatten an den zwei Tagen fast 1000 Li-
warrzer. gebadren. Die hervorragende
Qualirdt fand nidrt nur Zustimmung bei
den anwesenden Haslauern, sondern audr
die Dettelbacher labten sich daran. Biir-
germeister Kuhn und Landrat Dr. Naser
konnten sich ebenfalls von der Qualitiit

unserer Egerldnder Liwanzen iiberzeugen.
Ein Hiihepunkt der Tage war der

grof3e historisdre Festzug am Sonntag.
Stundenlang bewegten sidr seine 39 Grup-
pen durch die Altstadt von Dettelbadr.
Tausende sdumten die Stra8en. Alle H?iu-
ser waren fahnen- und blumenge-
schmiid<t. Die Heimatgrvppe Haslau und.
Umgebung beteiligte sich mit der Musik-
kapelle ,,Die lustigen Egerldnder" und
rund 30 Tradrtentrigern. Die Bevtjlke-
rung von Dettelbach zollte auch den
Haslauern viel Beifall und jeder Trach-
tentriger wurde mit Blumenstrluflen be-
dacht. Der Egerli.nder Gmoi Ditzingen
mit ihrem Vorsteher Georg Jobst (aus
Neuengriin) sei fiir die hervorragende
[Jnterstiitzung herzlich gedankt. Der
jiingste Teilnehmer unserer Trachten-
gruppe war der zweijihrige Uwe Mark-
graf (Sohn des Bundesjugendfiihrers der
Egerldnder) und Enkel unseres Neuen-
griiner \(alter Jobst.

Die Heimatgruppe HasLau und Umge-
bung hat mit der Festzugteilnahme eine
nicht zu untersdritzende Offentliclkeits-
arbeit erbradrt. Die Bevdlkerung von
Dettelbach konnte sich iiberzeugen, da8
die Patensdraft nicht nur auf dem Papier
steht, sondern mir Leben erfiillt wird.
Allen Heimatfreunden, weldre nach Det-
telbadr gekommen waren und damit un-
sere Veibundenheit zur Patenstadt do-
,kumentierten,. sei herzlidr gedankt, _

Riickblick in die Heimat: Fronleichnam
Hieriiber sdrreibt Frau Agnes Bartelme:

"An dem Ereignis der Fronleidrnams-
Prozession vor Pfingsten nahm in Haslau
alles teil: Jung und alt, gro8 und klein.
\flie hatte man es als Kind widrtig, wenn
man zum ersten Mal riach der Erstkom-
munion das Ktjrbdren mit allen Blumen,
die \fliesen und Gdrten boten, fiillen
durfte! Die Blumen streute man auf die
grasbestreuten \7ege, die beiderseits mit
jungen Birken bestiickt waren. Vier Al-
tare waren aufgebaut: Beim Mittelhan-
sen, in der Ledergasse bei der Kapelle,
beim Schlessl-Gaugl und an der Pfarr-
scheuer. Pfingstrosen, Stiefrniitterdren,
Katzenpftitchen und,,Schauferla" waren,
die Hauptblumen. Ein Krdnzchen aus
Katzenpfcitchen legte man an einem Altar
nieder, um es segnen zu lassen. Der Se-
gen sollte daheim das ganze Jahr anhal-
ten. Nac,h der Kirche formierte sidr die
Prozession. Der Priester unter dem Him-
mel trug die goldene Monstranz, daq
Allerheiligst-e der Kirche, von Altar zu,
Altar. Der Kirdrenchor sang, und eine
gro8e Musikkapelle spielte auf. 'Feuer-
wehr und Veteranenverein marsdrierten,
wei8gekleidete Midchen streuten Blumen,
Leute von Haslau und den Dtirfern
ringsum beschlossen die Prozession. Mit
Musik und Gesang ging es von Altar
zu Altar. An jedem Altar fand eine An-
dadrt statt. Es war immer sehr sdrtinl
und feierlidr. Bei der Riickkehr in die

Kirche lluteten alle Glo&en und die
Orgel tiinte aus allen Registern. In den
Kircle waren alle Lichterbtigen und Lii-
ster voll beleuchtet. !ilenn dann der Prie-
ster das Te Deum anstimmte und alleJ
aus vollen Herzen sang, dann blieb wohl
niemand, der nicht in seinem Innersten
von einem Schauer des Gliicks beriihr;
wurde, da8 er ein Glied der Kirdre und
der Heimat sein durfte: Kirche und Hei-
mat, das waren die Pfeiler, auf denen
wir ruhen durften'.

Spendenkonto
\7ir setzen heute die Aufzihlung deri

Spendeneinginge 376-400, jeweils iq
DM, fort. Damit sind alle Spendenein-
glnge bis 24. Md.rz 1984 erfaflt: Lina
Eberl, Stuttgart 20; Alfred Reinl, Etterz-
hausen 38; \W'altraud Immel, Flcirsheim
20; Berta Werner (Buberl), Donauwdrth
18; Else Pla8mann, Hammersbadr 38;
Anna Friedricl, Fless. Lidrtenau 20-
franziska Lehmann, Regensburg 20;
Martha Holighaus, Hirzenhain 38; Alice
Krist, Ludwigsburg 28; Rudi und Anna
Kiinzl, Ludwigsburg 16; Ernst Geyer,
Glashiitten 25; Ilse Miiller, Stuttgart 50;
Anna Wassermann, Miinchen 40; Her-
mann \flolf, Diisseldorf 38; Anna Gold-
schalt, Gersfeld 18; Adam Burkl, Roth
50; Brunhilde Dobmaier, Regensburg 38;
Maria Albertskirdringer, Paitzkofen 20;
Gertrud Bargmann, Liibecl< 30; Klara
Bernet, \flallau 18; liilalter Bernet, Vogt
100; Anton und Gertrud Biedermann,
Fulda 26; Adolf Friedl, Bad Kiinigs-
hofen 38; Luise Pi&I, Erkenbrechtswei-
ler 38; Rudolf Bainer, Garc}ing 500.

Mit diesen Spenden konnten wir die
erste Riid<lage fiir uhsere Heimatstube
und die Gestaltung des ,,Haslauer Plat-
zes" in Dettelbadr vornehmen. Vir dan-
ken unseren Heimatfreunden fiir diese
Unterstiitzung sehr herzlidr.

Geburtstage im Juni
'92. Geburtstag: Frau Elisabeth Bieder-

mann geb. Kunz (Liebensteinerstr. 153)
'am 19. 6. ir 8261 Ampfing, Isenstr. 16.

91. Geburtstag: Frau Marion Sandner
geb. Mdrz (Steingriin) am 28. 6. in 3436
Hess.-Lichtenau, Poppenhagenerstr. 49.

87. Geburtstag: Frau Margarethe Piill-
mann geb. Scha& (Ledergasse 339) am
11. 6. in 8311 Undorf, Am Kirdrberg 7.

86. Geburtstag: Herr Karl Hahn
(Rommersreuth la) am 24. 6. in 8670
Hof, Max-Rindr-Stra8e 15.

85. Geburtstag: Frau Martha Kohl
geb. \W'agner (Ledergasse) am 13. 6. in
AOf S Gauting b. Miindren, Giinther-
Caracciola-Stra&e 7.

75. Geburtstag: Herr Flermann rtr(olf,

Schmie (Ledergasse 74) am 17. 6. in 4000
Diisseldorf-Oberkassel, Grevenbroicher
IVeg 26 - Frau Eugenie .Tichy geb.
Kiinzel (Spinnerei 271).am 30. 6. in
6000 Frankfurt 71, Am Auerborn 15 c

- Frau Anna Thiel (Friedhofstra8e 209)
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Liebe Landsleute, 8
die Ereignisse ziehen an uns vorbei. Rund
120 Heimatfreunde kamen Ende Mai in
unsere. Patenstadt, um zumindest einen
Teil der Festlichkeiten „500 Jahre Stadt-
recht Dettelbach“ mitzuerleben. Mehr
darüber in dem nachfolgenden Bericht.
Am Samstag, den 26. Mai 1984, traf sich
der Ortschaftsratzu seiner 8: Sitzung in'
Dettelbach. 13 Mitglieder 'waren anwe-
send; nur zwei fehlten _ents.chuldigt. U. a.
wurde auch bereits in die Vorbereitung
des 3. Haslauer Treffens 1985 eingestie-
gen. Als Termin wurde das Wochenende
4. und 5. _Mai 1985 festgelegt. Planen
Sie schon heute ein verlängertes Wochen-
ende! Vorgesehen ist u. a. eine Bilder-
Ausstellung über „unser Haslau“ und i
„Haslau nach unserer Vertreibung“.
« Am 4. und 5. August 1984 findet das
große Heimattreffen des ehemaligen Hei-
matkreis-es Asch in Rehau statt. Wir bit-
ten die Heimatfreunde aus Haslau und.
Umgebung, _zahlreich zu diesem Treffen
nach Rehau zu kommen. Im Festzelt
werden für 'die Heimat.gruppe Haslau
und Umgehung entsprechend Plätze re-
serviert. 'Es ist auch wieder eine Beteili-
gung am Festzug am Sonntag, 5. August
1984, vorgesehen. _ `
Neues aus Dettelbach -

1984 ist für Dettelbach ein Jubiläums-
jahr. Der Veranstaltungskalender ist vol-_
ler Termine. Das herausragende Ereignis
fand vom 25. bis 27. Mai 1984 statt.
Zur festlichen Eröffnung am 25. Mai 84
im Rathaussaal war der Haslauer Paten-
schaftsrat eingeladen, dessen fünf Mit-
glieder diesen gelungenen Festakt miter-
lebten. Wir waren stolz, daß der Bayeri-
sche Innenminister Dr. Hillermaier in
seiner Festansprache auch die Haslauer
erwähnte. Die Haslauer Patenkinder hat-
ten _sich aber auch etwas. Besonderes zu
dem Festakt einfallen lassen. _Dazu die
Kitzinger Zeitung: „Mit einer besonderen
Überraschung wartete der Vorsitzende
der Heimatgruppe Haslau und Umge-
hung, Rudolf Mähner, auf. Als ,Paten-
kind' der Stadt Dettelbach überreichte er
dem Bürgermeister eine Goldmünze aus
echtem Dukatengold, um die ,Finanz-
kraft' der Stadt zu stärken.

Am Samstag, 26. Mai, wurde die Ge-
werbeschau in einem 3200 qm großen
Zelt eröffnet. Zu den 44 _Ausstellern
zählte auch die Heimatgruppe -Haslau
und Umgehung. Neben unseren Produk-
ten ALPE-Franzbranntwein, 3-Richter-
Spirituosen und Karlsbader Oblaten fand
unsere Liwanz-en-Bäckerei _größte Auf-
merksamkeit. ,Unsere fleißigen Frauen
hatten an den zwei Tagen fast 1000 Li-
wanzen gebacken. Die hervorragende
Qualität fand nicht nur Zustimmung bei
den anwesenden Haslauern, sondern auch
die Dettelbacher labten sich daran. Bür-
germeister Kuhn und Landrat Dr. Naser
konnten sich ebenfalls von der Qualität

unserer Egerländer Liwanzen überzeugen.
Ein _Höhepunkt de-r Tage war der

große historische Festzug am Sonntag.
Stundenlang. bewegt-en sich seine 3_9 Grup-
pen durch die Altstadt von Dettelbach.
Tausende säumten die Straßen. Alle Häu-
ser waren fahnen- und blumenge-
schmückt. Die Heimatgruppe Haslau und
Umgehung beteiligte sich mit- der Musik-
kapelle „Die lustigen Egerländer“ und
rund 30 Trachtenträgern. Die Bevölke-
rung -von Dettelbach zollte auch den
Haslauern viel Beifall und jeder Trach-
tenträger wurde mit Blumensträußen be-
dacht. Der Egerländer Gmoi Ditzingen
mit ihrem Vorsteher Georg Jobst (aus
Neuengrün) sei für die hervorragende
Unterstützung herzlich gedankt. Der
jüngste Teilnehmer unserer Trachten-
gruppe war der zweijährige Uwe. Mark-
graf (Sohn des Bundesjugendführers der
Egerländer) und Enkel unseres Neuen-
-grüner Walter' Jobst. '

Die Heimatgruppe Haslau und Umge-
hung hat mit der Festzugteilnahme eine
nicht zu unterschätzende Offentlichkeits-
arbeit erbracht. Die Bevölkerung von
Dettelbach konnte sich überzeugen, daß
die Patenschaft nicht nur auf dem Papier
steht, sondern mit Leben erfüllt wird.
Allen Heimatfreunden, welche nach Det-
telbach gekommen waren und damit un-
sere' Verbundenheit zur Patenstadt do-
íkumentierten, sei herzlich gedankt. _

Rückblick in die Heimat: Fronleichnam
Hierüber schreibt Frau Agnes Bartelme:

„An dem Ereignis der Fronleichnams-
Prozession vor Pfingsten nahm in Haslau
alles teil: Jung und alt., groß und klein.
Wie hatte man es als Kind wichtig, wenn
man zum ersten Mal ıíachider Erstkom-
munion das Körbchen mit allen Blumen,
die Wiesen 'und Gärten boten, füllen
durfte! Die Blumen streute man auf die
grasbestreuten Wege, die beiderseits mit
jungen Birken bestückt waren. Vier Al-
t.äre wa-ren aufgebaut: Beim Mittelhan-
sen,_ in der Ledergasse bei der Kapelle,
beim Schlessl-Gaugl und an der Pfarr-
scheuer. Pfingstrosen, Stiefmütterchen,
Katzenpfötchen und „Schauferla“ waren.
die Hauptblumen. Ein Kränzchen aus-
Katzenpfötchen legte man an einem Altar
nieder, um es segnen zu lassen. Der Se-
gen -sollte daheim das ganze Jahr anhal-
ten. Nach der Kirche formierte sich die
Prozession. Der Priester unter dem Him-
mel trug die goldene Mons.tranz,'das\
Allerheiligste der Kirche, von Altar zu;
Altar. Der Kirchenchor sang, und eine
große Musikkapelle spielte auf.'Feuer-
wehr und Veteranenverein marschierten,
weißgekleidete Mädchen streuten Blumen,
Leute von Haslau und den Dörfern
ringsum beschlossen die Prozession. Mit
-Musik und Gesang ging es. von Altar
zu Altar. An jedem Altar fand eine An-
dacht statt. Es wa-r immer_ sehr schönj
und feierlich. Bei der Rückkehr in die

s -i7o- ,

Kirche läuteten alle Glocken und die
Orgel tönte aus allen Registern. In' den
Kirche waren alle Lichterbögen_ und Lü-
ster voll beleuchtet. Wenn dann der Prie-
ster das Te Deum anstimmte und alles'
aus vollen Herzen sang, dann blieb wohl
niemand, der nicht in seinem Innersten
von einem Schauer des Glücks berührt
wurde, daß er ein Glied der Kirche und
der Heimat sein durfte: Kirche und Hei-
mat, das waren die Pfeiler, auf denen
wir ruhen durften“.
Spendenkonto _

Wir -setzen heute die Aufzählung den
Spendeneingänge 376-400, jeweils int
DM, fort. Damit sind alle Spendenein-
gänge bis 24. März 1984 erfaßt: Lina
Eberl, Stuttgart 20; Alfred Reinl, Etterz-
hausen 38; Waltraud Immel, Flörsheim
20; Berta Werner (Buberl), Donauwörth
18;_ Else- Plaßmann, Hammersbach 38;
Anna Friedrich, Hess. Lichtenau 20;
Franziska Lehmann, Regensburg 20;
Martha Holighaus, Hirzenhain 38; Alice
Krist, Ludwigsburg 28; Rudi und Anna
Künzl, Ludwigsburg 16-; Ernst Geyer,
Glashütten 25; Ilse Müller, Stuttgart 50;
Anna Wassermann, München 40; Her-
mann _Wolf, Düsseldorf 38; Anna Gold-
schalt, Gersfeld 18; Adam Burkl, Roth
50; Brunhilde Dobmaier, Regensburg 38;
Maria Albertskirchinger, Paitzkofen 20;
Gertrud Bargmann, Lübeck 30; Klara
Bernet, Wallau 18; Walter Bernet, Vogt
100; Anton und Gertrud Biedermann,
Fulda 26; Adolf Friedl, Bad Königs-
hofen 38; Luise Pickl, Erkenbrechtswei-
ler 38; Rudolf Bainer, Garching 500.

Mit diesen Spenden konnten wir die
erste Rücklage für unsere Heimatstube
und die Gestaltung des „Haslauer Plat-
zes“ in Dettelbach vornehmen. Wir dan-
ken unseren Heimatfreunden für diese
Unterstützung sehr herzlich. -

f

Geburtstage im Juni 7
92. Geburtstag: Frau Elisabeth Bieder-

mann ge-b. Kunz (Liebensteinerstr. 153)
'am 19. 6. in 8261 Ampfing, Isenstr. 16.

91. Geburtstag: Frau Marion Sandner
geb. März (Steingrün) am 28. 6. in-3436
Hess.-Lichtenau, Poppenhagenerstr. 49.

87. Geburtstag: Frau _Margarethe' Pöll-
-mann geb. Schäck (Ledergasse 339) am
11. 6. in 8311 Undorf, Am Kirchberg 7.

86. Geburtstag: Herr Karl Hahn
(Rommersreuth 14) am 24. 6. in 8670
Hof, Max-Rinck-Straße 15.

85. Geburtstag: Frau Martha Kohl
geb. Wagner (Ledergasse) am .13. 6. in
8035 Gauting b. München, Günther-
Caracciola-Straße 7.

75. Geburtstag: Herr Hermann Wolf,
Schmie (Ledergasse 74-) am 17._6. -in 4000
Düsseldorf-Oberkassel, Grevenbroicher
Weg 26 -- Frau Eugenie __Tichy geb.
Künzel (Spinnerei 271)_.am 30. 6. in.
6000 Frankfurt 71, Am Auerborn 15c
-- -Frau Anna Thiel (Friedhofstraße 209)



am 16. 6. in 6228 Eltville/Rh., Erbacher-
xra&e 12 - Flerr Sepp Seiser (Bahnhof
206) am 8. 6. in 7513 Stutensee 2 Ft.
Albiedrt-Diirer-Str. 13 - Flerr Johann
Jobst (Rommersreuth 44) am 28. 6. in
7053 Kernen, Silvanerweg 4 - ,Herr
Tohann Tobst, Saeff'n (Neuengriin) am
22. o. ii 8581 \Teidenberg, Adalbert-
Stifter-r$fleg 258.

70. Gebunstag: Frau Marie Vinter
geb. Biedermann (Schdferei) am 2^0' 6. in
8431 Postbauer Fleng, Hauptstrafie 6 -Frau Helene Lorenz geb. Uhl (Markt-
platz 44) am 2. 6. in 8000 Miinchen-
\flaldperiadr, \flaldperlacher Strafie 69 -Herr Ernst Kieweg (ScJrmiegraben 64) am
14. 6. in 8440 Straubing, Daimlerstr.32.

lJnseren Geburtstagskindern alle guten
\Tiinsdre fiir das neue Lebensjahr und
vor allem Gesundheit im Namen aller
Heimatfreunde aus Haslau und Umge-
bung.
Mit heimatlichen Griifien
DER ORTSCHAFTSRAT

Georg Pdllmann:

Erinnerungen an Rommersreuth
UNSERE LEHRER

Gerne denkt man in den abgekllrten,
Ruhesundsjahren an seine Schulzeit .zu-
riid<. Rommersreuth hatte wdhrend der
Amtszeit meines Vaters als Gemeinde-
vorsteher ein neues Schulhaus im ,,Dorf"
am Nordrand des Gemeindeangers be-
kommen; die alte Schule, die meine El-
tern nodr besuclten, war im Schnurrer-
haus im "Diirfl" untergebradrt gewesen.

Beim Lehrer BAREUTHER begann
ftr mich und nodr zwei Buben, dem
Rietsch Pepp und dem Fisdrer Nikl, der
Ernst des Lebens. Er selber war bereits
vor dem 1. \Teltkrieg nach Rommers-
reuth gekommen. Seine dlteste Todrter
fiihrte -dem \Titwer den Haushalt, die
zweite Tochter war eben mit dem Leh-
rerstudium fertig geworden ugd den jiin-
geren Sohn Alfred lie8 er auf den Arzt-
6eruf studieren. Er war ein begeisterter
Viblinspieler, in der Singstunde fiedelte
er auf einmal den ,,Freisdriitz" und die
-Klasse lauschte. Einmal im Silinter war
er sehr versdrnupft, da sprang die Heisl
Anna auf und iief: ,,Herr Lehrer, auf
der Geiee lieet was!". \fflhrend dem
Freischiiiz war" ihm aus der Nase i.iber
seinen Sdinurrbart ein kriftiger ,,ScJrlin-
gel" auf die Geige gerutsdrt. Nun fand
ir auch nocl kein Tasdrentudr! Alle johl-
ten, audr wir Kleinsten. Lehrer Bareuther
fudrtelte mit den Armen, gebot verge-
bens Ruhe. Da verlie8 er fludrtartig das
Klassenzimmer und versdrwand in der
\Tohnung gegeniiber. Nun erschien die
neugeba&ene Lehrerin, seine lu8erst re-
soluie Todrter Rosa. Da trat wieder
Ruhe ein.

Er hatte sidr aus eigener Schuld den
Spitznamen ,,Schnapper" a)gezogeni
Mitten im Unterricht krempelte er einmal
die Hose hodr, griff zu und rief: ,,Ein'
Floh, ein Floh!". Er hame ihn ,'ge-
schnappt". Seinen Spitznamen hatte er
seitdem weg.

Im September 1925 kam Lehrer Martin
aus Asch nadr Rommersreuth. Er wat
um die Drei8ig und hatte es schwer, in
dies-e Sdrule Zucht und Ordnung 21)

bringen. Nadr einem halben Jahr gab er

r db&!.ttqn'
Diese Karte zeigt d.as D|rt'cben, wie es

bis 1946 war (ehe es .Shalba" zoarde) -.im (Jnterschied zur im letzten Rundbriel
absedru&ten Karte, die den neaesten
( V'er lalls- )zust and'iaieder gibt.

auf. Dann kam der Lehrer Sdrwandtner
aus Krugsreuth. Da pfiff bald ein anderer
\find. Er war streng, aber geredrt. Da-
von kann idr persiinlidr ein Liedchen sin-
gen: Idr safl in der dritten Bank,.vor
mir die Rietsch Else. Aus dem Rockkra-
gen holte ich eine Sted<nadel, befestigte
iie an meiner Sdruhspitze und sdrob sie
zwischen dem Spalt in der Bank nadr
vorne, in den Riicken der Rietsdr Else.
Diese sdrrie auf. Sofort war Lehier
Sdrwandtner da, stellte mich mit dem
Gesidrt zum Ofen, hief} midr die Arme
heben und lie8 -rnidr so in die Pause
hinein stehen. Als er wegging zu seiner
Pausenzigarette, lief3 ich die Arme sin-
ken und nahm am ZeirvertreTb der Mit-
schiiler teil. Durchs Fenster sah mich der
I-ehrer, kehrte um, legte micl iibers Knie
und verpa8te mir mit dem (nidrt ge-
kerbten) Haselnu8-Stod< eine solche
Tradrt Priigel, daf3 mir die Hose na8
wurde.

Nach der Sclrule bedriingte ich meine
Kameraden, ja nidrts von dem Vorfall

verlauten zu lassen, da idr meine Mutter
fiirdrtete. Aber als es Abend wurde, er-,
sdrien Lehrer Sdrwandtner auf unserem
Hof. Mir sdrien klar, weshalb er ge-

kommen war. 'Wie ein Englein sa8 idr'
am Tisch beim Abendessen, an dem audr
Lehrer Sdrwandtner rcilnahm. Er sah
midr dauernd ein wenig sdrmunzelnd-an.
Der Abend wurde zur Ewigkeit. Endlidr
verabsdriedete sidr der Lehrer. Er hatte
nichts von dem Vorfall in der Schule
eradhlt. \[ie war ic]r ihm dafiir dank-
bai't f,r hatte in mir in Zukunft einen
fleifSigen, braven und anhinglichen Sdri.i-
ler. Zehn Jahre spdter konnte ich ihn
auf einer Lehrerversammlung in Asch als
Kollegen begrii8en. Hier beidrtete idr
ihm meine Dankbarkeit von damals. Irn
Februar 1927 wvde Lehrer Sdrwandtner,
der wieder in seinen Heimatort Krugs-
reuth kam, von Friulein Bertl \(eibl
abgeliist. Diese junge Lehrerin gewann
niCht nur die Herzen der Rommers-
reuther Schulkinder, sie nahm nadr einem
halben Iahr auch ihrdn spiteren Ehe-

-anrr, d""n Bankbeamten Hans Priiller,
nach AscI mit.

Im Seotember 1927 trat Lehrer Adolf
Landauei aus dem siidlidren Btihmerwald
den Dienst an der Rommersreuthef
Volksschule an. Als er 1934 nadr Asdr
versetzt wurde, versahen kurze Zeit die
Lehrer Heinz und Kaas aus Haslau den
Schuldienst, bis Lehrer Evanschitzky aus

der Sprachinsel Iglau kam. Unter seiner
'Leitune habe ic} ab 1936 meine ersten
praktiihen Erfahrungen als Junglehrer
erworben. Im Jahre 1941 wurde er von
Lehrer Jakob Ott aus Hirschfeld abge-
liist, der dann die Schule in Rommers-
..uih bir 1945 leitete. Von den Amerika-
qern wurde er interniert, weil er NSV-
\Talter war. Nach harten Monaten im
Zudrthaus Straubing wurde er nadr Roth/
Kreis Biedenkopf ausgesiedelt, w"o er
zvrar wieder im Schuldienst eingesetzt
wurde, aber viel zu friih verstarb.

Es lolgt noib: Erinnerangen an ein
ereignisreiches Jahr (III )

Ernst Martin:

$ohennlfuier
Pfingstau6flug,,afm Fruasch"

tines Srrf o*l Scmrro r e\ltl

,,Gim-ma am Fruasch ei", sagten dig
'Wernersreuther und madrten sonntags
den einstiindigen \(aldspaziergang ins
,,Gasthaus zur.r. Griinen Frosch" im
Riithenbachtal. In unserer Gebirgsland-
schaft ist der Friihling ganz pl6tzlidl
ausgebrochen, jetzt duften Fidrtenspros-
sen, Birken- und Buchengriin, Vogelsang
ist nah und fern, .Diu wenn ma afm,
Fruasch eiganga is, hiut ma sdra van
weitn die Sdrdiberdra Kersdrtnbliii
grochn, des war a siiifia Duft" (Gowers,
Rb. Ostern 55).

Inmitten des Tannidrwalds, an der
Grenze der Gemeinde, des Besitzes' der
Zedtwirze und des Landes Biihmen, liegt
diese beliebte Ausflugsstitte des Asc}er-
lands. Ganz nahe, schon in Sachsen, be-
finden sidr: die Lochmiihle, Hohendorf,
Decikerhiuser, Blrendorf.

Das Wirtshaus im Tannich
Als,,Frosd-rwirtshaus" ersdreint die

Einschidrt Nr. 117 zuerst auf einer Land-

karte von 1845146. Der Nummer nadr
diirfte sie um 1835 erbaut sein (im
lahr 1786 war man bis zur Hausnummer
SZ gekommen). ,,Der merkwiirdige
W'irtsLausname' wurde mit Redrt 8e-
wihlt", vermutet Rogler, ,,denn vor dem
Haus ist eiir abgelassener \(eiher zu se-

hen, wo die Frijsche friiher sicherlich
musiziert haben".

Vormals arbeiteten im Tannich die
Zimmerleute Geipel (Nr. 7) und Hidler
(Nr. 114). Im Vini.r hauten sie die
Stdmme zu Balken aus, im Sommer setz-
ten sie die Dachstiihle auf. Bretter schnit-
ten sie in Hddlers Sigemiihle. Als aber
die Slgestube ausbrannte, ging Geipel als
Zimmerpolier zu einem Merz nadr AsdT,
Hiidler wirtsdraftete auf seinem Anwesen
weiter. Die Iflaldbesitzer iibernahmen
nun den Holzeinsdrlag selber; da wurden
die Schneisen grii8er. Fiir Fuhrmann und
Pferde erstellie man .eine Blod<hiitte,
da8 sie nidrt diglidr heim muf3ten; fiir
die r07aldarbeiter eine kleine Schupfe, wo
Bier und Essen zu haben waren.

i
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am 16. 6. in 6228' Eltville/Rh., Erbacher-
straße 12 - Herr Sepp Seiser _(Bahnhof
206) am 8. 6. in 7513 Stutensee 2 Fr.
Albrecht-Dürer-Str. 13 - Herr Johann
Jobst (Rommersreuth 44) am _28. 6. in
7053 Kernen,_ Silvanerweg. 4-- - ,Herr
Johann Jobst, Saeff'n (Neuengrün) am
22. 6. in 8581 Weidenberg, Adalbert-
Stifter-Weg 258. ' ~

70. . Geburtstag: Frau Marie Winter
geb. Biedermann (Schäferei) am 20. 6. in
8431 Postbauer Heng, Hauptstraße 6 -
Frau Helene Lorenz geb. Uhl (Markt-
platz 44) am 2. 6. in 8000 München-
Waldperlach, Waldperlacher Straße 69 --
Herr Ernst Kieweg (Schmiegraben 64) am
14. 6. in 8440 Straubing, Daimlerstr. 32.

Unseren Geburtstagskindern alle guten
Wünsche für das neue Lebensjahr und
vor allem Gesundheit im Namen aller
Heimatfreunde aus Haslau und Umge--
bung. - _
Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT ~

Georg Pöllmarm: i
Erinnerungen an Rommersreuth

UNSERE LEHRER
Gerne denkt man in den abgeklärten,

Ruhestandsjahren an seine Schulzeitzu-
rück. Rommersreuth hatte während der
Amtszeit meines Vaters als Gemeinde-
vorsteher ein neues Schulhaus im „Dorf“
am Nordrand des Gernei-ndeangers be-
kommen; die alte Schule, die meine El-
tern noch besuchten, war. im_ Schnurrer-
haus im „Dörfl“ untergebracht gewesen.

Beim Lehrer BAREUTHER begann
für mich und noch zwei Buben, dem.
Rietsch Pepp und dem Fischer Nikl, der
Ernst des Lebens. Er selber war bereits
vor dem 1.Weltkrieg nach Rommers-
reuth gekommen. Seine älteste Tochter
führte dem Witwer den Haushalt, die
zweite Tochter war eben mit dem Leh-
rerstudium fertig geworden _und den jün-
geren Sohn Alfred ließ er auf den-Arzt-
beruf studieren. Er war ein begeisterter
Violinspieler, in der Singstunde fiedelte
er auf einmal den- „Freischütz“ und die
Klasse lauschte. Einmal im Winter war
er sehr vers-chnupft, da sprang die Heisl
Anna auf und r-ief: „Herr Lehrer, auf
der Geige liegt was!“. Während dem
Freisçhütz war ihm aus der Nase über
seinen Schnurrbart ein kräftiger „Schlin-
gel“ auf die Geige gerutscht. Nun fand
er auch noch kein Taschentuch! Alle johl-
ten, auch wir Kleinsten. Lehrer Bareuther
fuchtelte mit den Armen, gebot verge-
bens Ruhe._ Da verließ er fluchtartig das
Klassenzimmer und verschwand in der
Wohnung gegenüber. Nun erschien die
neugebackene- Lehrerin, seine äußerst re-
solute Tochter Rosa. Da trat wieder
Ruhe ein. i

Er- hatte sich aus eigener Schuld den
Spitznamen „Schnapper“ zugezogen:
Mitten im Unterricht krempelte er einmal
die Hose hoch, griff zu und rief: „Einä
Floh,_ ein Floh!“. Er hatte ihn „ge-
schnappt“. Seinen Spitznamen hatte er
seitdem weg. - ' _

Im September 1925 kam Lehrer Martin
aus Asch nach Rommersreuth. Er war
um die Dreißig und hatte es schwer, in
diese Schule Zucht und Ordnung zu
bringen. Nach einem halben Jahr gab er
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Diese Karte zeigt das Dörfchen, wie es
his 1946 war (ehe es „Skalka“ wurde) -
-im Unterschied zur im letzten Rundbrief
ahgedruc/eten Karte, - die den neuesten
(Verfalls-)zustand fäıiedergiht.

auf. Dann kam der Lehrer Schwandtner
aus Krugsreuth. Dapfiff bald ein anderer
Wind. Er war streng, aber gerecht. Da-
von kann i_ch persönlich ein Liedchen sin-
gen: Ich saß in der dritten Bank, vor
mir die Rietsch Else. Aus dem Rockkra-
gen holte ich eine Stecknadel, befestigte
sie an meiner Schuhspitze und schob sie
zwischen dem Spalt in der Bank nach
vorne, in den Rücken der Rietsch Else.
Diese schrie auf. Sofort war Lehrer
Schwandtner da, stellte mich. mit dem
Gesicht zum Ofen, hieß mich die Arme
heben und ließ mich so in die Pause
hinein stehen. Als er wegging zu seiner
Pausenzigarette, ließ ich die Arme sin-
ken und nahm am Zeitvertreib der Mit-
schüler teil. Durchs Fenster sah mich der
Lehrer, kehrte um, legte mich übers Knie
und verpaßte mir mit dem (nicht ge-
kerbten) Haselnuß-Stock eine solche
Tracht Prügel, daß mir die Hose naß
wurde.

Nach der Schule bedrängte ich meine
Kameraden, ja nichts von dem' Vorfall

verlauten zu lassen, da ich meine Mutter
fürchtete. Aber als es Abend wurde, er-.
schien Lehrer Schwandtner auf unserem
Hof. Mir schien klar, weshalb er ge-
kommen war. Wie ein Englein saß ich.
am Tisch beim Abendessen, an dem auch
Lehrer Schwandtner teilnahm. Er sah
mich 'dauernd ein wenig schmunzelnd an.
Der Abend wurde zur Ewigkeit. Endlich
verabschiedete sich der Lehrer. Er hatte
nichts von dem Vorfall in der Schule!
erzählt. Wie war ich' ihm dafür dank-
bar! Er hatte in fnir_in Zukunft einen
fleißigen, braven und anhänglichen Schü-
ler. Zehn Jahre später- konnte ich ihn;
auf einer Lehrerversammlung in Asch als
Kollegen begrüßen. Hier beichtete ich
ihm meine. Dankbarkeit von damals. Im.
Februar 1927 wurde Lehrer Schwandtner,
der wieder in seinen "Heimatort Krugs-
reuth kam, von Fräulein Bertl Weibl
abgelöst. Diese junge Lehrerin gewann
nicht nur die Herzen der Rommers-
reuther Schulkinder, sie nahm nach einem
halben Jahr auch ihren späteren Ehe-
mann, den Bankbeamten Hans Prüller,
nach Asch mit.

Im September 1927 trat Lehrer Adolf
Landauer aus dem südlichen Böhmerwald
den Dienst' an der Rommersreuther
Volksschule an. Als er*1934 nach Asch
versetzt wurde, versahen kurze Zeit die
Lehrer Heinz und Kaas aus_ Haslau den
Schuldienst, bis Lehrer Evanschitzky aus
der Sprachinsel Iglau kam. Unter seiner
Leitung habe ich ab 1936 meine ersten
praktischen Erfahrungen als Junglehrer
erworben. Im Jahre 1941 wurde er von
Lehrer Jakob Ott aus Hirschfeld abge--
löst, der dann die Schule in Rommers-
reuth bis 1945 leitete. Von den Amerika-
nern wurde er interniert, weil 'er NSV-
Walter war. Nach harten' Monaten- im
Zuchthaus Straubing wurde er nach Roth/
Kreis Biedenkopf ausgesiedelt, wo er
zwar wieder im Schuldienst eingesetzt
wurde, aber viel zu_früh verstarb.

Es folgt noch: Erinnerungen an ein
ereignisreiches jahr (III) -
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Ernst Martin: er i 4 _
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Pfingstausflug „atm Fruasch"
„Gäm-ma am Fruasch ei“, sagten die

Wernersreuther und macht.en sonntags
den einstündigen Waldspaziergang ins
„Gasthaus zum Grünen Frosch“ im
Röthenbachtal. In unserer Gebirgsland-
schaft ist der Frühling ganz plöt'zlich„
ausgebrochen, jetzt duften Fichtenspros-
sen, Birken--und Buchengrün, Vogelsang
ist nah und fern. „Dåu wenn ma afm›
Fruasch eiganga is, håut ma scha van
weitn die Schäibercha Kerschtnblöi
grochn, des war a söißa Duft“ (Gowers,
Rb. Ostern 55). 7

Inmitten des Tannichwalds, an der
-Grenze der Gemeinde, des Besitzes' der
Zedtwitze und des Landes Böhmen, liegt
diese beliebte Ausflugsstätte des Ascher-
lands. Ganz nahe, schon' in Sachsen, be-
finden sich: die Lochmühle, Hohendorf,
Deckerhäuser, Bärendorf. _

Das Wirtshaus im Tannich
_Als „Froschwirtshaus“ erscheint die

Eınschicht Nr. 117 zuerst auf einer Land-

-71- sr

karte von 1845/46. Der Nummer nach
dürfte sie um 1835 erbaut sein (im
Jahr 1786 war man bis zur Hausnummer
92 gekommen). „Der merkwürdige
Wirtshausnamie wurde mit Recht ge-
wählt“, vermutet Rogler, „denn vor dem
Haus ist ein abgelassener Weiher zu se-
hen, wo die Frösche _ früher sicherlich
musiziert haben“. _ - -

Vormals arbeiteten im Tannich die
Zimmerleute Geipel (Nr. 7) und Hädler
(Nr. 114). Im Winter hauten sie_ die
Stämme zu Balken aus, im Sommer setz-
ten sie die Dachstühle auf. Bret_ter schnit-
ten sie in Hädlers Sägemühle. Als aber
die Sägestube ausbrannte, ging Geipel als
Zimmerpolier zu einem Merz nach Asch,
Hädler wirtschaftete auf seinem Anwesen
weiter. Die Waldbesitzer übernahmen
nun den Holzeinschlag selber; da wurden
die Schneisen größer. Für Fuhrmann und
Pferde erstellte man eine Blockhütte,
daß sie nicht täglich heim mußten; für
die Waldarbeiter eine kleine Schupfe, wo
Bier und Essen zu haben waren.

1



Nicht im ,,Griinen Froscb" za'Werners-
reutb, sondern im ,,Goldenen Stern" zu
Marktbreit trat'en sicb am'Wei$en Sonn-
tag die'W ernersreuther (utie bericbtet).

(Foto: W. Schrat'nagL)

seine Glste hatte er daher genug Unter-
haltungsstoff.

,,Das Frosdrweibdren legt die Eier in
Gelee in den Teich", verkiindete er, ,,das
Minndren schluclt sie und briitet sie im
Magen, dann kotzt e's die Kaulquappen
aus." Die Gdste lausclten. "Ich habe
meine R6thenbachfriische audr mit der
\(ettervorhersage beauftragt", fuhr Sei-
del fort, ,,aber aus Stolz darauf haben
sie so laut gequakt, dafi ich es nicht mehr
ausgehalten habe. Da habe ich ihnen zur
Schalld2impfung die unteren Zdhne ge-
zogen. Seither haben alle Friiscl're diese
Gebi8mode angenommen und tragen nur
oben Zdhne. 'Wer's nicht glaubt, soll
einem ins Maul schauen."

Der Brambadrer Doktor, der unter den
Glsten sa8, lachte dazu und meinte,
widerlegen kijnne er es nicht, glauben
audr nidrt. ,,Lassen wir es als eine Fabel
in Jigerlatein im Raum stehen!" Aus
Jux bestellte er sich ein Froschpirdren
zur Beobachtung und empfahl, das neue
\(irtshaus ,,Zum gri.inen Frosch" zu nen-
nen, was aucl gesc}ah.

Zuletzt wurde das Gasthaus bewirt-
schaftet von Johann Stadler, geb. 1881,
Gastwirt (Verwandter des Stadler-Bed<-
Emil Nr. 49) und seiner Ehefrau Frieda
geb. Breitenfeld.

Hier verkiistigten sich auch andere
\Taldgdnger, und so kam dem damaligen
Fijrster der Einfall, sich als Virt fest-
z:usetzen. Den letzten Ausschlag dazu
gab ihm sein Heuschnupfen, der ihn im
Fiirsterberuf qudlte. Das Riithenbadrt?il-
dren aber war frei von Birken und wil-
den Hollerbiisdren mit ihren listigen
Bliitenpollen.

Die Namens-Le!1ende
Dieser Fdrster Seidel war ein Genie

der Naturkunde, besa8 eine Sammlung
aller heimischen Falter, wu8te Bescheid
iiber \fetter, Kreuzoltern, Frtische. Filr

Erste deutsche Reichs-Universitat: Prag
Wie dort deutsche Spuren getilgt wurden

Dafi Prag Standort der iltesten deut-
schen Reichsuniversitdt gewesen ist, wis-
sen au8er den Sudetendeutschen nidrt
mehr viele Biirger der Bundesrepublik
Deutschland. Nodr weniger Deutsche ha-
ben Kenntnis davon, da8 auch die dlteste
Deutsdre Tedmisdre Hochschule (die aus
der Prager Karlsuniversitit hervorgegan-
gen ist) ihren Sitz in Prag hatte.

Diese Unwissenheit niitzend, wird von
den Tsdrechen die Behauptung vertreten
und in Deutsdrland iibernommen, der
deutsdre Kiinig (und kiinftige Kaiser)
Karl IV., der auch Kdnig von Bijhmen
war, habe die erste Universitlt diesseits
der Alpen nic}t als deutsche Reichsuni-
versitit, sondern als bdhmische Landes-
universitit gegriindet. Als Karl IV. am
7. April 1348 die Universitits-Stiftungs-
urkunde untersdrrieb, war diese mit der
Einleitung versehen: ,,Karl, von Gottes
Gnaden Rdrnischer Kaiser, immer Mehrer
des Reidres und Kiinig von Biihmen; zu
immerwlhrendem Andenken Die
Universitits-Stiftungsurkunde wurde mit
dem Kaisersieg€l versehen, mit welchem
ausscllie8lich Kaiser- und Reichsurkun-
den gesiegelt wurden. DaB Karl IV.
auch Ktinig von Biihmen war, ist kein
Grund, die Universititsgriindung als eine

"btihmisdre" zu bewerten, denn auch als
Kdnig von B6hmen war Karl IV. Reichs-
und Kurfiirst. Die von Karl IV. erlas-
sene Universitdtsverfassung kannte, west-
lichen Vorbildern folgend, vier ,,Natio-
nen": Die bayrisdre, slchsisdre, biihmisdre
und polnische. Zur bayrischen ,,Nation"
gehiirten die Osterreicher und Rheinlin-
der, zrr sic}sisdren gehiirten auch die
Mei8ner. Zur .polnischen Nation" zdhl-
ten die Sdrlesier, Lausitzer und Preu8en.

Die 
"biihmisdre 

Nation" stellte nur ein
Sechstel aller Studenten und Professoren,
sie war mithin die schwdchste. Bis zum
Jahr 1400 studierten allein aus dem bay-
rischen Nachbarland 220 deutsdre Stu-
denten. Rektoren und Dekane waren
bis zum Umsturz durch Jan Hus (1409)
durchweg Deutsdre.

Unter dem Einflu8 von Hus, deml
ersten Nationalisten und Sozialrevolu-
tiondr, der erst in zweiter Linie Kirclen-
reformer war, erlief3 Karls IV. Sohn und
Nadrfolger, \(enzel IV., am 18. Januar
1409 das folgenschwere,Kuttenberger
Dekret", mit welchem die von Kad IV.
gegebene Universitdtsverfassung in ihr.
Gegenteil verkehrt wurde: Die schwache
,,biihmische Narion" erhielt drei Stimmen
in der Universititsversammlung, die drei
anderen,,Nationen" sollten zusammen
nur iiber eine Stimme verfiigen. Mit
Gewalt wurden dem deutschen Rektor
Henning Baltenhagen - einem Nieder-
sachsen - von bewaffneten Kriegsknech-
ten die Insignien seines Amtes entrissen.
Das ,,Kuttenberger Dekret" beraubte die
deutsdren Professoren und Studenten ih-
rer Rechte und zwang sie, Prag zu ver-
lassen. Es folgte dann die Griindung der
Universitlt Leipzig. Das war die erste
Vertreibang deutsdter Menschen aus Biib-
fnen.

Um der Tatsache Rechnung ztr tragen,
daf3 Biihmen und Mdhren von Deutschen
und Tschechen bewohnt wird, beschlo8
das \Tiener Parlament im Jahre 1882 die
Zweiteilung der Universitdt Prag in eine
deutscjhe und eine tschechisdre Universitdt,
wobei beide Hochsdrulen gleichbereclrtigte
Rechtsnadrfolgerinnen der von Kaiser
Karl IV. 1348 gegriindeten und nadr ihm

' Atlantikwall Miirz 1944

Man hdrt, liest und sieht dieser Tage
viel von der vor 40 Jahren erfolgten
Invasion, in diesem Zusammenhang na-
turgemlfl auch vom damaligen Oberbe-
fehlshaber'West, General-Feldmarschall
v. Rundstedt. Hier ein Lidrtbild vom
Atlantikwall Mdrz 7944 zwischen der
Somme-Miindung und Dieppe. Ein
Scbiinbacher (Bildmitte mit Feldmiitze)
gemeinsam auf einem Lidrtbild mit dem
damaligen Oberbefehlshaber'West, Gene-
ral-Feldmarschall v. Rundstedt: Der
Feldmarschall begriiBt den Regiments-
.kommandeur. Ganz rechts auf dem Bild
der Kommandeur der 348. Inf. Div. Ge-
neralleutnant Seiffert.

benannten Universitdt sein sollten. Die
Insignien des Rektors und der Dekane
sowie das Hauptgebeude, das ,Caroli-
num", sollten bei der deutschen Karls-
universitit verbleiben. Als dann 1918
nach dem Zusammenbrudr der habsbur-
gisdren Donaumonarchie die Tschecho-
Slowakische Republik entstanden war,
kam es im Prager Revolutionsparlament,
dem kein einziger deutscher Verreter der
dreieinhalb Millionen Deutsdren in der
neugegriindeten Republik angehiirte, am
10.111. Dezember 1978 zur Annahme
der beriichtigten ,,Lex Maresch" (benannt
nach dem tsdrechischen Universititspro-
fessor Maresch, der das ,,Gesetz" einge-
bracJrt hatte). Dieses Gesetz der Tsche-
dren verkehrte willkiirlich die geschidrt-
liche \ilflahrheit in ihr Gegenteil. Per Ge-
setz wurde dekretiert, der rdmisdr-deutsdre
.Kaiser Karl IV. habe die Prager Univer-
sitlt 1348 aussdrlie8lic} als biihmisc}e
Landesuniversitir gegriindet. Mit dieser
,,Begriindung" hob man das von den
Tsdredren im \(iener Parlam,ent 1882i
selbst eingebrachte Universitltsgesetz auf
und beschenkte die 1882 de facto neu
gegriindete tsdreclisdre Universitlt mit
dem Namen,,Karlsuniversitit", wihiend,
man der deutsdren Universitlt diesen
Namen entzog und das Jahr 1882 als
Griindungsjahr der Deutsd-ren Universitlt
festsetzte. Trotz jener Akte der \Tillkiir
und Unterdriidrung verharrten die deut-
sd-ren Professoren und Studenten am Sitz
ihrer alma mater, der iltesten deutsdren
Reichsuniversitlt, bis zu ihrer kaum zq
beschreibenden Vertreibung aus Bdhmen
im Jahre 1945. Nicht weniger als 35
Professoren der Deutsdren Karlsuniversi-
tdt und der Deutsdren Tedrnischen Hodr-
sdrule kamen auf grausame \fleise bei
Kriegsende im Mai 1945 ums Leben.

Christian Opperrnann in der ,Kultur-
p o litis ch en K or r e s p ond. enz"

Todesanzeigen bltte bis zum Ersten leden
Monals!
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Nicht im „Griinert Frosch“ zu Werners-
reuth, sondern im „Goldenen Stern“ zu
Markthreit* trafen sich am Weißen Sorm-
tag die Wernersreuther (wie berichtet).

4 f (Foto: W. Schrafnagl)

Hier verköstigten sich auch andere
Waldgänger, und so kam dem damaligen
Förster der Einfall, sich als Wirt fest-
zusetzen. Den letzten Ausschlag dazu
gab ihm sein Heuschnupfen, der ihn im
Försterberuf quälte. Das Röthenbachtäl-
chen aber war frei von Birken und wil-
den Hollerbüschen mit ihren lästigen
Blütenpollen. _
Die Namens-Legende 7

Dieser Förster Seidel war ein Genie
der Naturkunde, besaß eine Sammlung
aller heimischen Falter, wußte Bescheid
über Wetter, Kreuzottern, Frösche. Für

I!

seine Gäste hatte er daher genug Unter-
haltungsstoff.

„Das Froschweibchen legt die Eier in
Gelee in den Teich“, verkündete er, „das
Männchen schluckt sie und brütet sie im
Magen, dann kotzt es die Kaulquappen
aus.“ Die Gäste lauschten. „Ich habe
meine Röthenbachfrösche auch mit der
Wettervorhersage beauftragt“, fuhr Sei-
del fort, „aber aus Stolz darauf haben
sie so_laut gequakt, daß ich es nicht mehr
ausgehalten habe. Da habe ich ihnen zur
Schalldämpfung die unteren Zähne ge-
zogen. Seither haben alle Frösche diese
Gebißmode angenommen und tragen nur
oben Zähne. Wer's_ nicht glaubt, soll
einem ins Maul schauen.“ -

Der Brambacher Doktor, der unter den
Gästen saß, lachte dazu und meinte,
widerlegen könne er es nicht, glauben
auch nicht. „Lassen wir es als eine Fabel
in Jägerlatein im Raum stehen-!_“ Aus
Jux bestellte er sich ein Froschpärchen
zur Beobachtung und empfahl, das neue
Wirtshaus „Zum grünen Frosch“_zu nen-
nen, was auch geschah. '

Zuletzt wurde das Gasthaus bewirt-
schaftet von Johann Stadler, geb. 1881,
Gastwirt (Verwandter des Stadler-Beck-
Emil Nr. 49) und seiner Ehefrau Frieda
geb. Breitenfeld. '

Erste deutsche Reichs-Universität: Prag
Wie dort deutsche Spuren getilgt wurden e _

Daß Prag Standort der ältesten deut-
schen Reichsuniversität gewesen ist, wis-
sen außer den Sudetendeutschen nicht
mehr viele Bürger der Bundesrepublik
Deutschland. Noch weniger Deutsche ha-
ben Kenntnis davon, daß auch die älteste
Deutsche Technische Hochschule (die aus
der Prager Karlsuniversität hervorgegan-
gen ist) ihren Sitz in Prag hatte.

Diese Unwissenheit nützend, wird von
den Tschechen 'die Behauptung vertreten
und in Deutschland übernommen, der
deutsche König (und künftige Kaiser)
Karl. IV., der auch König von Böhmen
war, habe die erste Universität diesseits
d-er Alpen nicht als deutsche Reichsuni-
versität, sondern als böhmische Landes-
universität gegründet. Als Karl IV. am
7. April 1348 die Universitäts-Stiftungs-
urkunde unterschrieb, war diese mit der
Einleitung versehen: „Karl, *von Gottes
Gnaden Römischer Kaiser, immer Mehrer
des Reiches und König von Böhmen; zu
immerwährendem Andenken . . .“ Die
Universitäts-Stiftungsurkunde wurde mit
dem Kaisersiegel versehen, mit welchem
ausschließlich Kaiser- und Reichsurkun-
den gesiegelt wurden. Daß I Karl IV.
auch König von Böhmen- war, ist kein
Grund, die Universitätsgründung als eine
„böhmische“ zu bewerten, denn auch als
König von Böhmen war Karl IV. Reichs-
und Kurfürst. Die von Karl IV. erlas-
sene Universitätsverfassung kannte, west-
lichen'~Vorbildern folgend, vier „Natio-
nen“: Die bayrische, sächsische, böhmische
und polnische. Zur bayrischen „Nation“
gehö-rten- die Österreicher und Rheinlän-
der, zur sä_chsischen gehörten auch die
Meißner. Zur „polnischen Nation“ zähl--
ten die Schlesier, Lausitzer und Preußen.

Die „böhmische Nation“ stellte nur ein
Sechstel aller Studenten und Professoren,
sie war mithin die schwächste. Bis zum
Jahr 1400 studierten allein aus dem bay-
rischen Nachbarland 220 deutsche Stu-
denten. Rektoren und Dekane waren
bis zum Umsturz durch Jan Hus (1409)
durchweg Deutsche._

Unter 'dem Einfluß von Hus, dem;
ersten Nationalisten und Sozialrevolu-
tionär, der erst in zweiter Linie Kirchen-
reformer war, erließ Karls IV. Sohn und
Nachfolger, Wenzel IV., am 18. Januar
1409 das folgenschwere „Kuttenberger
Dekret“, mit welchem die von Karl IV.
gegebene Universitätsverfassung in ihr
Gegenteil verkehrt wurde:-Die schwache
„böhmische Nation“ erh_ielt drei Stimmen
in der Universitätsversammlung, die drei
anderen „Nationen“ sollten zusammen_
nur über eine Stimme v_erfügen. M-it
Gewalt wurden dem deutschen Rektor
Henning Baltenhagen _ einem Nieder-
sachsen - von bewaffneten Kriegsknech-
ten die Insignien seines Amtes entrissen.
Das „Kuttenberger Dekret“ beraubte die
deutschen Professoren und Studenten ih-
rer Rechte und zwang sie, Prag zu ver-
lassen. Es folgte dann die Gründung der
Universität Leipzig. Das war die erste
Vertreibung deutscher Meuscheu aus7Böh-
men. ' `

Um der Tatsache Rechnung zu tragen,
daß Böhmen und7Mähren von Deutschen
und Tschechen bewohnt wird, beschloß
das Wiener Parlament im Jahre 1882 die
Zweiteilung der Universität Prag in eine
deutsche. und eine tschechische Universität,
wobei beide Hochschulen gleichberechtigte
Rechtsnachfolgerinnen der von Kaiser
Karl IV. 1348 gegründeten und nach ihm
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' ' Atlantikwall März 1944
Man hört, liest und sieht dieser Tage

viel von der vor 40 Jahren erfolgten
Invasion, in diesem Zusammenhang na-
turgemäß auch vom damaligen Oberbe-
fehlshaber West, General-Feldmarschall
v. Rundstedt. Hier ein Lichtbild vom
Atlantikwall März 1944 zwischen der
Somme-Mündung und Dieppe. Ein
Schönhacher (Bildmitte mit Feldmütze)
gemeinsam auf einem Lichtbild mit dem
damaligen Oberbefehlshaber West, Gene-
ral-Feldmarschall _ v. Rundstedt. Der
Feldmarschall begrüßt den Regiments-
.kommande-ur. Ganz rechts auf dem Bild
der Kommandeur der 348. _Inf. Div. Ge-
neralleutnant Seiffert.

benannten 'Universität sein sollten. Die
Insignien des Rektors und der Dek_ane
sowie das Hauptgebäude, das „Caroli-
num“, sollten bei der deutschen Karls-
universität verbleiben. Als dann 1918
nach dem Zusammenbruch der habsbur-
gischen Donaumonarchie die Tschecho-
Slowakis7che Republik entstanden war,
kam es im Prager Revolutionsparlament,
dem kein einziger deutscher Vertreter der
dreieinhalb Millionen Deutschen in der
neugegründeten Republik angehörte, am
10./11. Dezember 1918 zur Annahme;
der berüchtigten „Lex Maresch“ (benannt
nach dem tschechischen Universitätspro-
fessor Maresch, der das „Gesetz“ einge-
bracht hatte). Dieses Gesetz der Tsche-
chen verkehrte willkürlich die geschicht-
liche Wahrheit in ihr Gegenteil. Per Ge-
setz wurde dekretiert, der römisch-deutsche
Kaiser Karl IV. habe die Prager Univer-
sität 1348 ausschließlich als böhmische
Landesuniversität gegründet. Mit dieser
„Begründung“ hob man das von den
Tschechen im Wiener' Parlament 1882i
selbst eingebrachte Universitätsgesetz auf
und beschenkte die 1882 de facto neu
gegründete tschechische Universität mit
dem Namen „Karlsuniversität“, während.
man der deutschen Universität diesen
Namen entzog und das Jahr 1882 als
Gründungsjahr d-er Deutschen Universität
festsetzte. Trotz 7-jener Akte der Willkür
und Unterdrückung verharrten die deut-
schen Professoren und'Studenten am Sitz
ihrer alma mater, der ältesten deutschen
Reichsuniversität, bis zu ihrer kaum zu;
beschreibenden 'Vertreibung aus Böhmen
im Jahre 1945. Nicht weniger als 35`
Professoren der Deutschen Karlsuniversi-
tät und der Deutschen Technischen Hoch-
schule kamen auf 7 grausame Weise bei
Kriegsende im Mai 1945 ums Leben.

Christian Oppermann in' der „Kultur-
polttischen Korrespondenz“

Todesanzeigen bitte7 bis zum Ersten jeden
Monats! 7 7



Klassentreffen der
Der Jahrgang 24, Klasse A und B der

Steinschule 
-hatle im Dezember-Rund-

brief ein Klassentreffen angeregt' das
nun im Mai in der Domstadt Limburg
stattfand. Es war das erste Klassentref-
fen nadr der Vertreibung. Man beridrtet
uns dariiber: ,,Did Freude war grofl,
Sdrulkameradinnen aus allen Teilen
der Bundesreoublik - von Konstanz bis
Delmenhorst'- in der sdrcinen Stadt
Limburg an der Lahn begriiBen zu kijn-
nen. Das Viedersehen nadr nidrt ganz
46 Jahren, von der Schulentlassung im
Jahre 1938 bis heute, war geprigt von
einer Herzlichkeit, die man in 'Worten

kaum fassen kann. Erinnerungen wurden
wachgerufen aus einer Zeit, die wohl fiir

Sudetendeutsche Pf ingst-Skizzen
(Eingeliigt in den sonst bereits vor

dem Fest t'ertiggestellten Rundbriet') Was
noch F,latz hat, sei hier ttotn Sudeten-
deutscben Tag aermerhf.' Der 35. Sude-
tendeutsche Tag, zugleich 30. Jahrestag
der Schirmherrsdraft Bayerns fiir das Su-
detendeutsc-htum, fand zu Pfingsten in
Miindren statt. Das \fetter war aus
kaum erst spiirbarem Friihling in einen
deutliclen Friihsommer gesprungen.
Sdron der Pfingstsamstag sptrte ihn rings
um die Bayernhauptstadt, der Pfingst-
sonntag bliihte vollends in ihm auf. Das
iiberschlumende Geschehen kann hier nur
in Bruclstiicken skizziert werden. Einige
Zahlen; 150 000 Mensdren bis aus
Amerika, davon 50 000 auf der Haupt-
kundgebung am Sonntag im Messege.
linde. Die anderen fiillten die zahlrei-
chen Hallen. 40 000 erst nach der Ver-
treibung Geborene waren darunter. DiE
Jugendverbinde spielten iiberhaupt eine
ansehnliche Rolle. 600 Busse fuhren zur
Hauptkundgebung an, die 16 Messehal-
len boten auf 60 000 qm Platz, auf demi
iminerhin 30 000 Sitzgelegenhdten Platz
fiir Ermiidete boten. Der ,,Sudetendeut-
sche Tag", in Wahrheit eine garze \floclle,
umfa8te 45 Veranstaltungen politischer,
kultureller und wissensdraftlicher Art.
150 Ehrengiste wurden insgesamt bei
ihnen begriiBt, an ihrer Spitze Bundes-
prdsident Carstens und Bayerns Minister-
prisident Strautl, die beide neben SL-
Sprecher Staatssekretir Franz Neubauer
auf der Hauptkundgebung zu Vorte ka-
men. Aclt Ausstellungen gaben Einblick
in sudetendeutsdre Vielfalt und zeigten
u. a. 340 sudetendeutsche Stidtewappen,
darunter audr das von Asch. Das Bun-
destreffen der Sudetendeutsdren Jugendi
zihlte 2000 Teilnehmer zwischen 8 tind
18 Jahren.

Sechzigilihrigen
uns die sdrtinste war. Beim Absdriedneh-
men nadr zwei wunderschijnen Tagen,
selbst das Wetter meinte es gut, war der
Dank an die drei ehemaligen Mitsdrii-
lerinnen (Fischer Irmgard, Hofmann Else
und Siegert Rose) grofl, die dieses Tref-
fen organisiert und ermiiglidrt hatten.
Alle waren daher der Auffassung, da{l
ein weiteres Treffen in zwei Jahren wie-
der stattfinden sollte.'

In einem weiteren uns zugegangenen
Bericht steht u. a. zu lesen: ,,Das Hallo
im Limburger Bahnhofs-Cafe war immer
wieder Ausdrud< der gro{3en Freude. Bis
in den Abend hinein fiillten die Mldchen
von dainals, heute inzwischen GroBmiit-
ter, mit den 14 ,Herrliclkeiten', die sich

in dem Kreis recht wohl fi.ihlten, das
Lokal. Ein paar lustige Einlagen lief3en
herzhaft ladren, viele alte Fotos madrten
die Runde und die Bildir der Kinder'
und Enkel interessierten natiirlich audr.
Fiir Sonntag hatten unsere drei Damen
eine sehr schdne Stadtfiihrung durch die
Altstadt Limburgs eingeplant. Nach dem
Mittagessen hie8 es fiir die Hofer Ab-
schied nehmen. Es war fiir uns alle ein
herrliches Beisammensein und wir hoffen
sehr, da8 wir uns und noclr einige mehr
in ein paar Jahren wieder treffen kiin-
nen, Herzlicher Dank audr an dieser Stel-
le den drei Organisatorinnen."

Das Bild. zeigt die Teilnehmer bei einer
Altstadtbegehung unter fadrkundiger
Fiihrung im Sdrlofihof.

Von linles, 1. Reibe: Giers Elfriede,
Fischer Irmgard, Harbauer Else, .Kassel
Elise, Friedrich Jola, Fritz Flermine,
Hofmann Else, Merz Liesl, lValter Helga,
Flammer Cora, Hieke Gertrud, Merz
Milli, Peter Friedl, Siegert Rose.

2. Reibe: Klaus Milli, Miiller Ilse, Lo-
renz Gretl, Bo& Marianne, Lichtened<ert
Marie, Florvat Anni, Lederer Hildegard,
\flagner Bertl, Bauernfeind Elfriede, IJn-
ger Martha.

Besonderen Dank auch an'Werner Bridr
(Sohn von Else Hofmann), der so viele
schtine Aufnahmen gemacl-rt hat und sis
audr an jede einzelne Sc.:hiilerin ver-
schid<en wird.

In einer wiirdigen Feierstunde als ge-
schlossener Veranstaltung wurden am
Freitag-Abend im Cuvillids-Theater die
Sudetendeutschen Kulturpreise verliehen.
Bundeskulturreferent Oskar Bdse fiihrte
Verleihung und Vorstellung durch. Deq
friihere Prisident &r Bundesanstalt fiir
Arbeit Prof. Dr. Josef. Stingl wurde mit
dem Europdischen Karlspreis der Sude-
tendeutsdren Landsmannsdraft ausge-
zeichnet. Uber ihn berichtete der Rund-
brief bereits in seinem Feber-Heft d. J.,
als der 65. Geburtstag des am 19. Mdrz
I9L9 in Maria Kulm' geborenen Lands-r
mannes bevorstand. Die Kulturpreise gin-
gen an sieben zumeist noch junge Lands-

leute, die aber in ihren Kreisen bereits
Namen von Klang haben: Herwig
Scbopper (Gro8er Kulturpreis), Barbara
Kozlg (Sdrrifttum), Dr. Monika Glettler
(\flissensdraft), Ernst Hofmann-Igl (Bil-
dende Kunst), Prof. J6rg Metzner. (aus-
iibende und darstellende Kunst), Dr'
Gerhard Dorda (Musik) und Dr. Adolf
Eichenseer (Volkstumspflege). Ein an-
schliefSender festlidrer Empfang im An-
tiquarium der Miindrner Residenz machte
die nach Hunderten zihlenden Teilneh-
mer bekannt mit dem wohl glanzvoll-
sten Gro8-Raum, den Bayern aufzuwei-
sen hat. Das Antiquarium wurde nach
1550 von Herzog Albreclt V. von

REISEBURO PETRA HOFMANN
Marie'nstraBeT2 ' 8670 Hof/S.
€ 09281/87900
Aul Grund der mehr als zahlreldren Anmel-
dungen sind unsere zwei Busse liir die Fahrt

EGER-KARLSBAD-ASCH
Tagesfahrt in die Heimat
Mon'tag, 6. Augu,st 1984
7.00 Uhr ab Reha,u/Ofr.
total ausgebucht.
Aber auf vielfadren Wunsdr f0hren wir die
gleldre Fahrt bereits nochmals am

Sonntag, 5. August 1984 durch.
Fahrt mit Bus, einschlieBlich Visumbeschafiung
und Gebtlhren, Mittagessen, Kaffeetrinken in
Asch. Kein Mindestumtausch. 70,- DM

Bitte fordern Sie genaues Programm an. Visa beschaffen wir.

Ein schoner AbschluB des VogelschieBens in Rehau
vom 2.-6. August 1984

Anmeldungen und Beratung:
RVS-Relsebiiro . MarienstraBe 72'. 8670 Hof
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A Klassentreffen der Sechzigiährigen I
Der Jahrgang 24, Klasse A und B der

Steinschule hatte im Dezember-Rund-
brief .ein Klassentreffen angeregt, das
nun im Mai in der Domstadt Limburg
stattfand. Es war das erste Klassentref-
fen nach der Vertreibung." Man berichtet
uns darüber: „Die Freude 'war groß,
Schulkameradinnen aus allen Teilen
der Bundesrepublik -_- von Konstanz bis
Delmenhorst - in der schönen Stadt
Limburg ani der Lahn begrüßen zu kön-
nen. Das Wiedersehen nach nicht ganz
46 Jahren, von der Schulentlassung im
Jahre 1938 bis heute, war geprä.gt. von
einer Herzlichkeit, die man in Worten
kaum fassen kann. Erinnerungen wurden
wachgerufen aus einer Zeit, die wohl für

Sudetendeutsche Pfingst-Skizzen
(Eingefiigt in den sonst bereits vor

dem Fest fertiggestellten Rundbrief) Was
noch Pllatz hat, sei hier vom Sudeten-
deutschen Tag fvermerlet: Der 35. Sude-
tendeutsche Tag, zugleich 30. Jahrestag
der Schirmherrschaft Bayerns für das Su-
detendeutschtum, fand zu Pfingsten in
München statt. Das Wetter war aus
kaum erst spürbarem Frühling in einen
deutlichen Frühsommer gesprungen.
Schon der Pfingstsamstag spürte ihn rings
um die Bayernhauptstadt, der Pfingst-
sonntag blühte vollends in ihm auf. Das
überschäumende Geschehen kann hier nur
in Bruchstücken skizziert werden. Einige
Zahlen: 150000 Menschen bis aus
Amerika, davon 50 000 auf der Haupt-
kundgebung am Sonntag im Messege¬
lände. Die anderen füllten die zahlrei-
chen Hallen. 40000 erst nach der Ver-
treibung Geborene waren darunter. Dicı
Jugendverbände spielten überhaupt eine
ansehnliche Rolle. 600 Busse fuhren zur
Hauptkundgebung an, die 16 Messehal-
len boten auf 60 000 qm Platz, auf dem;
iminerhin 30 000 Sitzgelegenheiten Platz
für Ermüdete boten. Der „Sudetendeut-
sche Tag“, in Wahrheit eine ganze Woche,
umfaßte 45 Veranstaltungen politischer,
kultureller und - wissenschaftlicher Art.
150 Ehrengäste wurden insgesamt bei
ihnen begrüßt, an ihrer Spitze Bundes-
präsident Carsfe-ns und Bayerns Minister-
präsident Strauß, die beide neben SL-
Sprecher Staatssekretär Franz Neubauer
auf der Hauptkundgebung zu Worte ka-
men. Acht Ausstellungen gaben Einblick
in sudetendeutsche Vielfalt und zeigten
u. a. 340 sud-etendeutsche Städtewappen,
darunter auch das' von Asch. Das Bun-
destreffen der Sudetendeutschen Jugend:
zählte 2000 Teilnehmer zwischen 8 und
18 Jahren. ' _

uns die schönste war. Beim Abschiedneh-
men rıach 'zwei wunderschönen Tagen,
selbst das Wetter meinte es gut, war der
Dank an die drei ehemaligen Mitschü-
lerinnen (Fischer Irmgard, Hofmann Else
und Siegert Rose) groß, die dieses Tref-
fen organisiert und ermöglicht hatten.
Alle waren daher der Auffassung, daß
ein weiteres Treffen in zwei Jahren wie-
der stattfinden sollte.“

In einem weiteren uns zugegangenen
Bericht steht u. a. zu lesen: „Das Hallo
im Limburger Bahnhofs-Cafe war immer
wieder Ausdruck der großen Freude. Bis
in den Abend hinein füllten die Mädchen
von damals, heute inzwischen Großmüt-
ter, mit den 14 ,I-Ierrlichkeiten', die sich

in dem Kreis recht wohl fühlten, das
Lokal. Ein paar lustige Einlagen ließen
herzhaft lachen, viele alte Fotos machten
die Runde und die Bilder der Kinderf
und Enkel interessierten natürlich auch.
Für Sonntag hatten unsere drei Damen.
eine sehr schöne Stadtführung durch die
Altstadt Limburgs einge-plant. Nach dem
Mittagessen hieß es für die Hofer Ab-
schied nehmen. Es war für uns alle ein
herrliches Beisammensein und wir hoffen
sehr, daß wir uns und noch einige mehr
in ein paar Jahren wieder treffen kön-
nen. Herzlich-er Dank auch an dieser-Stel-
le den drei Organisatorinnen.“

Das Bild zeigt die Teilnehmer bei einer
Altstadtbegehung unter fachkundiger
Führung im Schloßhof.

I Von links, 1.' Rei/oe: Giers Elfriede,
Fischer Irmgard, Harbauer Else, .Kassel
Elise, Friedrich Jola, Fritz' Hermine,
Hofmann Else, Merz Liesl, Walter Helga,
Hammer Cora, Hieke Gertrud, Merz
Milli, Peter Friedl, Siegert Rose.

_ 2. Reihe: Klaus Milli, Müller Ilse, Lo-
renz Gretl, Bock Marianne, Lichteneckert
Marie, Horvat Anni, Lederer Hildegard,
Wagner Bertl, Bauernfeind Elfriede, Un-
ger -Martha. '

J Besonderen Da-nk auch an Werner Brich
(Sohn von Else Hofmann), der so viele
schöne Aufnahmen gemacht hat und sie
auch an jede einzelne Schülerin ver-
schicken wird. _ .

REISEBÜRO PETRA HOFMANN
Mariefnstraße 72 - 8670 Hof/S. ,
@ 09281/87900
Auf Grund der mehr als zahlreichen Anmel-
dungen .sind unsere zw.ei Busse für die Fahrt
EGER - KARLSBAD - ASCH

t Tagesfahrt in die Heimat
fMonita±g, 6. August 1984 J
7.00 Uhr ab Reha~ufOfr.
total ausgebucht. s

0 Aber auf vielfachen Wunsch führen wir die
gleiche Fahrt bereits nochmals am
Sonntag, 5. August 1984 durch.

~- Fahrt mit Bus, einschließlich Visumbeschafiung
s und Gebühren, Mittagessen, Kaffeetrinken in

Asch. Kein Min-destumtausch. 70,- DM

Bitte fordern Sie genaues Programm an. Visa beschaffen wir.
' - Ein schöner Abschluß des Vogelschießens in« Rehau

J vom 2.-6. August 1984
Anmeldungen und Beratung:
RVS-Reisebüro - Marienstraße 721 - 8670 Hof l

In einer würdigen Feierstunde als ge-,-
schlossener Veranstaltung wurden am
Freitag-Abend im Cuvilliès-Theater die
Sudetendeutschen Kulturpreise verlieh-en.
Bundeskulturrefer-ent Oskar Böse führte
Verleihung und Vorstellung. durch. Der:
frühere Präsident der Bundesanstalt für
Arbeit Prof. Dr. Josef Stingl wurde mit
dem Europäischen Karlspreis der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft ausge-
zeichnet. Über ihn berichtete der Rund-
brief bereits in _, seinem Feber-Heft d. J.,
als d-er 65. Geburtstag des am 19. März
1919 in Maria Kulm geborenen Lands-i
mannes bevorstand. Die Kulturpreise gin-
gen an sieben zumeist noch junge Lands-
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leute, die aber in ihren Kreisen bereits
Namen von Klang haben: Herwig
Sc/aopper (Großer Kulturpreis), Barbara
König (Schrifttum), Dr. Monika Glettler
(Wissenschaft), Ernst Hofmann-Igl (Bil-
dende Kunst), Prof. Jörg Metzner» (aus-
übende und darstellen-de Kunst), Dr.,
Gerhard Dorda (Musik) und Dr. Adolf
Eichenseer (Volkstumspflege). Ein an-
schließender festlicher Empfang im An-
tiquarium der Münchner- Residenz machte
die nach Hunderten zählenden 'Teilneh-
mer bekannt mitidem wohl glanzvoll-
sten Groß-Raum, den Bayern aufzuwei-
sen hat. Das Antiquarium wurde nach;
1550 von Herzog Albrecht V. von



Bayern und seinen Nadrkommen erbaut,
1944 durdt Bombenangriff zerstdrt, dann
aber in alter Pracht wieder hergestellt ztl
einem kulturellen Mittelpunkt des Lan-
des.

In Halle 76 war fiir Smdt und Land-
kreis Asdr ein deutlic} gekennzeidrneter
Platz im grti8eren Rahmen des Egerlan-
des reserviert. Er wurde am Samstag
kaum, am Sonntag dann aber lebhaftest
benutzt. Ein Treffen im engeren Sinne
steht den Bewohnern aus Stadt und Land'
Asch ja fiir August in Rehau bevor.

Der tsdredroslowakische Botsdrafter
legte im Bonner AuBenministerium offi-
ziillen Protest in Zusammenhang mit der
,,Zusammenrottung der Sudetendeutschen
Landsmannscfiaft" (!) unter Beteiligung
von Prisident Carstens und weiteren Re-
sierunssreordsentanten ein. Seine Anwe-
s"enheit" in' der D e ut s ch en Bun desrepubli k
sei wihrend dieser,,Zusammenrottung"
unmijglich, weshalb er vom 7. bis 13.

Juni t9S+ in die Tschechoslowakei abbe-
rufen werde.

Jf
Eine qeeliid(te Zusammenfassung vom

Sud. Tal -bradrte Baverns Drittes Pro-
gramm im Abend des Pfi.tgst-ontag in
zweistiindiger Sendung.

GroRer Zuspruch fiir Heimatfahrt
'Wie bekannt, veranstaltet das Reise-,

biiro fiir Studien- und Bildungsreisen in
Hof anlii8lich des Asdrer Heimattref-
fens - Voeelschie8en - vom 2. - 6-

August in "Rehau am Montag, den 6.
Au[ust eine Fahrt in die Heimat. NacI-
dem bereits beide Busse fiir den 6. August
ausgebucht sind, aber immer neue An-

-.ftnttg.n kommen, wird das Reisebiiro
nochmals zwei Busse bereits am Sonntag,
5. August fiir diese Fahrt in die Heimat
einsetien. Um eine gute und reibungslose
Reise zu garantieren, ist das Reisebiiro
leider eez*ungen, die Fahrt in die Hei-
-"t "n" 

zwei lagen durchzufiihren. Der
Grenzi.ibertritt in-schirnding a.d.Eger mit
vier Bussen wiirde so viel Zeit bean"
spruchen, dafS zeitlidr Sclwierigkeiten
auftreten kdnnten.

Bei dieser Gelegenheit bedankt sicl das

RVS-Reisebiiro bJi allen Teilnehmern fiir
ihr Vertrauen und die schnelle Z'tset-
dune aller lJnterlagen.

D"as Reisebiiro hit bereits jetzt fiir die
Fahrt am Sonntag, 5. August 19843ahl-
reiche Anmeldun[en, so ?aB wiederum
die Reihenfolge der Anmeldungen zdhr
len mu8.' Das Programm audr am Sonntag, -5.
Ausust 1984 beeinnt wieder um 7'00 Uhr
in h.ehau am Eahnhof. Zustiegmiiglich-
keiten bis Schirnding auf der Fahrt-
strecke. Zunidrst geht es in die alte
deutsche Reichsstadi Eger, dort wird der
Marktplatz und das'Wallensteinmuseum
auf \flLnsch besichtigt. '$Teiterfahrt dann
nach Karlsbad. Besi&tigung der Kurhalle
und der Fu8gdngerzone. Mittagessen in
Karlsbad. (Irn Preis inbegriffen.)

Ab 14 Uhr sind die- Busse in Asch.
Dort Nadrmittagskaffee nadr zeitlicher
Abrtimmrrng. Friizeit fiir Besuche und
Begegnungen bis 20 Uhr. Riid<fahrt iiber
Sdrirndins nadr Rehau. Im Preis von
70,- DM sind enthalten: Visabeschaf-
fung und Visagebiihr. Fahrt mit moder-
nem Reisebus. Sehr gutes Mittagessen in

Asch gehiirre nicht dazu
Diese Karte entstand im Jahre 1758..

Sie zeigt die einstigen zwdlf Regionen
B6hmens. Fiir uns Ascher ist dabei be-
sonders aufschluf3reich, dafi das Ascherl
Gebiet (und auch Eger) nidrt als zu Bdh-
men gehdrend erscheint, sondern ,,Distric-
tus Egranus' genannt und als ein Teil
des,,Mardrionat: Culmbadr" dargestellt
wird. Auf der durdr Kiinstlerhand ko-
lorierten Karte lesen wir alte deutsdre
Ortsbezeichnungen und erkennen an den,
Grenzen ein historisches Anschauungsbild
unserer Fleimat. Das Erinnerungswerk,
hier nur in sehr verkleinerter Form wie-
dergegeben, hat im Original die GrtilSe
von 43 zu 50 cm, ist in Rolle verpackt
und daher ungefalzt und kann beim
Helmut Preufiler-Verlag in 8500 Niirn-
berg 70, Rothenburger. Stra8e 25. zvm

i Karlsbad und Kaffee mit Kuchen in
\ Asch.

Jeder Teilnehmer mu8 im Besitze
eines giiltigen Reisepasses sein. (Fiir un-
sere Giste aus Osterreidr gentgt ebenfalls
der Reisepa8.) Die Pisse miissen nodt
eine Giiltigkeit von sechs Monaten haben.
Fiir die Teilnehmer, die in der heutigen
eSSR geboren sind, also Deutsche a:us

dem Asdrer-Egerland, wird eine kleine
Bestltigung verlangt mit der Angabe,
wann sie ihre Heimac verlassen haben.
(Haben verlassen milssen,)

Alle diese Arbeiten werden vom RVS-
Reisebiiro iibernommen. Bitte keine Pls-
se mehr einsenden, sie miissen nur bei der
Fahrt mitgebracht werden.

Nihere Auskunft: RVS-Reisebiiro,
Marienstra{3e 72, 8670 Hof/S., Telefon
09281179 00. Antrige und Visaantrlge
werden bei Anmeldung sofort kostenlos
zugesandt, ebenso ein genaues Programm.

V oranzeige : Das RVS-Reisebijro fiihrt
am 2.13.14. November in Karlsbad einen
Kodrkurs im Hotel Pupp durch. Einl
Inserat wird wieder in unserem Ascher
Rundbrief rechtzeitig erscheinen.

Preis von 17 DM (incl. Mehrwertsteuer)
bestellt werden. Die wirklich anspre-
chende Farbwiedergabe einer iiber 200
Jahre alten Landkarte Bijhmens stellt
ein interessantes zeitgeniissisches Zeugnis
,oar.

Der Heirirat verbunden
Organlsatlonen, Helmatgruppen, Trelfen
ln Kiips b. Kronach, den Rundbrief-

Lesern bekanntgemacht durch die sch6-
ne Hainbergturm-Zeichnung des Lands-
manns Franz Lippert im Mdrz-Rund-
brief, kamen am Sonntag, den 3. Juni
bei prachtvollem Wetter rund 70 Lands-
leute in den F6rsterstuben zusammen.
Auch die Nrirnberg-Ffirther Ascher un-
ter Leitung ihres verdienten Gmeu-Ob-
manns Adolf H. Rogler waren dabei,
dazu noch solche aus- Hof unter Lei-
tung des Rundbrief-Mitarbeiters Karl

, GoBler. Er trug Mundartgedichte vor
i und erntete damit verdienten Beifall.
,l Beim Austausch von Gastgescfrenken- gab es frir die Klipser Mundart-Gedich-

te von bleibendem Wert, wdhrend um-
gekehrt die Giiste aus Niirnberg und
Hof den auf eine Scheibe gemaltenl
Bismarckturm mit dem Ascher Stadt-
wappen entgegennehmen konnten.
Franz Lippert und Frau waren mit Recht
stolz auf das Gelingen der Zusammen-
kunft.

Die Ascher Heimatgruppe Mlinchen
traf siclr am ersien Juni-Sonntag be-
reits zum zweitenmale in ihrem neuen
Lokal ,,Paulaner" in der Oberl6nderstr.
28, nahe der U 3-Haltestelle lmpler-
straBe. Der neue Gmeu-Vorsteher lng.
Herbert Uhl nahm die Veranstaltung
in lockeren Griff, schilderte grundlich
und interessant den' Lebenslauf des
aus Neuberg stammenden Generals
Leopold Chalupa und nahm spater
nochmals das Wort zu kurzen heiteren
Mundart-Vorlesungen. Die ndchste Zu.
sammenkunft ist am qrsten Juli-Sonn-
tag. lm August filllt she wegen des
Ascher Rehau-Treffens aus.
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Bayern und seinen Nachkommen erbaut,
1944 durch Bombenangriff zerstört, dann
aber in alter Pracht wieder hergestellt zu.
«âinem kulturellen Mittelpunkt des Lan-

es. l
In Halle 16 war für Stadt und Land-

kreis Asch ein deutlich gekennzeichneter
Platz im größeren Rahmen des Egerlan-
des reserviert. Er wurde am Samstag
kaum, am Sonntag dann aber lebhaftest
benutzt. Ein Treffen im engeren Sinne
steht den Bewohnern aus Stadt und Land.
Asch ja für August in Rehau bevor.

'iii' _
' Der tschechoslowakische Botschafter
legte im Bonner Außenministerium offi-
ziellen Protest in Zusammenhang mit der
„Zusammenrottung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft“ (I) unter Beteiligung
von Präsident Carstens und weiteren Re-
gierungsrepräsentanten ein. Seine Anwe-
senheit in der Deutschen Bundesrepubiik
sei während dieser „Zusammenrottung“
unmöglich, weshalb er vom 7. bis 13.,
Juni 1984 in die Tschechoslowakei abbe-
rufen werde. _

4 'iii'
Eine geglückte Zusammenfassung vom

Sud. Tag brachte Bayerns Drittes Pro-
gramm am Abend des Pfingstmontag in
zweistündiger Sendung. ~-

Großer Zuspruch für Heimatfahrt
Wie bekannt, veranstaltet das Reise-.

büro für Studien- und Bildungsreisen in
Hof 'anläßlich 'des Ascher Heimattref-
fens -- Vogelschießen - vom 2. - 6.
August in Rehau am Montag, den 6.
August eine Fahrt in die Heimat. Nach-
dem bereits beide Busse für den 6. August
ausgebucht sind, aber immer neue An-
meldungen kommen, wird das Reisebüro
nochmals zwei Busse bereits am Sonntag,
5. August für diese Fahrt in die Heimat
einsetzen. Um eine gute und reibungslose
Reise zu garantieren, ist das Reisebüro
leider gezwungen, die Fahrt in die Hei-
mat an zwei Tagen durchzuführen. Der
G-renzübertritt in Schirnding a.d.Eger mit
vier Bussen würde so viel Zeit bean-1
spruchen, daß zeitlich Schwierigkeiten
auftreten könnten.

Bei dieser Gelegenheit bedankt sich das
R`VS-Reisebüro bei allen Teilnehmern für
ihr Vertrauen und die schnelle Zusen-
dung aller Unterlagen.

Das Reisebüro hat bereits jetzt für die
Fahrt am Sonntag, 5. August 1984 zahl-
reiche Anmeldungen, so daß wiederum
die Reihenfolge der Anmeldungen zäh-ı
len muß. N _

' Das Programm auch am Sonntag, 5.
August 1984 beginnt wieder um 7.00 Uhr
in Rehau am Bahnhof. Zustiegmöglich-
keiten bis Schirnding auf der Fahrt-
strecke. Zunächst geht es in die alte
deutsche- Reichsstadt Eger, dort wird der
Marktplatz und das _ Wallensteinmuseum
auf Wunsch besichtigt. Weiterfahrt dann
nach Karlsbad. Besichtigung der Kurhalle
und der Fußgängerzone. Mittagessen in
Karlsbad. (Im Preis inbegriffen.)

Ab 14 Uhr sind die Busse in Asch.
Dort Nachmittagskaffee nach zeitlicher
Abstimmung. Freizeit für Besuche und
Begegnungen bis 20 Uhr. Rückfahrt über
Schirnding nach Rehau. Im Preis von
70,- DM sind enthalten: Visabeschaf-
fung und Visagebühr. Fahrt mit moder-
nem Reisebus. Sehr gutes. Mittagessen in

lb

Asch gehörte nicht dazu
Diese Karte entstand im Jahre 1758.,

Sie zeigt die einstigen zwölf Regionen
Böhmens. Für uns Ascher ist dabei be-
sonders aufschlußreich, daß das Ascher:
Gebiet (und auch Eger) nicht als zu Böh-
men gehörend erscheint, sondern „Distric-
tus Egranus“ genannt und als ein Teil_
d-es „Marchionat: Culmbach“ dargestellt
wird. Auf 'der durch Künstlerhand ko-
lorierten Karte lesen wir alte -deutscher
Ortsbezeichnungen und erkennen an den.
Grenzen ein historisches Anschauungsbild
unserer Heimat. Das Erinnerungswerk,
hier nur in sehr verkleinerter Form Wie-
dergegeben, hat im Original die Größe
von_ 43 zu 50 cm, ist in Rolle verpackt
und daher ungefalzt und kann beim
Helmut Preußler-Verlag in 8500 Nürn-
berg 70, Rothenburger Straße 25 zum

Karlsbad und Kaffee mit Kuchen in
Asch. ~ _

.Jeder Teilnehmer muß im Besitze
eines gültigen Reisepasses sein. (Für un-
sere Gäste aus Üsterreich genügt ebenfalls
der Reisepaß.) Die Pässe 'müssen noch'
eine Gültigkeit von sechs Monaten haben.
Für die Teilnehmer, die in. der heutigen
CSSR geboren sind, also Deutsche aus
dem Ascher-Egerland, wird eine kleine
Bestätigung verlangt mit der Angabe,
wann sie ihre Heimat verlassen haben.
(Haben verlassen müssen.) _

Alle diese Arbeiten werden vom RVS-
Reisebüro übernommen. Bitte keine Päs-
se mehr einsenden, sie müssen nur bei der
Fahrt mitgebracht werden.

Nähere Auskunft: RVS-Reisebüro,
Marienstraße 72, 8670 Hof/S., Telefon
0 92 81/79 00. Anträge und Visaanträge
,werden bei Anmeldung sofort kostenlos
zugesandt, ebenso ein genaues Programm.

Voranzeige: Das RVS-Reisebüro führt
am 2./3./4. November -in Karlsbad einen
Kochkurs im Hotel Pupp durch. Ein)
Inserat wird wieder in unserem Ascher
Rundbrief rechtzeitig erscheinen.
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Preis von 17 DM (incl. Mehrwertsteuer)
bestellt werden. Die wirklich anspre-
chende Farbwiedergabe einer über 200
Jahre alten Landkarte Böhmens stellt
fáin interessantes _zeitgenössisches Zeugnis
~ ar

Der Heimat verbunden
Organisationen, Helmatgruppen, Treffen

, In Küps b. Kronach, den Rundbrief-
Lesern bekanntgemacht durch die schö-
ne Haínbergturm-Zeichnung des Lands-
manns Franz Lippert im März-Rund-
brief, kamen am Sonntag. den 3.Juni
bei prachtvollem Wetter rund 70 Lands-
leute in den Försterstuben zusammen.
Auch die Nürnberg-Fürther Ascher un-
ter Leitung ihres verdienten Gmeu-Ob-
manns Adolf H. Fiogler waren dabei,
dazu noch solche aus. Hof unter Lei-
tung .des Rundbrief-Mitarbeiters Karl
-Goßler. Er trug Mundartgedichte vor
und erntete damit verdienten Beifall.
Beim Austausch von Gastgeschenken
gab es für die Küpser Mundart-Gedich-
te von bleibendem Wert,während um-
gekehrt die Gäste aus Nürnberg und
Hof den auf eine Scheibe gemaltení
Bismarckturm mit dem Ascher Stadt-
wappen entgegennehmen konnten.
Franz Lippert und Frau waren mit Recht
stolz auf das Gelingen der Zusammen-
kunft. _

Die Ascher Heimatgruppe München
traf_sich am ersten Juni-Sonntag be-
reits zum zweitenmale in ihrem neuen
Lokal „Paulaner“ in der Oberländerstr.
28. nahe der U 3-Haltestelle lmpler-
straße. Der neue Gmeu-Vorsteher lng.
Herbert Uhl nahm die Veranstaltung
in lockeren Griff, schilderte gründlich
und interessant den' Lebenslauf des
aus Neuberg stammenden Generals
Leopold Chalupa und nahm später
no_chmals das Wort zu kurzen heiteren
Mundart-Vorlesungen. Die nächste Zu-,
sammenkunft ist am ersten Juli-Sonn-
tag. lm August fällt sie wegen des
Ascher Rehau-Treffens aus.



Die Rheingau-Ascher von Geisen-
heim und Umgebung frihrten am 17.
Mai ihre alljiihrliche Fr0hlingswande-
rung durch. Wiihrend es am Vortag
noch wie aus Ktibeln regnete, konnten
sie ihre Fahrt bereits bei herrlichem
Wetter antreten. Sie fiihrte, irn Bus des
alten Rheingau-Aschers Schmidt, bei
Mainz iiber den Rhein durch die groBen
Wein-Anbaugebiete zum Pfdlzer Wald,
wo sich nahe bei Annweiler ein schdnes
Speiselokal mit gutem Essen, ebensol-r
chem Wein und annehmbaren Preisen
fand. Um 14 Uhr ging es auf der Wein-
straBe wieder Richtung heimzu, vorbei
an Bad Drirkheim zur Kaffeestunde in
die alte Reichsstadt Worms, wo einige
den Dom und das miicfrtige Lutherdenk-
mal besichtigten, und schlieBlich zuriick
in den lieben Rheingau. Die Teilnehmer
werden den Tag in guter Erinnerung
behalten. - Am Sonntag, den 3. Juni,
kamen sie dann wieder zu ihrem mo-
natlichen Nachrnittag zusammen, der
wie eigentlich immer gut besucht war.
Lebhafte Unterhaltung in Ascher Mund-
art und heimatlich-frohe Stimmung
herrschten den ganzen Nachmittag
lang und so wurde der Wunsch laut,,
sich am L Juli wieder zu treffen' Hier'
zu herzliche Einladung!

Die Taunus-Ascher berichten : Unsere
Zusammenkunft am 20. 5. im Gasthaus
,,Zur Goldenen Rose" in Hochst mit
der etwas verungl0ckten Terminfestset-
zung, die dank des Rundbriefs wieder
ins rechte Lot gebracht werden konnte,
wies trotz dieser Panne, sowie Urlaub
und Kuraufenthalt von Dauerbesuchern,
noch eine zufriedenstellende Teilneh-
merzahl auf. GewissermaBen als Aus-
gleich fiir die Fehlquote konnte der
Heimatgruppenleiter eine Anzahl lieber
Gdste willkommen heiBen. Es war eine'
Anzahl Geburtstage bekanntzugeben,
darunter zwei achtzigste. Herzlicher
Ghickwilnsche und die gewrinschten
Standchen wurden dargebracht, wobei
sich unsere beiden Stimmungsmacher
Karl Rauch und Rudi Schrirrer wieder
besonders auszeichnen konnten. Siei
sind und bleiben ein unverzichtbarer Be-
standteil unserer Gemeinschaft. Es gab
wie immer, wenn Neue da sind, ver-;
stdndlicherweise eine nocfr gr6Bere
Menge Gesprdclrsstoff und dazwischen
musikalische Vortrdge. Wir muBten bei
der Festsetzung unseres ndchsten Tref'
fens nach sorgfdltiger Abstimmung lei-
der eine etwas ldngere Pause als ur-
spriinglich beabsichtigt in Kauf nehmen.
rDie ndchste Zusammenkunft findet also
am 16. September im Gasthaus ,,Zur
Goldenen Rose" in Hdchst (Main), Bo-
longarostraBe 1 80 statt.

Dcr R.uadbdef, gratrrlicf,S
Goldene Hochzeit: Die Eheleute Ernst

und Christa Kremling geb. Volksmann
feiern am 21. 7 . in 62lO Ffm-Sindlingen,
Sdmeiderweg 9 ihre Goldene Hodrzeit.
(Daheim: Kaplanberg, Reuterstrafie, 9)
Sie gehiiren zu den triuesten Mitgliedern
der .Taunus-Asdrer', bei deren Zusam-
menkiinften sie nie fehlen. - Ebenfalls
die Goldene begingen im engsten Fami-
lienkreis die in Srugsreutl beheimatet
gewesenen Eheleute Christian und Elly
Muck in 7170 Schwlbisch Hall, Konrad-.
weg 3. Lm. Mud<, von Beruf Tisdrler,
wuide am 15. 6. 09 in Krugsreuth ge-
boren, vollender, jetzt also sein 75. Le'
bensjahr, seine Frau Elly geb. uilittmann
ebendort am 13. lO. 79t2. Aus engli-
sdrer Kriegsgefangensd'raft wurde Lm.
Mud< erst 1948 gleich nach Scl'rw. Hall
entlassen, weil dort sein Schwager lebte.
Hier fand er 'Wohnung und Arbeit, der
Familienzusammenfiihrung stand nichts
mehr im \(/ege. Schon 1949 begann er
mir seinem Sdrwager den Bau seines
Hauses am Konradweg.

95. Geburtstag: Herr Hermann Wag-
ner, Zahnarzt i. R. (Hauptstraf3e 12) am
9. 6. in 2400 Liibed<, m Brandenbaumer
Feld 40. Der Rundbrief und seine Bear-
beiter freuen sich'sehr, audr dieses Ge-
burtstages - und hoffentlich noch wei-
terer - gedenken zu ktjnnen. Der Turn-
bruder von einst, der vielbeschiiftigte
Zahnarzt, der Freund und Turnbrudell
vieler leider nidrt mehr lebender Alters-
genossen, gleidrerma8en befreundet aber
audr mit nocl mehr gliicllicherweise noch
lebenden .Jiingeren" - ihm sei nach-r
triglidr zu &m so seltenen hohen Ge-
burtstag alles Gute fiir weiterhin gesagt.

90. Geburtstag: Herr Hermann Hilb-
zer, Reichsbahnbeamter i. R. (Bahnsteig
535) am 10. 6. in Regensburg, Am Briik-
kenfu8 3 - Frau Sofie Merz geb. GofS-
ler (Angergasse 11) am 16.6. im Kran-
kenhaus Fiirstenhagen, Stat. IV, Z|7ll,
3436 Hess. Lidrtenau. Bis vor zweiein-
halb Jahren erledigte sie ihren Haushalt
nodr allein. Seit einem Beinbruch ist sie
leider ans Bett gefesselt, geistig jedodr
nodr immer rege und an vielem interes-
siert. Ihre Freude sind ihr die Kinder,
Enkel und sedrs Urenkel; auch ihre Nich-
ten, ein Neffe und eine Grofinidrte sind
mit eingesc}lossen. - Frau Elise Rubner
geb. BucJrheim (Hauptstr. 99) am 12.6.
in Hannover 51, Am Fasanenbusdr 29.

86. Gebwrtstag: Fral Friedl Hausner
geb. Griitsch (Firberei \Tiesental) am 30.
6. in 8801 Leutershausen. Ihre gro8e
Freude sind ihr die vier Urenkel.

80. Geburtstag: Herr Emil Hildutein
(Herrngasse 41) am 23. 6. in 8952

Marktoberndorf, Maurerweg 8 - Frau
Ida Hobenberger geb. Mtihling (Scliller-
gasse 2) am 30. 6. in 6479 Sdrotten/Hes-
ien, Am Globushof 9 - Herr Friedridr
Jung (Hauptstraf3e l4l, Fotogesdr?ift)
am 17.6. in 6350 Bad Nauheim, Kelten-
weg 8 - Frau Else Pischtiah geb. Korn-
diirfer (Riclr.-rVagner-Stra&e 7646) am
26. 5. in 8788 Bad Briid<enau, Schiller-
stra&e 7 - Frau Ernestine WoU geb.
Rothemund am 20. 6. in 8676 Schwar-
zenbach/S. - Flerr Gustl Wunderlich,
Text.-Ing. (Peintstra8e 917) am 7. 6. in
866 Miinclrberg, Zeldtstra&e 33.

75. Geburtstag: Frau Helene Pospi-
scbil geb. Fisclrer (Johannesgasse 21) am
1. 6. in 3500 Kassel-Niederzwehren,
'\U7.-Busch-Str af,e 62.

70. Gebartstag: Herr Johann Schleit-
zer (Roglerstra{le 31) am 25.6. in 4300
Kassel, Ma8mannweg 9 - Herr Gustav
Wirnitzer (Turnergasse 5) am 15. 6. in
4005 Meerbusch/Biideridr, Kolpingstra8e
16. Bis zu seiner Pensionierung war er
als Bezirksdirektor in leitender Stellung
des Versicherungswesens in Dtisseldorf
titig.

. SPENDENAUSWEIS

Dringende Bille: Aus Alters- und 0ber-
forderungsgriinden ist der Rundbriefma<fier
leider nicfrl mehr ln der Lage, an ihn oder
den Rundbrief iiberwiesene Spenden zu
bearbelten. Beniitzen Sie bitte fiir Spenden
ausscilieBliclr folgende Konten :

Helmalverband As.h mit Heimalstube,
Arcfiiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Fiir dle Asclrer Hiitte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
Miinchen Nr. 2051 35-800.

Fiir den Ascher Scfiiitzenhol Eulenham-
mer: Verein Ascher Vogelschiitzen Rehau,
Konto-Nr.28026 bei der Sparkasse Rehau.

Heimatverband, Arclrlv, Heimatstube und
Hilfskasse (abgeschlossen 31. 5. 1984):
Statt Grabblumen l0r Frau Hilde Wunder-
lich/Queck von ihrer Freundin Frieda'Hirsch
Furth im Wald 30 DM - Statt Grabblumen
ftir Herrn Alois Schopf von Frau Luise
Schopf Heilbronn 50 DM - Statt Grab-
blumen frir Frau lrmgard Jaeger von Frau
lrmgard Hil'bner Lich 50.DM - Statt Grab-

'blumen 
fiir Herrn Georg Uhl Mtinchen von

Ascher Heimatgruppe M'tinchen 50 DM -
Statt Grabblumen fiir Frau Frieda Bareuther
von Hans un,d lrene Gotz,Maintal 30 DM -
Statt Grabblumen frir Frau Milli Klaus Ess-
lingen von Familie Leitner Deggendorf 50
rDM - Statt Grabblumen ftir seinen Sc-ttul-
kameraden un'd Leidensgefdhrten in der
Gefangenschaft, Herrn Erich'Keil in Schwa.
benheim, von Otmar Hollerung Ansbach;
50 DM - AnldBlich des Ablebens von
Frau Alma M0ller Tirschenreuth von Eduard
Merz Volkmarsen 20 DM - Dank fiir Ge-
bfurtstagswilnsche: Lina Wagner Gdttingen
30 DM, Maria Hinke GroBen-Buseck 20
DM, Hermann Piffl Elbersdorf f0 DM, Ro-
bert Oertel Rosenheim 10 DM, Erna Kra-
mer Gundelsheim 20 DM, Hilde Hederer
Schwaig 10 DM, Anna Miinnich Hersbruck
10 DM, Gertrud Matzke Regens'burg 20
DM, Ellriede Fischer Spangenberg 10 DM,
Dipl.-Kfm. Walther Jaeger Maintal 30 DM,
Emilie Martin Hersbruck 20 DM, Elsa Dot-

Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei
Schnupfen, Erkiiltung, bei Entziin -

dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

'- Erschdpfung, Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne
zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!

Zum vorwiegend euBerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 8490 Cham.
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Die Rheingau-Ascher von Geisen-
heim und Umgebung führten am 17.
Mai ihre alljährliche Frühlingswande-
rung durch. Während es am Vortag;
noch wie aus Kübeln regnete, konnten
sie ihre Fahrt bereits bei herrlichem
Wetter antreten. Sie führte, im Bus des
alten Rheingau-Aschers Schmidt, bei
Mainz über den Rhein durch die großen
Wein-Anbaugebiete zum Pfälzer Wald.
wo sich nahe bei Annweiler ein schönes
Spe-iselokal mit gutem Essen, ebensol-›
chem Wein und annehmbaren Preisen
fand. Um 14 Uhr ging es auf der Wein-
straße wieder Richtungiheimzu, vorbei
an Bad Dürkheim zur Kaffeestunde in
die alte Reichsstadt Worms, wo einige
den Dom und das mächtige Lutherdenk--
mal besichtigten, und schließlich zurück
in den lieben Rheingau. Die Teilnehmer
werden den Tag in guter Erinnerung
behalten. - Am Sonntag, den 3. Juni,
kamen sie -dann wieder zu ihrem mo-
natlichen Nachmittag zusammen, der
wie eigentlich .immer gut besucht war.
Lebhafte Unterhaltung in Ascher Mund-
art und heimatlich-frohe Stimmung
herrschten -den ganzen Nachmittag
lang und so wurde der Wunsch laut,
sich am 1.Juli wieder zu treffen. Hier-
zu .herzliche Einladung!

Die Taunus-Ascherberichten: Unsere
Zusammenkunft am 20. 5. im Gasthaus
..Zur Goldenen Rose“ in Höchst mit
der etwas verunglückten Terminfestset-
zung, die dank des Rundbriefs wieder
ins rechte Lot gebracht werden konnte.
wies trotz dieser Panne, sowie Urlaub
und Kuraufenthalt von Dauerbesuchern,
noch eine zufriedenstellende Teilneh-
merzahl auf. Gewissermaßen als-Aus-
gleich für die Fehlquote konnte der
Heimatgruppenleiter eine Anzahl lieber
Gäste willkommen heißen. Es war eine
Anzahl Geburtstage bekanntzugeben,
darunter zwei achtzigste. Herzliche
Glückwünsche und die gewünschten
Ständchen wurden dargebracht, wobei
sich “unsere beiden Stimmungsmacher
Karl Rauch und Rudi Schürrer wieder
besonders auszeichnen konnten. Siel
sind und bleiben ein' unverzichtbarer Be-
standteil unserer Gemeins.chaft. Es gab
wie immer, wenn Neue da sind, ver-I
ständlicherweise eine noch größere
Menge .Gesprächsstoff und dazwischen
musikalische Vorträge. Wir mußten bei
der Festsetzung unseres nächsten Tref-
fens nach sorgfältiger Abstimmung lei-
der eine etwas längere Pause als ur-
sprünglich beabsichtigt in Kauf nehmen.
Die nä_chste Zusammenkunft findet also
am 16. September im Gasthaus „Zur
Goldenen Rose“ in Höchst (Main), Bo-
longarostraße 180 statt.

I-1

' Der Rundbrief 5-atııliert
Goldene Hochzeit: Die Eheleute Ernst

und Christa Kremling geb. Volksmann
feiern am 21. 7. in 6230 Ffm-Sindlingen,
Schneiderweg 9 ihre --Goldene Hochzeit.
(Daheim: Kaplanb-erg, Reuterstraße 9)
Sie gehören zu den treuesten Mitgliedern
der „Taunus-Ascher“, bei deren Zusam-
menkünften sie nie fehlen. -- Ebenfalls
die Goldene begingen im engsten Fami-
lienkreis die in Krugsreuth beheimatet
gewesenen Eheleute Christian und Elly
Muck in 7170 Schwäbisch Hall, Konrad-.
w'eg 3. Lm. Muck, von Beruf Tischler,
wurde am 15. 6. 09 in Krugsreuth ge-
boren, vollendet jetzt also sein 75. Le-
-bensjahr, seine Frau Elly geb. Wittmann
ebendort am 13. 10. 1912. Aus engli-
scher Kriegsgefangenschaft wurde Lm.
Muck erst 1948 gleich nach Schw.. Hall
entlassen, weil dort sein Schwager lebte.
Hier fand er Wohnung und Arbeit, der
Familienzusammenführung stand nichts
mehr im Wege. Schon 1949 begann er
mit seinem Schwager den Bau seines
Hauses am Konradweg.

95. Geburtstag: Herr Hermann Wag-
ner, Zahnarzt i. R. (Hauptstraße 12) am
'9. 6. in 2400 Lübeck, m Brandenbaumer
Feld 40. Der Rundbrief und seine Bear-
beiter freuen sich sehr,"auch dieses- Ge-
burtstages - und hoffentlichnoch wei-
terer -- gedenken zu können. Der Turn-
bruder von einst, der vielbeschäftigte
Zahnarzt, der Freund und Turnbruderf
vieler leider nicht mehr lebender Alters-
genossen, gleichermaßen befreundet aber
auch mit noch mehr glücklicherweise noch
lebenden „Jüngeren“ -- ihm sei 'nach-1
träglich zu dem so seltenen hohen Ge-
burtstag alles Gute für weiterhin gesagt.

90. Geburtstag: Herr Hermann Huib-
ner, Reichsbahnbeamter i. R. (Bahnsteig
535) am 10. 6. in Regensburg, Am Brük-
kenfuß 3 - Frau Sofie Merz geb. Goß-
ler (Angergasse 11) am 16. 6. im Kran-
kenhaus Fürstenhagen, Stat. IV, Zi. 111,
3436 Hess. Lichtenau. Bis vor zweiein-
halb Jahren erledigte sie ihren Haushalt
noch allein. Seit einem Beinbruch ist sie
leider ans Bett gefesselt, geistig jedoch
nodı immer rege und an vielem interes-
siert. Ihre Freude sind ihr die Kinder,
Enkel und sechs Urenkel; auch ihre Nich-
ten, ein Neffe und eine Großnichte sind
,mit eingeschlossen. - Frau Elise Rubner
geb. Buchheim (Hauptstr. 99) am 12.6.
in Hannover 51, Am Fasanenbusch 29.

86. Geburtstag: Frau Friedl Hausner
geb. Grötsch (Färberei Wiesental) am 30.
6. in 8801 Leut-ershausen._ Ihre 'große
Freude sind ihr die vier`Urenkel.

80. Geburtstag: Herr Emil Hildwein
(Herrngasse 41) am 23. 6. in 8952

Ö

- i Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei
M Schnupfen, Erkältung, bei Entzün -

dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei
Erschöpfung, Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne

zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!
Zum vorwiegend äußerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 8490 Cham.
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Marktoberndorf, Maurerweg 8 - Frau
Ida Hohenberger geb. Mühling (Schiller-
gasse 2) am 30. 6.- in 6479 Schotten/Hes-
sen, Am Globushof 9 - Herr Friedrich
jung (Hauptstraße 141, Fotogeschäft)
am 17. 6. in 6350 Bad Nauheim, Kelten-
weg 8 - Frau Else Pischtiak geb. Korn-
dörfer (Rich.-Wagner-Straße 1646) am
26. 6. in 8788 Bad Brückenau, Schiller-
straße_ 7 - Frau Ernestine Wolf geb.
Rotheınund am 20. 6. in 8676 Schwar-
zenbach/S. - Herr Gustl Wunderlich,
Text.-Ing. (Peintstraße 917) am 7. 6. in
866 Münchberg, Zelchstraße 33. J

75. Geburtstag: Frau Helene Pospi-
s-chil geb. Fischer- (Johannesgasse 21) am
1. 6. in 3500 Kassel-Niederzwehren,
W.-Busch-Straße 62.- _

70. Geburtstag: Herr Johann Schleit-
zer (Roglerstraße 31) am 25. 6. in 4300
Kassel, Maßmannweg 9 -- Herr Gustav
Wirnitzer (Turnergasse 5) am 15. 6. in
4005 Meerbusch/Büderich, Kolpingstraße
16. Bis zu seiner Pensionierung war er
als Bezirksdirektor in leitender Stellung
des Versicherungswesens in Düsseldorf
tatıg.

~ SPENDENAUSWEIS _
Dringende Bitte: Aus Alters- und Über-

forderungsgründen ist der Rundbriefmacher
leider nicht mehr in der Lage, an ihn oder
den Rundbrief überwiesene Spenden zu
bearbeiten. Benützen Sie bitte für Spenden
ausschließlich folgende Konten:

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau,`Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher :Alpen-
verein, Sektion Asch, , Postscheckkonto
München Nr. 205135-800. - _ - `

Für den Ascher Schützenhof Eulenham-
mer: Verein Ascher Vogelschützen Rehau,
Konto-Nr. 280206 bei der Sparkasse Rehau.

Heimatverband, Archiv, Heimatstube und
Hilfskasse (abgeschlossen 31. 5. 1984):
Statt Grabblumen für Frau Hilde Wunder-
lich/Queck von ihrer Freundin Frieda Hirsch
Furth im Wald 30 DM - Statt Grabblumen
für Herrn Alois Schopf von Frau Luise
Schopf Heilbronn 50 DM - Statt Grab-
blumen für Frau -Irmgard 'Jaeger von 'Frau
Irmgard Hübner -Lich 50,DM - Statt Grab-
fblumen für Herrn Georg Uhl München von
Ascher Heimatgruppe M-ünchen 50 DM -
Statt Grabblumen für Frau Frieda Bareuther
von Hans und Irene Götz «Maintal 30 DM --
Statt Grabblumen für Frau Milli Klaus Ess-
lingen von Familie Leitner Deggendorf 50
IDM - Statt Grabblumen für seinen Schul-
kameraden und Leidensgefährten in der
Gefangenschaft, -Herrn Erich 'Keil in Schwa-_
benheim, von Otmar Hollerung Ansbach;
50 DM - Anläßlich des Ablebens von
Frau Alma Müller Tirschenreuth von Eduard
Merz Volkmarsen 20 DM -- Dank für Ge-
burtstags-wünsche: Lina Wagner Göttingen
30 DM, Maria Hinke Großen-Buseck 20
DM, Hermann Piffl Elbersdorf 20 DM, Ro-
bert Oertel Rosenheim 10 DM, Erna Kra-
mer Gundelsheim 20 DM, H-il-de He-derer
Schwaig 10 DM, Anna Münnich Hersbruck
10 DM, Gertrud Matzke Regens-burg 20
DM, Elfriede 'Fischer Spangenberg 10 DM,
Dipl.-Kim. Walther Jaeger Maintal 30 DM,
Emilie Martin Hersbruck 20 DM, Elsa Dot-
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seien diese Verse gewidmet:
Sie war in meiner Kindheit gegenvirtig,
der Ahne Sdrwester, fast wie Mutter jung.
Kam immer helfen: madrt'das Heu mit fertig,
wenn Donner rollt' in sdrwiiler '\?'itterung.

Zum Dresdren kam sie, ipreut' am Feld den
Dung,

sie tat's aus Freundschaft, keines Lohns..
gewartlg.

So sorgt' fiir Mann und Sohn vollwertig,
eilt' dann zu unserm Hof auf einen Sprung.

Dodr dann: der Krieg, der Leidensweg
beginnt.

'Lang wei8 sie nidrt, wo sich O.r *"Trrr.,.

Zuletzt weidrt Hoffnung der Entmutigung.

Nur einmal karn sie nodr gerannt voll
Schwung.

Und rief: ,,Man sagt, der Hermer Ferdl
kinnt!" -Dodr andern Tags der schcine Schein zerrinnt.

(Der Bote sidr da redrt auf ,,Helm* besinnt).
Sie iebt nocl vierzig Jahr bei ihrem Kind:
Der Mann, die Heimat ward Erinnerung.

Am 6. April starb in 8710 Kitzingen,
B6hmerwaldstra8e 11 Frau Emmi Kamnt
geb. Heidl. Die Familie wohnte in Asdr,
Bachgasse 26.

Im Stadtkrankenhaus zu Hof starb am
77. Mai an den Folgen einer schweren
Kopfverletzung die 6ljdhrige Frau Inge-
borg Lababn geb. Lang. Sie war arq
21. AprtI von ihrem Fahrrad gestiirzt.
Die Verstorbene war eine Todrter des
Ehepaares Lang aus der Stadtbahnhof-
stra&e 24, wo ihr Vater eine Mekaniker-
werkstatt innehatte.

ASCHER RUNDBRIEF - Heimolblott fOr die ous dem Kreise Asch verlriebenen
Deulschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 27 DM, holbidhrig l4 DM, einschlieBlich
7 0/o Mehmerlsleuer. - Verlog und Druck: Buchdruderei und Verlog Dr. Benno
Tins Sohne KG, GroshofsiroBe l'1, 8000 M0nchen 50. Gesch6ftsf0hrender Gesell-
schofter Korl Tins, M0nchen 50; Telefon 3 13 26 35. - Veroglwortlich fiir Schriff
leitung und Anzeigen, Dr. Benno Tins, M0ncfien 50, GroshofslroBe'll. - Post-
sclreckkonio M0nchen Nr. l'l21 48-803 - Bonkkonten: Roiffeisenbonk MUnchen-
Feldmoching Nr. 0024708, Stodlsporkosse Mtinchen 33/100793. j Postqnschrift:
Verlog Ascher Rundbrief, GroshofstroBe 11, 8000 M0nchen 50.
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Gebiihr bezahlt

/
Selb 200 DM - Sonstige Spen'den: lrma Procher Ftirstenfeldbruck 50 DM - Statt

. Lederer Rehau 50 DM, Elise Gldsseli/ Grabblumen fiir Frau Hildegard Wunderlich
( Schwarzenbachlsaale Sachspende im Wer-I von Dipl.-lng. Gert und Else Procher Ftir-

Fiir die Ascher Hiitte: Als Dank frir Ge- wfinsc,he von Frau Julie Ernst Rehau 10

burtstagswiinsche von den Frauen Tina DM'- Spende anldBlich ihrer diamantenen

-Jdger-Adler Selb 20 DM, Berti Ludwig Hei-7'Hochzeit von Arnold und Berta Krippner in
Vo"t-o"rg 50 DM; von Herrn Karl Cogler" Rehau 50 DM.
4 Kirchheim 20 DM - lm Gedenken an Frau

I Frida Bareuiher von Hertha Nauthe-Rypa- i unsere l.oten
, cek Rottal Mrlnster 25 DM - AnldBlich des " In Kaufbeuren, Burgfriedbn 3, starb

Todes von Herrn Hermann Joachim Zirn- am 3. Mai Frau tisette B1hnlein, Frau 
1

dorf von Erna MeBler Neumarkt 50 DM - des Schablonen-Erzeugers Hubert Biihn- 
,}

Statt Grabblumen fi.ir Herrn Georg Uhl I lein. Ihre Todrter, Frau Frieda Flassak,'
Mtinchen von Herbert Joachim und Frau i iibernahm den Rundbrief-Bezug'der Ver-i
40DM_AnldBlichdesHeimgangeSVonlstorbenen.
Frau Biirbel Hiibner Durach von Frau He- Am 14. April starb Szjdrhrig Frau Elsa
lene Schiffer Langenfeld 30 DM - lm Ge- Hermer geb. Kuhn aus \ilernersreuth
denl<en an die Herren Rud. Krainhofner (s. Todesanzeige Mai-Rundbrief). Her-
und Hermann Joachim von Dr. Rudolf Lin- bert Braun widmet ihr folgende Vorte
dauer Neumarkt 100 DM - Weitere Spen- des Gedddrtnisses: Auf der Hllfte des
den zur Erhaltung der Ascher Hritte: Dr. Lebens nahm ihr der Krieg den Mann,
Gerhard Frohring Altbach 32 DM, Hans- den allseits beliebten ,,Hermer-Ferdl".
jorg Sulger Miinchen 40 DM, Hermann Zdh Aufopferungsvoll pflegte sie ihre Mutter,
Kempten 27 DM, Josef Sommer Seligen- die greise Maria Kuhn in der Vertrei-
stadt 17 DM, Sieghard John Bamberg 15 bung. Zuletzt selber ans Bett gefesselt,
DM, Paul Bernhardt StraBlach 12 DM. nun ihrerseits voller Hingabe betreut

. ,1 Fiir den Asrcfier Scfi0tzenhof Eulenham- von Sohn und Scfiwieeertodrter, soll sie

,X ^"r, 
Statt Grabblumen fr,ir Frau Liesl oft gesagt haben: ,,V.nn'r nur s&on''' \ aus #rre"". Soldre drastisdren W'orte ken-

ne ich von meiner Gro8mutter, die ihre
Fra.u Marianne Meyer, - 1921, wohnhaft Schwester war. Nun ist diese seelenvolle
g.ewesen in Asch in den Beamtenhausern Frau fern unsrer Heimat' wo ,,Ver-
des Bayr. Bahnhofs. wandtschaft" durcl ,,Freundsdraft'! aus-
Meldungen an Tel. 0620515273 oddr Zu- gedrii&t wurde, verstorben. \flenn ich
schriften an Fam. Max und Erna Schindler mir vorstelle, wie daheim die Mensdren
geb. R<isch in 6832 Hockenheim, Wilh.r aus der ,,Freundsihaft" zusammengehal-
Maybach-Slra1e 24 erbeten. ten haben, mu8 idr an sie denken. Ihr

Spenden liir den Heimatverband Asch mil Heimalstube, Archlv
und Hiltskasse, tiir die Ascher Httte und liir den Schiitzenhof
Eulenhammer bitte keineslallq auf eines der nebenslehenden
Gesdrdllskonten der Firma Dr, Benno Tins Siihne iiberweisen!
Bitte beniitzen Sle l0r lhre Spenden die unter der Rubrik ,Spen-
denausweis" genannten Konien. Vielen Dank!

Wir haben Abschied geno'mmen von unserer lieben
Schwester

Klara Heinrich geb. Wu,nderlich
' 27.2.1905 t 9.5.1984

Miinchen 50, Josef-Seifried-StraBe 9/0; frriher Oberr'euth

ln stiller Trauer:
Erna Grleshammer geb. Woll
mit Familie
Elsa Blohs geb. Wolf
Emrna Hendel geb. Woll
Adi Wolf, Cousin, mit Familie

Die Beerdigung fand am 14. Mai am Mr.inchner Westfriedhof
statt.

Nach langer, mit Geduld getragener Krankheit ist

Frau Elsa Schw5gerl geb. Lohmann
* 4.11.1910 t 13.5.1984

verstorben.

ln Trauer:

Josel Scfiwiigerl, Gatte

im Namen allei Verwandten

Schrobenhausen, HitlstraBe 2; friiher Asch, Gabelsbergerstr.
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zauer Traunreut 20 DM, Friedrich Drechsel
Selb .200 DM - Sonstige Spen-den: Irma
Lederer Rehau 50 DM, Elise Glässely'
Schwarzenbach/Saale Sachspende im Wer-
te von 63 DM. '

Für die As-cher Hütte: Als Dank für Ge-
burtstagswünsche von den Frauen Tina
Jäger-Auıer seıb 20 DM, Beni Ludwig Hei-Ä'
delberg 50 DM; von H-errn Karl Rogler
Kirchheim 20 DM - lm'Gedenken an Frau
Frida -Bareuther von Hertha Nauthe-Rypa-
cek Rottal Münster`25 DM - Anläßlich -des
Todes von Herrn Hermann Joachim Zirn-
dorf von Erna Meßler Neumarkt 50 DM --
Statt Grabblumen für Herrn Georg Uhl
München von Herbert Joachim und Frau
40 DM - Anläßlich des Hei-mganges von
Frau Bärbel Hübner Durach von Frau He-
lene Schiffer Langenfeld 30 DM - lm Ge-
denken an die Herren Ru-d. Krainhöfner
und Hermann Joachim von Dr. Rudolf Lin-
dauer Neumarkt 100 -DM - Weitere Spen-
den zur Erhaltung der Ascher Hütte: Dr.
Gerhard Frohring Altbach 32 DM, Hans-
jörg Sulger München 40_DM, Hermann Zäh
Kempten 27 DM, Josef -Sommer Seligen-
stadt 17 DM, Sieghard John Bamberg 15
DM Paul Bernhardt Straßlach 12 DM.

Fiir den Ascher Schützenhof Eulenham-
)(/mer: Statt Grabblumen für Frau Liesl

GESUCHT WIRD
Frau Marianne Meyer, * 1921, wohnhaft
gewesen in Asch in den Beamtenhäusern
des Bayr. Bahnhofs. ,
Meldungen an Tel. 06205/5273 oder Zu-
schriften an Fam. Max un-d Erna Schindler
geb. Rösch in 6832 Hockenheim, Wilh.-4
Maybach-Straße 24 erbeten. T

.>< /Z
Schneider von Dipl.-lng. Gert und Else
Procher Fürstenfeldbruck 50 DM - Statt
Grabblumen für Frau Hildegard Wunderlich
von Dipl.-lng. Gert und Else Procher Für-
stenfeldbruck 50 DM -- Für Geburtstags-
wünsche von Frau Julie Ernst Rehau 10_
DM "- Spende anläßlich ihrer diamantenen
Hochzeit von Arnold un-d Berta Krippner in
Rehau 50 DM. ~ '

Unsere Toten
In Kaufbeuren, Burgfrieden 3, starb

am 3. Mai Frau Lisette Böhnlein,.Frau 1
des Schablonen-Erzeugers Hubert Böhn-l
lein. Ihre Tochter, Frau Frieda Flassak,
übernahm den Rundbrief-Bezug'de_r Ver-5
StO1`bCI1C1'l. ffwf `“` *'17 F"”'†”':" "'-------"ii

Am' 14. April starb 82jährig Frau Elsa
Hermer geb. Kuhn- aus Wernersreuth
(s. Todesanzeige Mai-Rundbrief). Her-
bert Braun widmet ihr folgende Worte
des Ge-dächtnisses: Auf der Hälfte des
Lebens nahm ihr der Krieg den Mann,
den allseits beliebten „Hermer-Ferdl“.
Aufopferungsvoll pflegte sie ihre Mutter,
die greise Maria Kuhn in der Vertrei-
bung. Zuletzt selber ans Bettgefesselt,
nun ihrerseits voller Hingabe betreut
von Sohn und Schwiegertochter, soll sie
oft gesagt haben: „Wenn's- nur schon
aus wäre“. Solche drastischen Worte ken-
ne ich von meiner Großmutter, die ihre
Schwester war. Nun ist diese seelenvol-le
Frau fern unsrer Heimat, wo „Ver-
wandtschaft“ durch „Freundschaft“ aus-
gedrückt wurde, verstorben. Wenn ich
mir vorstelle, wie daheim die Menschen
aus der „Freundschaft“ zusammengehal-
ten haben, muß ich a_n sie denken. Ihr

Wir haben Abschied A genommen von unserer lieben
Schwester 7 _

Klara Heinrich geb. Wulndierlich
* 27. 2. 1905 † 9. 5. 1984

seien diese Verse gewidmet:
Sie war in meiner Kindheit gegenwärtig,
der Ahne Schwester, fast wie Mutter jung.
Kam immer helfen: macht' das Heu mit fertig,
wenn Donner rollt' in schwüler Witterung.
Zum Dreschen kam sie, ispreut' am Feld dem

" Dung,
Sie tat's aus Freundschaft, keines Lohns

gewärtig.
So sorgt' für Mann und Sohn vollwertig, i
eilt' dann zu unserm _'Hof auf einen Sprung.
Doch dann: der Krieg, der Leidensweg

I - beginnt.
-Lang weiß sie nicht, wo sich der Mann

_ ' ` befindt.
Zuletzt weicht Hoffnung der Entmutigung.
Nur einmal kam sie noch gerannt voll

Schwung.
Und rief: „Man sagt, der Hermer Ferdl

kinntl“ -
Doch andern Tags der schöne Schein zerrinnt.
(Der Bote sich da recht auf „Helm“ besinnt).
:Sie lebt noch vierzig Jahr bei -ihrem Kind:
Der Mann, die Heimat ward Erinnerung.

Am 6. April starb in 8710 Kitzingen,
Böhmerwaldstraße 11 Frau Emmi Kamm
geb.-Heidl. Die Familie wohnte in Asch,
Bachgasse 26.

' Im Stadtkrankenhaus zu Hof starb 'am
17. Mai an den- Folgen einer schweren
Kopfverletzung die 61 jährige Frau Inge-
borg Labahn geb. Lang. Sie war am
21. April- von ihrem Fahrrad gestürzt.
Die Verstorbene .war eine Tochter des
Ehepaares Lang aus -der Stadtbahnhof-
straße 24, wo ihr Vater eine Mekaniker-
werkstatt innehatte.

Nach langer, mit Geduld getragener Krankheit ist

Frau Elsa Schwägerl geb. Lohmann -
i - * 4.11.1910 † 13.5.1984 i

München 50, Josef-Seifried-Straße 9/0; früher Oberreuth
1 verstorben. ,

' In stiller Trauer: - 8
Erna Grieshammer geb. Wolf

' mit Familie _ A
Elsa Blohs geb. Wolf
EmmaHendel geb. Wolf

t Adi Wolf, Cousin, mit Familie

Die Beerdigung fan-d am 14. -Mai am Münchner Westfriedhof
statt. '

r

ln Trauer:
Josef Schwägerl, Gatte
im Namen aller Verwandten

Schrobenhausen, Hitlstraße 2; früher Asch, Gabelsbergerstr.

Spenden für d_en Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskontender Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

ASCHER RUNDBRIEF -- Heimaiblafi für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
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7°/o Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: Buchdruckerei und Verlag Dr. Benno
Tins Söhne KG, Grashofstraße ll, 8000 München 50. Geschäftsführender Gesell-
schaffer Karl Tins, München 50, Telefon 3 13 26 35. - Verantwortlich für Schrift-
leiiung und Anzeigen: Dr. Benno Tins,. München 50, Grashofsfraße ll. - Post-
scheckkonto München Nr. 112148-803 - Bankkonten: Raiffeisenbank München-
Feldmodwíråg Nr. 0024 708, Stadtsparkasse München 33/100 793. -` Postanschrift:
Verlag As er Rundbrief, Grashofstraße ll, 8000 München 50.


